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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

\1onatsdurch schnitt 

Einheit Dez. 1957 Dez. 1958 
Veränderung 

bis bis 
in 't 

\pril 1958 April 1959 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 79 63 - 20 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950 .. 100 217 225 + t 
Beschäftigte 2 1 000 163 157 - 4 
Umsatz 2 3 ~lio 0\1 a8 170 + 5 
Geleistete Arbeiterstundeo 2 4 \lio 21,1 23,3 - 5 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete -\rbeitsstundeo 5 Mio Std 6,0 p i,8 + 29 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1 019 1 299 + 2l 

HANDEL 
Ausfuhr 7 Mio D\1 62,6 8 73,8 8 

+ 18 
Einzelhandelsumsatz 1958:100 100 101 + 4 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3014 3511 + 15 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Ausland~güter 1950 .. 100 101 97 - l 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1930.100 133 132 - 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950-100 126 121 - 2 
landwirtschaftlicher Produkte8 1950/51 ... 100 134 13l -

Lebenshaltuogsiodex9 

insgeswnt 1950:100 119 119 -
Ernährung 1950-100 126 125 - l 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite lO 

Bestand Mio D\1 861.. 912 8 
+ 9 

Zunahme Mio DM + 3. • 8. X 

Mittel- und langfristige Kredite 11 

Bestand Mio m1 1 872 8 2 201 8 
+ 18 

Zunahme Mio D\1 + 37 8 
+ 238 X 

Spareinlagen 12 

Bestand Mio 0\1 902 8 1 091 8 
+ 21 

Zunahme Mio D,.J + 23 8 
+ 2-· ;) X 

STEUERAUFKOMMEN 
UmsatzsteuerlS Mio 0\1 28 30 + 7 
Lnndessteuern 14 Mio 0\1 ~ 48 + 21 

1) Gesamtindustrie mit Energieeruugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgem~inen 10 und mehr Beschäftigten 
3) tlin~chl. Verbrauchsteuern sorvie Reparaturen, Lohn- und lfontagearbeiten, aber ohne Um•atz an 1/andel.sui(JTtll 
I} ein.,chl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnis.<en der Totalerhebung fiu alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wied~raufbau) 7) vorläufiges Ergebnis 8) !rirt.<chaftsjahr Juli bi.< Juni Neu­
berechnung; siehe •rf'iruchaft und Stati.Hik• lieft 7, Juli 1956, Seite 352 9) #-flersonen--trbeitnehmerhaushaltung; mittlere 
V,.rbrauchergruppe mit monatlich rund 300 D\1 Lebenshaltungsausgaben bzrv. 360 DM 1/aushaltungseinnahmen 10) llll die 
Nichtbankenkundschaft 11) an die Nichtbankenkundschaft; ein.~chl. durchlaufender Kredite 12) Einlagenbestand am 
\lonat.sende 13) einschl. Umsatzausgleichsteut'r I 0 emschl. des an den Bund abzuführenden 4nteils an rlen Einkom-
mensteuern a) Monats-(/ aus 4 Moncuen gebildet (Dezember bis März) 
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Aktuelle Auslese 
99 000 BETTEN 
WARTEN AUF GÄSTE 

Anfang April1959 wurden in den 165 
Fremdenverkehrsgemeinden Schles­
wig- Holsteins 2 442 Betriebe m1t 
•19 000 Betten gezählt. Hinzu kommen 

noch 50 000 Betten in Privatquartieren. Insge­
samt stehen damit dem Fremdenverkehr 99 000 
Betten zur Verfügung . Gegenüber 1958 ist die 
Kapazität um 5 500 (+ 6%) Betten gestiegen. 

STRASSENVERKEHRSUNFALLE 
HABEN ZUGEN0:\1MEN 

Im ersten Vierteljahr 1959 wurden 
in Schlesw1g-Holstein insgesamt 
5 980 Straßenverkehrsunfälle poli­
zeilich gemeldet. - Bei 1 823 Un­

fällen mtt Fersonenschaden wurden 79 Personen 
getötet und 2 205 Personen verletzt . Gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1958 erhöhte 
sich die Zahl dieser Unfälle um 14%.' Damals 
hatte es 56 Tote und 1 952 Verletzte gegeben. -
Be1 4 157 Unfällen wurde nur Sachschaden an­
gerichtet. D1c Zahl dieser Unfälle stieg gegen­
über dem ersten Vierteljahr 1958 um 3o/o. 

WENIGER FÜRSORGEEMPFÄNGER 

Am 31. Marz 1959 wurden in der 
offenen Fürsorge (einschl. Tbc­
Hilfe) 60 000 Personen laufend 
unterstützt, das waren 4 800 (- 7%) 
weniger als Ende März 1958. - Die 

Gesamtausgaben der öffentlichen Fürsorge be­
trugen im Rechnungsjahr 1958 90,7 Mio DM. 
Sie lagen damit um gut 5,0 Mio DM (+ 6o/o) höher 

I) d. s. Krankenv~rcorgung g~m. I.AG, Ungarnhilf~, W~ihnac:htabeihil­
f~n. Fur~org~erziehung fur Zug~wand~rt<' 

als im Rechnungsjahr 1957. Von diesen Aus ­
gaben entfielen auf: 

OH~ne Fursorge 
Geschloss~n~ Fursorg~ 

'3oziale Füroorge (gem. BVG) 
Sonstise L~istung~nl 

41,6 Mio DM(+ 3 -.) 
32,0 Mio DM(+ 9 ".) 
8,9 Mio OM (+20m 
8, 2 \lio DM ( • 3 -.) 

394 000 UMSIEDLER SEIT 1949 

Im Jahre 1958 wurden 7 311 Per­
sonen aus Schleswig-Holstein um­
gesiedelt. Hiervon gingen 3 906 
(531}'o) nach Nordrhein-Westfalen 

und 2 620 (36%) nach Hamburg. Insgesamt swd 
seit dem Beginn der Umsiedlungen im Jahre 
1949 394 000 Personen aus Schleswig-Holstein 
umgesiedelt worden. 

als 

3,3 MILLIARDEN BRUTTOLOHN 
IM JAHRE 1957 

1957 verdienten knapp 774 000 
Arbeitnehmer insgesamt 3,3 Mrd 
DM, das waren 600 Mio DM mehr 

1955. Sie zahlten 149 Mio DM Lohnsteuer. -
Etwa zwei Drittel der Arbeitnehmer waren 
Männer. Sie erhielten fast vier Fünftel der 
Bruttolohnsumme. - Drei Viertel der Arbeit­
nehmer waren ganzjährig beschäftigt. Sie hatten 
ein durchschnittliches Monatseinkommen von 
etwas mehr als 400 DM . 

TROCKENHEITSSCHÄDEN 

-- Auf den leichten Böden des Landes 
~ ~~ führte die langanhaltende Trok­
~ kenheit bis Anfang Juni bereits zu 

Schäden am Sommergetreide, be­
sonders an der Sommergerste sowie an den 
Grünländereien . In den Marschen ist der 
Wachstumstand des Getreides dagegen durch­
weg gut. 
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Aus dem Inhalt 
Die Gehalts~ und Lohnstruktur 
in der gewerblichen Wirtschaft Seite 132 

Für Oktober 1957 v1rurde eine Gehalts- und Lohn­
strukturerhebung durchgeführt. Sie lieferte seit 
1951 erstmalig wieder ausführlichere Angaben über 
die Zusammensetzung und die Verdienste der 
Arbeitnehmer in der gewerblichen Wirtschaft. Nach 
dieser Statistik waren 1957 19% von den in der 
Industrie Beschäftigten Angestellte. Seit 1951 hat 
sich dieser Ante1l leicht erhöht; damals machte er 
17"/o aus. -Von den erfaßten Industriearbeitern war 
jeder fünfte weiblich. Der größte Teil (82o/o) der 
Frauen war Im verarbeitenden Gewerbe und der 
Rest ( 17"/o) in der Eisen- und Metallindustrie be­
schäftigt. Von 100 männlichen Industriearbeitern 
arbeiteten 1957 37 in der Eisen- und Metall­
industrie, 29 im Baugewerbe, 24 im verarbeitenden 
Gewerbe und 10 in der gewerblichen Urproduktion. 
53% der männlichen Arbeiter und 2% der weiblichen 
Arbeiter gehörten zur Leistungsgruppe 1 (höchste 
Qualifikation). - Gut 60'Yo aller Arbeiter standen 
195 7 im Zeitlohn, ein Viertel war durchgehend im 
Leistungslohn und 12% waren im M 1schlohn tätig. 
Dabei erhielten vor allem ungelernte Arbeiter Zeit­
lohn. - Von den im Oktober 1957 erfaßten männ­
lichen Arbeitern waren knapp drei Zehntel jünger 
als 30 Jahre, während von den Frauen fast jede 
zweite zu dieser Altersklasse gehörte. Anderer­
seits hatten nur 13"/o aller Frauen, aber 30"/o aller 
Männer ein Lebensalter von 50 und mehr Jahren. 
D1e Arbeiterschaft von 1957 war im Schnitt älter 
als die von 1951. - Von den jungen Arbeitern waren 
1957 1m Vergleich zu ihren älteren Kollegen relativ 
mehr als Facharbeiter und relativ weniger als un­
gelernte Arbeiter tätig. - Von den Angestellten 
waren 1957 40"/o in der Industrie, 55"/o im Handel, 
Geld- und Versicherungswesen und 5o/o bei frei­
beruflich Tätigen beschäftigt. Der Anteil der weib­
lichen Angestellten war in diesen drei Bereichen 
sehr unterschiedlich. - Auf die zwei unteren Lei­
stungsgruppen (LGr IV und V) entfielen nur 36"/o 
aller männlichen, aber 8311/o der weiblichen, auf die 
beiden oberen (LGr I und ll) dagegen 23"/o aller 
männlichen und nur 3% aller weiblichen Angestell­
ten . - Ganz ähnlich wie bei den Arbeitern waren 
auch bei den Angestellten die Frauen durchschnitt­
lich wesentlich jünger als die Männer. Bei den 
Angestellten korrelierten Alter und Qualif1kalion 
positiv miteinander, d. h. die älteren Angestellten 
gehörten im Schnitt einer höheren Qualifikations­
stufe an als ihre jüngeren Kollegen. 

Der soz.iale Wohnungsbau 1957 Seite 139 

1957 wurden von der Landestreuhandstelle für 
Wohnungs- und Kleinsiedlungswesen öffentliche 
Mittel für den Bau von 10 800 Wohnungen gewährt. 
Reichlich 60"/o der geplanten Wohnungen sollten drei 
und vier Räume enthalten. Da die Zahl der erteilten 
Bewilligungen von 1956 auf 1957 zurückging, wurde 
auch der gesamte Finanzierungsaufwand niedr1ger 
(- 20"/o). Er betrug 1957 257 Mio DM. Etwa 40"/o 
der Finanzierungsmittel wären öffentliche Mittel. 

Bei der Kostenplanung wurden im Durchschnitt 
23 800 DM je Wohnung (Baukosten, Grundstücks­
und Aufschließungskosten) eingesetzt. Für zwei 
Drittel der Wohnungen war eine Riebtsatzmiete von 
über 1,20 DM je qm Wohnfläche festgelegt. - Von 
den 1957 neu erbauten 21 500 Wohnungen wurden 
64"/o mit öffentlichen Mitteln gefördert. Vier Zehn­
tel der Sozialwohnungen wurden in den kreisfreten 
Städten und 60% in den Landkreisen erbaut. Von 
100 Wohngebäuden des sozialen V. ohnungsbaus 
waren 19:'>7 77 Einfamilienhäuser (1 und 2 Woh­
nungen) und 23 Mehrfamilienhäuser. Hauptträger 
im sozialen Wohnungsbau waren die gemeinnützigen 
Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen. 

Die soziale Situation 

der Flüchtlinge 1954/55 Seite 143 

Die Anträge zum Bundesvertriebenenauswels v..-ur­
den statistisch aufbereitet. Die Auswertung, deren 
Ergebmsse die Verhältnisse der Jahre 1954/55 
beleuchten, lieferte auch Matenal über die soziale 
Eingliederung der Sowjetzonenflüchtlinge (mhaber 
des Bundesflüchtlingsausweises C). Von den 
37 800 erfaßten Personen (einschl. der in den Aus­
weisen der Eltern eingetragenen Kinder) kamen 
93"/a aus der sowjetischen Besatzungszone und 7'fo 
aus Ostberlin. Vor der Flucht hatten 56o/o der An­
tragsteller (jetzt ohne eingetragene Kinder) im 
Erwerbsleben gestanden. Dieser Anteil war bei 
der Antragstellung nur unbedeutend niedriger. Die 
Wiedereingliederung ins Erwerbsleben war damit 
bei den Flüchtlingen - infolge eines günstigeren 
Altersaufbaues - relativ besser als bei den Ver­
triebenen. - Von den 14 700 Personen, die vor der 
Flucht von einem Erwerbseinkommen gelebt hatten, 
waren bei der Antragstellung 65% erwerbstät1g 
und 11% erwerbslos. Der Rest bezog Renten, Pen­
sionen und dgl. (13%) oder war von dem Einkommen 
einer anderen Person abhangig (1 Oo/o). - Die Gruppe 
der männlichen Flüchtlinge, die 1954 zwischen 30 
und 65 Jahre alt waren, hatte vor der Über~:;iedlung 
in die Bundesrepublik zu 9711/o eine Erwerbstätigkeit 
ausgeübt. Zur Zeit der Antragstellung waren 91% 
der 30- bis 65jährigen Männer noch erwerbstätig.­
Vor der Flucht waren 28% der weiblichen Flücht­
linge erwerbstätig gewesen und mehr als zwei 
Drittel Angehörige ohne Beruf. - Betrachtet man 
die Verschiebungen in der Stepung im Beruf, so 
zeigt sich, daß von den mannliehen Arbeitern auch 
nach der Flucht 62"/o Arbeiter blieben. Von den 
ehemals mithelfenden Männern waren bei der 
Antragstellung nur noch 14o/o Mithelfende, 45"/o waren 
Arbeiter geworden. 45% der männlichen Beamten 
und 46"/o der Angestellten waren wieder in ihrem 
Beruf tätig. 

Die soziale Rentenversicherung 

in Schleswigd-Iolstein Seite 146 

1958 bestanden in Schleswig-Holstein im Durch­
schnitt 309 000 laufende Arneiter- und Angestellten­
renten, gut 6"/o mehr als 1!:155. Der für diese Renten 
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ausgezahlte Jahresbetrag belief sich 1958 auf 481 
1\ho D:'\1 (+ 87o/o gegenüber 1955), - Zur Rentenver­
sicherung der Arbeiter gehörten 1958 fast dre1 
Viertel aller Renten und zwei Drittel des gesamten 
Rentenbetrages der sozialen Rentenversicherung. 
Von 100 Arbeiterrenten waren 1958 55 Versicher­
tenrenten, 32 \\ itwen- und Witwerrenten und 13 
Waiscnemzelrenten. D[c Zusammensetzung der 
Renten hat sich zwischen 1955 und 1958 erheblich 
ver·schoben. - Die Angestelltenrenten vermehrten 
sich in d1esen vier Jahren prozentual doppelt so 
stark wie die Arbeiterrenten. Von den Angestellten­
renten waren 1958 49% Versichertenrenten, 35°/o 
Witwen- und Witwerrenten und 16"/o Waiseneinzel­
renten. - Von 1955 bis 1958 stieg der ausgezahlte 
Rentenbetrag in der Arbeiterrentenversicherung 
um 81%, während sich die Jahressumme der Ange­
stelltenrenten sogar mehr als verdoppelte. In 
belden Versicherungen nahm der Jahresbetrag der 
\\ itwen- und \\'itwerrentcn am meisten und der der 
\\ a1seneinzelrentcn am geringsten zu. - Setzt man 
in be1dcn Versicherungen den Monatsbetrag je Ver­
Slchertenrente gleich 100, so ergibt sich, daß 1958 
in der Angestelltenversicherung der Witwenrenten­
betrag 62o/o und der Waisenrentenbetrag 24% des 
Versichertenrentenbetrages ausmachte. In der 
Arbeiterrentenversicherung war der Witwenrenten­
betrag 71 o/o und der Waisenrentenbetrag 37"/o des 
Versichertenrentenbetrages. 

Die Umsätze im Jahre 1957 

und ihre Entwicklung Seite 151 

Die Unternehmen Schleswig-Holsteins (ohne rein 
landwirtschaftliche Betriebe) erzielten 1957 einen 
Gesamtumsatz an Gutern und Dienstleistungen im 
Werte von 15 :\1rd DM; das smd 10'l'o mehr als 1956 . 
Die effektive durchschnittliche Belastung der Wirt­
schaft durch Umsatzsteuer betrug 1957 2,18% des 
Umsatzes. Knapp d1e Hälfte des Umsatzes entf1el 
auf den Wirtschaftsbereich "Herstellendes und 
verarbeitendes Gewerbe", auf die Industrie allein 
etwa ein Drittel. Die Industrie hatte 1957 einen 
Umsatz von fast 5 Mrd DM. Sie konnte ihren Umsatz 
seit 1956 um nicht ganz eine halbe Mrd DM steigern 
und erzielte damit den größten absoluten Zuwachs 
von allen Wirtschaftsbereichen. ln der fur Schles­
wig- Holstein wichtigen Schiffbauindustrie stieg der 
Umsatz um mehr als 100 Mio D:vl auf 612 Mio DM 
(+ 2l,o). Überdurchschnittliche Zuwachsraten konn­
ten ferner dte Unternehmen der Bekleidungsindu­
strie (+ 15'fo) und der Milchverwertung (+ 12o/o) 
nachweisen. Die Zahl der Handwerksbetriebe über­
stwg 1957 die der Industrieunternehmen um das 
Siebenfache, doch erzielten sie zusammen nur ein 
Drittel des Industr~eumsatzes, nämlich 1,6 Mrd DM. 
37'o des handwerklichen Umsatzes wurde von Bau­
betrieben getätigt. - Die 4 600 schleswig-holsteim­
schen Großhandelsunternehmen setzten 1957 Waren 
im \\ erte von 3,5 Mrd DJ\1 um. Die Umsatzsteige­
rung im Großhandel war mit knapp 4o/o die geringste 
aller Wirtschaftsbcreiche. Dabei nahmen d1e Um­
sätze des Kohlen- und Mineralölgroßhandels mit 
15"/• überdurchschnittlich zu. Auch im Großhandel 

mit Nahrungs- und Genußmilteln, auf den etwa ein 
Vtertel des gesamten Großhandelsumsatzes entfiel, 
war d1e Umsatzentwicklung mit einet· Zuwachsrate 
von 8'fo recht günstig. - lm Einzelhandel erzielten 
22 800 Geschäfte einen Gesamtumsatz von 2,8 Mrd 
0:\1. Im Durchschnitt setzte Jeder Einzelhändler 
Wanm 1m Werte von 125 000 D:vl um. - Wird der 
pr·oduzierende Bereich der Wirtschaft nach dem 
vorwiegenden Verwendungszweck der hergestellten 
Erzeugmsse in einen Investitionsgütersektor und 
einen Konsumgütersektor gegliedert, so zeigt sich, 
daß in Schleswig- Holstein d1e Investitionstätigkelt 
1 957 zwar auch in beachtllchem Umfang zugenom­
men hat das Investilionsgütet·gewerbe konnte 
seinen Umsatz um 15"/o steigern - aber nicht in dem 
Ausmaß wie das Verbrauchsgütergewerbe (+ 19%). -
D1e 63 Aktiengesellschaften des Landes erz1elten 
1957 einen Umsatz von knapp 1,4 Mrd Divl, das 
waren 9o/o des Umsatzes aller Wirtschaftsbere1che. 
Mehr als die Hälfte der Aktiengesellschaften - mit 
neun Zehntel der Umsätze - waren Industrie­
unternehmen; am Umsatz der Industrie waren s1e 
mit einem Viertel beteiligt. 

Die Einzelhandelsumsätze 

im Jahre 1958 Seite 155 

1958 konnten die schleswig-holsteinischen Einzel­
handelsumsatze der drei Warenbereiche: "Nah­
rungs- und Genußmittel", "Hausrat und Wohnbe­
darf", "sonst1ge Waren" wiederum gesteigert werden. 
Im Vordergrund des Kaufinteresses standen Kraft­
wagen, Rundfunk- und Fernsehgeräte, Phonoartikel 
und elektrotechnische Haushaltsgeräte sowie Photo­
und OptikartikeL - Insgesamt gesehen hielt das 
1957 verhältnismäßig starke Wachstum der Um­
sätze in den ersten Monaten des Jahres 1958 noch 
an, wurde ab Juni aber met·klich sch .... ächer und 
kam in den beiden letzten Monaten des Jahres fast 
zum Stillstand. - Nach Ablauf des ersten Viertel­
jahres 1958 hatte lediglich der Einzelhandel im 
Warenbereich Hausrat und Wohnbedarf den Umsatz 
nicht so stark erhöht wie im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Am Ende der ersten Jahreshälfte er­
zielte der Einzelhandel mit Bekleidung, Wäsche 
und Schuhen - verglichen mit 1957 - besonders 
schwache Verkaufsergebnisse. Dieser Waren­
bereich stand auch in den dann folgenden Monaten 
weiterhin im Zeichen von konJunkturellen Preis­
und Absatzrückgängen. Am Ende der ersten neun 
Monate stand dagegen erstmals der Warenbereich 
"sonstige Waren" an der Spitze der Umsatzzuwachs­
skala. Am slarksten von allen ausgewerteten Ein­
zelhandelsbranchen konnte der Geschäftszweig 
Kraftwagen und Kraftwagenzubehör den Jahresum­
satz ausweiten. - Vom gesamten gjuzelhandel 
konnten die Warenhäuser den Umsatz im Jahre 1958 
wiederum am stärksten (+ 12'l'o) und überdurch­
schmttltch erhöhen. Die Konsumgenossenschaften 
konnten ihre Umsätze nur noch um 5"/o vergrößern. 
Am wenigsten vom gesamten Emzelhandel nahmen 
die Umsätze in den Gemischtwarengeschäften 
( + 3o/o) zu. 
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Die Gehalts- und Lohnstruktur in der gewerblichen Wirtschaft 
Teil 1: Die Beschäftigtenstruktur 

Oie für den Monat Oktober 1957 durchgeführte 
Gehalts- und Lohnstrukturerhebung liefert seit 
l 951 erstmalig wieder ausführlichere Angaben 
über die Zusammensetzung und die Verdienste 
der Arbeitnehmer in der gewerblichen Wirt­
schaft. Aus der Fülle des Materials soll im 
folgenden zunächst nur ein Aspekt dargestellt 
werden, nämlich die Beschaftigtenstruktur. 

Nach dem Knege hatte vor allem die mit der 
Volkszählung 1950 verbundene Berufszählung 
einschlägiges Material erbracht, ferner die 
erste Gehalts- und Lohnstrukturerhebung vom 
November 1951. Es liegt auf der Hand, daß die 
seitdem eingetretenen Veränderungen die wei­
tere Verwendung so alter Zahlen verbieten. 
Auch einige laufende Erhebungen geben zwar 
uber die einfachsten Strukturzusammenhänge 
Aufschluß, versagen aber gegenüber welter­
gehenden Fragen und unterliegen methodischen 
Einschränkungen, weil sie primär für andere 
Zwecke eingerichtet sind. 

0·1551 

In Schlesw1g- Holstein wurden in dieser Struk­
turerhebung, die das Stichprobenverfahren ver­
wendete, rund 28 000 Beschäfttgte erfaßt - von 
der Industrie sowohl Angestellte als auch Ar­
beiter, vom Handel, Geld- und Versicherungs­
wesen und von den freien Berufen indessen nur 
die Angestellten. Etwa llo/u der entsprechenden 
Gesamtheit der Arbeitnehmer sind in die Stich­
probe hineingekommen. Abbildung I vermittelt 
einen Eindruck davon, wie s1ch die in die Auf­
bereitung einbezogenen Arbeitnehmer auf d1e 
wichtigsten Merkmalsgruppen verteilen; sie 
ermöglicht so dem Leser, die zahlenmäßige 
Bedeutung der verschiedenen Arbeitnehmer­
kategorien schnell einzuschätzen und zu ver­
gleichen. 

Nach den Ergebnissen der Gehalts- und Lohn­
strukturerhebung 1957 sind 19% von den in der 
Industrie Beschäftigten Angestellte, d. h. auf 
vier Industriearbeiter kommt im Schnitt ein 
Angestellter. Seit 1951 hat sich dieser Anteil 

Abb 1 

OBERSICHT USER DIE ARBEITNEHMER 
IN DER GEHALTS - UNO LOHNSTRUKTURERHEBUNG ·O KTOBER 1957 

frt•& Sc ruft 

500 
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leicht erhöht; damals machte er nur 17o/o aus. 
In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen sind 
darin zum Teil erhebhche Abweichungen zu 
beobachten. So waren im Oktober 1957 von 
100 Arbeitnehmern 

in d"r l"""'blich"n Urproduktion 
im Oau&rw.,rbr da&"&"n nur 

2~ Ang"st"lltr, 
10 AnJr$tdltr. 

Außer den Arbeitern und Angestellten wurden 
auch die gewerblichen und kaufmannischen 1 

Lehrlinge2 der Anzahl nach festgestellt. Dabei 
zeigt s1ch, daß es relativ weit mehr kaufmän­
nische Lehrlinge gibt als gewerbliche. Auf 100 
Angestellte kommen 28 kaufmännische Lehr­
linge, auf 100 Arbeiter dagegen nur 8 gewerb­
liche Lehrlinge. 

Die Struktur der Arbeiter 

Von den 17 300 schleswig-holsteinischen Indu­
striearbeitern, d1e in die Aufbereitung der 
Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 1957 einbe­
zogen wurden, war Jeder fünfte weiblich. Danach 
hat sich in den sechs Jahren seit 1951 der 
Frauenanteil m der Industriearbeiterschaft 
Schleswig-llolsteins nennenswert erhöht ;damals 
war nur jeder sechste Arbeiter eine Frau 
gewesen. 

In der gewerblichen Urproduktion und im Bau­
gewerbe ist die Frauenarbeit praktisch bedeu­
tungslos; nur 1o/o aller weiblichen Arbeiter ent­
fiel 1957 auf diese beiden Bereiche. Der bei 
weitem größte Teil (82o/o) aller Frauen ist im 
verarbeitenden Gewerbe und der Rest ( 17o/o) in 
der Eisen- und Metallindustrie beschäftigt. D1e 
gewerbliche Struktur der männlichen Industrie­
arbeiterschaft ist völlig anders: Von 100 Män­
nern arbeiteten 

im Novrmber 1951 im Oktob"r 1957 

9 

28 

31 

32 

10 

37 

21 

29 

in drr '"""'blichen t!rprodul;~ion 

in d.-r T isen- und \lrtallindustrir 

im verarb~itrnden Gewerbe: 

im ßausew~rbe. 

Die anteilmäßige Vermehrung der Arbeiter in 
der Eisen- und Metallindustrie - bei den Frauen 
erhöhte sich der Anteil von 11 auf 17% - ist 
vor allem durch den enormen Aufschwung des 
Schiffbaues zu erklären. Der Zul.\achs hier ging 
vor allem zu Lasten der verarbeitenden Ge­
werbe. 01e absolute Anzahl der Arbeiter hat 
- laut Arbeitsmarktstatistik - gegenüber 1951 
in allen Wirtschaftsabteilungen zugenommen. 

Tab. I Die Veneilung der männlichen und weiblichen Industriearbeiter 1 

nach Leistungsgruppe und Wirtschaftsabteilung 

Novc.mb~r 1951 OktobN 19~7 

11 irt sch.Ctsabteilunll 
davon in "'• davoa in~ 

ln&&esamt 
f--

in lei<tungsgruppe Inssesamt in Lristungssruppe 

1 

lndu..,trle 18 601 6(, 
davon 
Gewerblichr t:rproduktion I 690 3f 
Eisen· und ~letallindlhrtir 5 140 H 
Vrrarbrit~nJes Grwerbr 5 035 64 
Raugew.,rbe 6736 70 

lndu•trir 3 185 5 
darunter 
Eisen· und Metallinduarrir 346 I 
Verarbriumdeo Gew~rbe 2 805 6 

I) d"r höchsten tanfmäßJgen Altcrsstufe 

Auch die Zusammensetzung der Industrie­
arbeiter nach der Qualifikation ist bei Mannern 
und Frauen sehr verschieden. Von Je 100 männ­
lichen und weiblichen Arbeitern gehörten 1957 

.rur l.eiStung•&rupp" 13 53 \lann<:r und 2 Fraurn 
• • 2 27 • • 29 

3 20 • (>8 

Aus Tabelle geht hervor, daß sich diese 
Zusammensetzung seit 1951 bemerkenswert 
verschoben hat. In der Industrie nahm die 
anteilmäß1ge Bedeutung der männlichen Fach­
arbeiter (LGr. I) deutlich zu gunsten der ange-

I) rin<chl. trchnischrn 
2) rin•chl. Anlernlinge 
3) höchste Qualifikation 

2 

16 

3~ 
21 
1(, 

6 

51 

51 
51 

-
3 I 2 3 

Mlnnlichr Arb.-itrr 

lfl 13 173 53 27 20 

31 1 288 48 33 20 
6 .{ 851 B 36 12 

I 'I ~ 152 <16 33 20 
21 3 879 62 8 30 

\t'cibliche Arbeitrr 

44 ~ 159 2 29 68 

48 525 ·• 9 86 
4~ 2 607 2 \4 65 

lernten Arbeiter (LGr. 2) ab. Bei den Frauen 
fand die Verlagerung in gleicher Richtung, aber 
eine Qualifikationsstufe tiefer statt: der Anteil 
der angelernten Arbeiterinnen verminderte sich 
um über 20 Punkte zugunsten der ungelernten . 

In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen zeigt 
sich eine je nach dem Grad der Mechanisierung 
und Automatisierungunterschiedliche Qualifika­
tionsstruktur. Die männlichen Arbeiter ver­
teilen sich 1957 im Durchschnitt der Industrie 
nach dem Verhältnis 5: 3: 2 auf die Leistungs­
gruppen 1 bis 3. Annähernd das gleiche Ver­
haltnis ist auch in der gewerblichen Urproduk­
tion und im verarbeitenden Gewerbe zu beob­
achten. Dagegen lautet es im Baugewerbe 6: 1 : 3; 

- 13l -



D 2~92 
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~drr bnfmaj}lg hochahn Alttrutufl •, hochlh Ouolofoketoon 
6ohalls- und lohnotrukturtrhcbung Oktober 19!7 w 

nur hier ist der Anteil der LGr. 2 kleiner als 
der der LGr. 3. Das erklärt sich aus der be­
sonderen Eigenart der Bauarbeit, die einerseits 
hochqu alifizierte Facharbeiter und andererseits 
ung lernte Handlangerdienste erfordert. In der 
Eisen- und Metallindustrie, in der in Schleswig­
Holstein der Schiffbau die überragende Stellung 
einnimmt, he1ßt das Strukturverhältnis 5:4: 1; 
charakteristisch ist hier der relativ hohe Anteil 
der angelernten und der relativ geringe Anteil 
der ungelernten Arbeiter. - Im Gegensatz zu 
den männlichen Arbeitskräften ist die Besetzung 
der ersten Qualifikationsstufe bei den Frauen 
verschwindend gering, sie macht nur 2o/o aus. 
Die ubrigen Frauen verteilen sich zu drei 
Zehntel auf angelernte und zu sieben Zehntel 
auf ungelernte Arbeiter. Die Tatsache, daß 
über zwei Drittel der weiblichen Arbeiter der 

Tab. 2 Oie :\ntcile der Lohnformen 
bei Jen männlichen und v.eiblichen lnJusuiearbeitern 1 

nach l.ei >tung~srurpe bzw.ltinschaftsabteilung am Oktober 19~7 
-in..,._ 

Mannliebe ArMicer 'leibliche !lrbeicc:r 

'iruchafuabteilung im 

- - Lri· l.co· 
l.ristung~gruppe Zeit- Misch· Zeu- Misch· 

lohn 
scuna~-

lohn lohn 
stungs· 

lohn 
lohn lohn 

lndu51rie 
l.Gr. 1 6} 26 10 46 24 '0 
LGr. 2 5~ 32 12 4!1 ,r, 17 
I.Gr. 3 71 IS 13 67 22 II 
alle 63 25 II 61 26 n 

Gcwcrbl. Urproduktion 71 II 18 
Eisen· und Metall· 
indusuie 45 47 8 37 51 II 

Verarbcic.,ndea Gew.,rbr 66 19 15 65 21 13 
Baugewcrb<' 81 9 10 . 
I) der tarofmaßtg höchsten AltersstUfe 

niedrigsten Qualifikationsstufe angehören, 
spiegelt den Umstand w1der, daß die Frauen 
bevorzugt bei leichteren Tätigkeiten eingesetzt 
werden, die keinerlei oder nur begrenzte Aus­
bildung erfordern. 

Das Merkmal Lohnform gliedert die Ar­
beiter in Zeit-, Le1stungs- und Mischlöhner. 
Zeitlöhner waren während des ganzen Er­
hebungszeitraumes im Stundenlohn, Leistungs­
löhner im Akkordlohn tätig. D1e M1schlöhner 
arbeiteten teils im Zeitlohn und teils im Lei­
stungslohn. Gut 60% aller Arbeiter stehen nach 
den Ergebnissen der Gehalts- und Lohnstruk­
turerhebung 1957 im Zeitlohn. Ein Vtertel ist 
durchgehend im Leistungslohn und rund 12% 
sind im Mischlohn tätig. Die Untersuchung der 
Lohnformen in den einzelnen \\ irtschaftsab­
teilungen zeigt, daß tm Baugewerbe, in der 
gewerblichen Urproduktion und im verarbeiten­
den Gewerbe überwiegend Zeitlöhner beschäftigt 
werden. Dagegen arbeiten in der Eisen- und 
Metallindustrie noch mcht einmal d1e Hälfte der 
männlichen und weiblichen Arbeiter im Zeitlohn. 
Den höchsten Anteil an M ischlöhnern ( l8!fo) weist 
die gewerbliche Urproduktion auf. 

Oie Kombmation der Strukturelemente Lohnform 
und Leistungsgt·uppe zeigt, daß ungelernte 
Arbeiter in erster Linie im Zettlohn tätig sind. 
Der Anteil der Leistungslöhner ist in dieser 
Arbeitergruppe (LGr. 3} unterdurchschnittlich 
klem. Dagegen stehen verhältnismäßig viele 
Männer und Frauen der LGr. 2 im Leistungslohn. 
Angelernte Krafle vernchten in der Regel relativ 
einfache und steh ständig w1ederholcnde Tätig­
keiten, die aber schon best 1mmte Kenntnisse 
und Fähigkeiten voraussetzen; s1e smd daher 
besonders fur die Akkordarbeit geeignet. 

Tab. 3 Die -\ltersstruktur der männlichen und """iblichen 
IndustriearbeHer im !';ovember 1951 und Okrober 19~"' in "0 

~lännlichf' Arbcit"r w .. iblich" Arbeittr 
Alt.,roklauen 

1951 1957 19H 1957 

Unl<!t ~0 j ahre 31 29 57 18 
30 bis . 45 . 37 29 r 2<> 
iS . . 50 . 13 12 7 10 
50 . . 5S . 9 13 s ~ 

55 . . 60 . 5 10 3 4 
(,() und mehr Jahre 6 7 2 2 

insgesamt 100 100 100 100 

Die Altersgllederungen der männlichen und 
weiblichen Industriearbeiter unterscheiden sich 
deutlich vonemander. Von den im Oktober 1957 
erfaßten männlichen Arbeitern waren nur knapp 
drei Zehntel jünger als 30 Jahre, während von 
den Frauen fast jede zweite zu dieser Alters­
klasse gehörte. Auf der anderen Se1te hatten 
nur 13% aller Frauen, aber 30o/o aller Männer 
em Lebensalter von 50 und mehr Jahren. - Ein 
Zeitvergleich der Altersstrukturen ergibt ein­
deutig, daß die Arbeiterschaft von 1957 im 
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Schnitt älter ist als die von 1951. Zieht man 
beim 45. LebensJahr die Grenze, um d1e Zahl 
der "Jungen" der Zahl der "alten" Arbeiter 
gegenüberzustellen , so erhalt man für die 
beiden Vergleichszeitpunkte folgende Verhält­
nisse von .Jung zu Alt: 

Mannli~he 'l-eibliche 
Arbeiter Arbei<er 

1951 2: I 5 : I 

19n 1,·1: I 3,3 : I 

In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen unter­
scheidet sich die Altersgliederung 1957 nicht 
sehr v. esentlich voneinander. Die mannliehen 
Arbeiter in der 8nsen- und Metallindustrie sind 
etwas Jünger, und die in der gewerblichen Ur­
produktion , im verarbeitenden Gewerbe und im 
Baugewerbe sind etwas älter als der Durch­
s c hnitt. 

~m3 Act.~ 

DIE ALTERS6LIEDERUN6 DER MÄNNLICHEN UND 
WEIBLICHEN INDU5TRIEARBEITER~ 

HANNeR 

'~dll' t anf111a1)•9 hbch•ttn Alhrotuft ".o hoch5tt QulilfrU!oon 
6ehalt•· und lohn•trukturarhebung Oktober 1157 

FRAUe N 

___ w 

Interessanter sind d1e Zusammenhänge zwischen 
Alter und Qualifikation und zwischen Alter und 
Lohnform. In Tabelle 4 werden jeweils die 
StJ•ukturen nach der Qualifikation und der Lohn­
form von jungen und alten Arbeitern mitein­
ander verglichen. Von den jungen Arbeitern 
sind 1m Vergleich zu ihren älteren Kollegen 
relativ mehr als Facharbeiter und relativ 
weniger als ungelernte Arbeiter tätig; dies gilt 
sowohl filr :\Hinner als auch für Frauen. 

Moglicherweise hängt dies Ergebnis dam1t 
zusammen, daß eine reguläre Ausbildung zum 
Facharbeiter in der Zeit, als die heute "alten11 

Arbeiter ihr Berufsleben begannen, in der 
Industrie noch nic ht so verbreitet war wie in 
den jüngst vergangeneo Jahren und heute. 

Auch in der Zusammensetzung nach der Lohn­
form bestehen deutliche Unter·schiede zwischen 

Tab. 4 Die Verteilung junger und alter t\rbeiter 
auf Lei srungsgruppen bzll.'. Lohnformen im Oktober 1957 

Von 100 Arb.,it.,rnl l"hön"n >:ur 

G"schlecht Leistungsgrupp" Lohnform - Let• 
1\hrrsldass" Miach· Zeir· 

1 2 I stuna•· lohn lohn 
lohn 

M~nnli~he Arbeicc.•r 
unt"r 40 Jahre n 27 16 29 12 60 
55 und mehr Jahre 44 26 30 18 I I 71 

11-dbliche i\rb.,iter 
unter 10 Jahre 3 37 60 30 ! Ii ~~ 
4 5 und mehr J ahrc: 1 22 78 20 9 71 

alten und jungen Arbeitern . Bei den JUngen 
Arbeitern ist der Anteil der Leistungslöhner 
- sowohl bei den Männern als auch bei den 
Ft·aucn - um die IIalfte größer als bei den 
alten. D1e recht intensive Akkordarbeit wird in 
erster Linie von jüngeren Kräften verrichtet, 
die der physischen und psychischen Bean­
spruchung dieses Arbeitssystems besser ge­
wachsen sein dürften. Die älteren Arbeiter sind 
iiber\\iegend (7lo/o allerMännerund aller Frau­
en) 1m Zeitlohn tätig. Von den IV!ischlöhnern 
sind nur die Frauen hinsichtlich des Alters 
unterschiedlich strukturiert; der Anteil der 
jungen M ischlöhnel'innen ist fast doppelt so 
grol3 wie der der alten. 

Die Struktur der Angestellten 

Von den rund 10 300 Angestellten, die in 
Schleswig-Holstein in die statistische Aufbe­
reitung der Lohn- und Gehaltsstrukturerhebung 
1957 einbezogen wurden, waren 

40 ~ in der lodus<ri<', 
55 0: im Handel, GdJ· und Versic:herungs,.esen 

und 5 % bei Erdberuflich Tluaen 

beschäftigt. Der Anteil der weiblichen Ange­
stellten ist in diesen drei Bereichen sehr unter­
schiedlich. Von 100 Angestellten waren 

1951 1957 

in der Industrie 32 f'tau<'n 32 Frau"n 
im lland~l, Geld· und Versicherungswenn iC. !' rauen 52 !·rauen 
bd den lreibNuflich Tiicigen (unbt-kannt) i8 I· rauen 

Das Durchschnittsergebnis, daß in der Industrie 
annahernd jeder dritte Angestellte weiblich ist, 
verdeckt deutliche Unterschiede des Frauen­
anteils m den einzelnen industriellen \\ irt­
schaftsabteJlungen. In der gewerblichen Ur­
produktion waren 1957 nur 16o/o, im verarbei­
tenden Gewerbe dagegen 40% aller Angestellten 
weiblich, während die Anteile in der Eisen- und 
Metallindustrie und im B .. mgewerbe in der Nähe 
des Durchschnitts lagen. Der höhere Frauen­
anteil im Handel, Geld- und Versicherungs­
wesen wird durch die große Zahl der Verkfiufe­
rmnen im Einzelhandel bestimmt. Die freibe­
ruflich Tätigen beschäftigen, der Al't der 
Arbeit entsprechend, zum größten Teil (78%) 
weibliche Angestellte. 
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Der Frauenanteil unter den Industrieangestellten 
veränderte sich seit 1951 nicht, aber er hegt 
mit 32cro noch immer wesentlich über dem bei 
den Industriearbeitern, der sich allerdings in 
den sechs Jahren von 17% auf 20o/o erhohte. Im 
Gegensatz zum unveränderten Stand in der 
Industr1e nahm der Anteil der weiblichen Ange­
stellten 1m Handel, Geld- und Versicherungs­
wesen um G Punkte zu. Bei den Angestellten 
der FrE-iberuflichen ist ein Zehvergleich mcht 
möglich, da d1eser Bereich 1951 nicht er­
faßt \\Urde. 

Die Gliederung der Angestellten in fUnf statisti­
sche L e ist u n g s g r u p p e n g1bt ein ßild von 
der Qualifikationsstruktur der Angestellten­
schaft. Ähnlich wie bei den Arbeitern smd auch 
bei den Angestellten !\.1änner und Frauen hin­
sichtlicn der Qualifikation untersch1edhch 
struktu1·iert. Von je 100 männlichen und weib­
lichen Angestellten gehörten 1957 zur 

I.Gr. I 
• II 
" 111 
" IV 

V 

S \lilnncr und keine frau 
18 • • 3 ruuen 

41 ·~ 
29 62 

21 

Auf die zwei unteren Leistungsgruppen entfallen 
nur 3G'7) aller mannlichen, aber 83"/o aller weib­
hchen, aul die beiden oberen dagegen 23"/u aller 
mtinnlic:hcn und nur 3"/o aller weiblichen Ange­
stellten. Auch bei den Angestellten werden 
demnach die einfacheren und weniger Aus­
bildung erfordernden Tatigkeiten übenviegend 
von we1blichen Kraften erledigt. 

Abbildung 4 läßt die verschiedenen Qualifika­
tionsstrukturen in den Bereichen Industrie, 
Handel, Geld- und Versicherungswesen und 
freie Berufe erkennen: gemessen am Durch­
schmtt aller erfaßten Bereiche smd in der 
Industrie d1e LGr. III und \', im Handel d1e 
LGr. II und IV und bei den fre1en Berufen die 
LGr. III- bei mannliehen wie auch \\eiblichen 
Angestellten - besonders stark besetzt. 

Auch in den fünf Wirtschaftsabteilungen der 
Industrie sind noch deutliche Unterschiede hin­
sichtlich der Qualifikationsstruktur zu erkennen. 

AbH 

OIE MÄNNLICHEN UND WEIBLICHEN ANGESTELLTEN 
NACH WIRTSCHAFTSBEREICH UND QUALIFIKATION 

kllilt•· ul"d lah"•trukturo:..'":..•:..b":.."V,._O:...k...:to.:..;btr'--"'195:..7 _________ w 

Tm verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe 
smd Angestellte der LGr. II und IIC dagegen in 
der Eisen- und Metallindustrie solche der 
LGr. V, häufiger vertreten als im Mittel der 
ganzen Industrie. 

Das Merkmal Beschäftigungsart unter­
scheidet kaufmännische und technische Ange­
stellte und Meister im Angestelltenverhältnis. 
74!fo aller Männer und 98"/o aller Frauen waren 
1957 kaufmännische Angestellte. Dagegen waren 
nur 8% der männlichen Angestellten Meister. 

In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen zeigt 
die Zusammensetzung der Frauen nach der 
Beschäftigungsart ein ziemlich einheitliches 
Btld: Der Anteil der welbhc-hen kaufmännischen 
Angestellten macht 10 allen Abteilungen über 
9lo/o aus, von denen im Schnitt annähernd zv.ei 
Drittel zur Leistungsgruppe IV gehören. Es 
dürfte sich bei 1hnen wohl in erstet• L1me um 
Verkäuferinnen, Schreib- und einfache Bu­
chungskräfte handeln. - Bei den .1\lannern be­
stehen dagegen in den einzelnen Uereichen 

Tab. 5 Die Struktur der männlichen und weiblichen Angestellten 

nach Wirrschaftsabteilung und Beschaftigungsart im Oktober 1957 

\l~nnltch~ .'.nseoc~ll•~ I cibloch~ ~ns~sccl he 
·-

dalon in t. darunter 1n ,_ 

ltrtschafcsabc~i1ans 
lns,scsamc kauf· I tecb- lns6esomt kAuf· I crcb· 

mlinnische nisch~ M~iscrr mlinntsche nischr 
Ansc:sccllcr ,, nsestel he 

~lle .,rfa ltrn 1'irtschaltsbcreicbe 5633 7' 18 8 4 624 98 2 
duon 
lndusw .. 2 795 ~I 31 15 I .313 94 5 

dovun 
Ge,.erblich~ Urrro.Jukcion ,c,~ 65 22 Ii 70 % 
I isen• und -'leta111ndustrie 1 139 .18 46 16 j(,6 91 8 
Ver ucbcttendcs G"werb" 952 69 15 I Ii 6~2 95 4 
R"ugewerbe ~n 31 58 8 135 

l 
99 

!fand"), Geld· u. Vrrsichrrunsswesrn 2 ~30 97 I 2 2 920 1110 
Frece llrrufe 108 78 21 J'll 9{ (, 
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erhebliche Unterschiede hinsichtlich der Be­
schaftigungsart. Nach der Wirtschaftsabteilung 
"Handel, Geld- und Versicherungswesen'', in 
der fast alle 1\länner kaufmannischeAngestellte 
sind, ist der nächstgrößte Anteil kaufmänni­
scher Angestellter Im freiberuflichen Sektor 
(78'fo) anzutreffen. In der Industrie war nur gut 
die Hälfte aller männlichen Angestellten kauf­
märmisch. Je nach dem Umfang der Verwal­
tungs- und Organisationsarbeit weicht der Anteil 
der kaufmännischen Angestellten in den einzel­
nen Industriebranchen nach oben oder· unten von 
diesem Durchschnittsergebnis ab. Im Bauge­
werbe belief er sich nur auf gut ein Drittel und 
1n der 1<-::isen- und Metallindustrie auf knapp vier 
Zehntel, wahrend er im verarbeitenden Gewerbe 
und in der gewerblichen Urproduktlon rund zwei 
Drittel ausmachte. Oie relativ größten Anteile 
an technischen Angestellten hatten Baugewerbe 
und Eisen- und Metallindustrie zu verze1chnen. 
In der letztgenannten Abteilung und im ver­
arbeitenden Gewerbe waren die meisten 
Meister beschäftigt. 

I ab. 6 n, e \ erte•lung der männlichen .\n~testellten auf die 
Lei stungo;grupren nach der Beschäftigungsart im Okr..,ber 19~7 

- in~-

KG.ufmannisc:he Technische 
Lei ~tung•gruppen r-· \ieister 

Angestellte 

I " 3 . 
II 18 14 26 

111 36 ~0 67 
IV 33 22 6 
V 7 10 

Bei der Gliederung der männlichen Angestellten 
nach Heschaftigungsart und Qualifikation zeigt 
s1ch, daß die Meister fast ausschließlich in den 
LGr . II und ll1 konzentriert sind. Die Hälfte 
aller technischen Angestellten gehört der 
LGr. III an. Der Hauptteil der kaufmännischen 
Angestellten (69o/o) verteilt sich etwa je zur 
Hälfte auf die LGr. Ill und IV. In der obersten 
Qualifikationsstufe ist der Anteil der kaufmän­
nischen Angestellten doppelt so groß wie der 
der technischen. In der LGr . V sind dagegen 
verhältnismäßig mehr technische als kauf­
männische Angestellte. 

Auch in der Zusammensetzung nach dem A 1 t er 
bestehen erhebliche Unterschiede zwischen 
männlichen und weiblichen Angestellten; ganz 
ähnlich w1e bei den Arbeitern sind auch bei den 
Angestellten d1e Frauen im Schnitt wesentlich 
junger als die 1\länner. 

Von je 100 Angestellten waren 

untN 25 Jahre alt 
25 bis • 35 • • 
35 • 15 .. 
:15 • • 5~ • 
~~ unJ m<!hr Jahre a lt 

bei \ llinnern 

13 
24 
22 
25 
16 

b~• Frauen 

~ 
22 
II 
10 
4 

Fast viermal soviel weibliche wie männliche 
Angestellte sind jünger als 25 Jahre, und vier-

DER ALTERSAUFBAU DER ANGESTELLTEN 
IN INDUSTRIE UNO HANDEL 

Alttrskl t :~ae 

WEIBLICH 

lO 40 50 10 100 1l0 140 UD 
Per~onert Jl Alttr•J•hrg•nt 

L 6cholt•· und lohnstrukturerhebo"g Oktober 1957 

mal soviel Männer wie Frauen haben ein Alter 
von 55 und mehr Jahren. 

Abbildung 5 vergleicht den Altersaufbau von 
männlichen und weiblichen Angestellten in den 
Bereichen Industrie und Handel: Erstens läßt 
sie deutlich erkennen, daß die weiblichen Ange­
stellten vorwiegend den jüngeren Jahrgängen 
angehören und daß die Männer im Gegensatz zu 
ihren Kolleginnen m den höheren Altersklassen 
noch verhältnismäßig zahlreich vert retcn sind . 
Zweitens zeigt sie, daß im Handel mehr junge 
und weniger alte Angestellte als in der Industrie 
beschaftigt sind. Von je 100 Angestellten waren 

unt~r 25 Jahre alr 

uber 55 Jahre alt 

im flaAdel 

37 

9 

in der Industrie 

18 

15 

Drittens veranschaulicht sie, daß im Handel 
erheblich mehr weibliche Angestellte tätig srnd 
als in der Industrie und daß sich dieses Über­
gewicht, das in den jungen Jahrgangen beson­
ders stark ausgeprägt ist, auf alle Altersklassen 
erstreckt. - Die Altersgliederung der Ange­
stellten im freiberuflichen Sektor ist derjenigen 
im Handel sehr ähnlich. 

In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen der 
Industrie weichen die Altersstrukturen nicht 
sehr voneinander ab . Es fällt lediglich auf, daß 
1m Baugewerbe die jüngeren Altersklassen und 
in der gewerblichen Urproduktion die älteren 
überdurchschnittlich stark besetzt sind. 

Die Zusammenhänge zwischen dem Lebensalter 
und der Beschäftigungsart zu untersuchen, lohnt 
sich nur bei den männlichen Angestellten, da 
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fast alle Frauen (981}'o) kaufmännische Angestellte 
sind. Von den jungen männlichen Angestellten 
(unter 25 .Jahren) sind 92% kaufmännische und 
nur 8o/o technische Angestellte . Meister kommen 
in diesem Alter so gut wie gar nicht vor. Bei 
den .:\1annern, die Ober 25 Jahre alt sind, macht 
der Anteil der techmschen Angestellten von 
Altersklasse zu Altersklasse immer annähernd 
em Fünftel aus, während der Anteil der kauf­
männischen Angestellten sich mlt zunehmendem 
Alter zugunsten der Me1ster verringert. In der 
Altersklasse "55 und mehr Jahre"~ bef1nden sich 
nur noch 68% kaufmannische Angestellte, da­
gegen aber 15% Meister. 

Aus Abbildung 6 geht eindeutig hervor, daß bei 
den Angestellten Alter und Qualifikation positiv 
miteinander korrelieren, d. h. die älteren An­
gestellten gehören im Schnitt eine!' höheren 
Qualifikationsstufe an als ihre jüngeren Kolle­
gen. Von den JUngen männlichen Angestellten 
(unter 25 Jahren) gehört niemand zur LGr. I und 
nur 3% zur LGr. II; von den 45- bis unter 55Jäh­
rigen dagegen entfallen 8% auf LGr. I und 22'ro 
auf LGr. II. Umgekehrt zählen zu den beiden 
untersten Qualifikationsstufen 83% der jungen 
Männer und nur 24o/o der älteren (45 bis unter 
55 Jahren). 

Bei den weiblichen Angestellten ist der Zu­
sammenhang zwischen dem Alter und der 
Qualifikation noch ausgeprägter, nur ist hier 
die Qualifikationsstruktur um eine Stufe nach 
unten verschoben. 

Rt>griffe und Methoden 

D1e Gehalts· und Lohn5tru4turcrhebung 1957 crstreckte sich auf die 
folgenrlrn Wiruchaftsbereiche: 

W aruchafu abte1lung 

Wutschafuabteilu"8 

II &rt<chnfBabte•lung 
II aruchafuabteilun~r 

II irtschafuabuilung 

ll &rt•chafuzweig 
II irtschaft.<zwe&g 

II iruchoft•klassc 
W.ruchafukla><<' 
ll rrtscho(tsklosse 

I: Bersbau, Gewinnung und Verarbe&tung von 
Ste•nen und Erden; Energleurirtschafr (kurz: 
Gcwcrbl&cl&e Urprodukllon) 

:!: E•sen· und lfetolluzeugung und ·• uarbeuung 
(kurz: Euen· UM Aletallmdu<tr&c) 

3 4: l'erarbeuendcs Gewerbe 
5: Bau•, A~bau• und Bauhi/fsgewerbe 

(kurz: ßaugcu,ube) 
6: /lande I, Gdd- uni Vers1cherung.•,.esen 

Q H: Rechtsberatung I 
'145: II <rtschafrsbemtung 

9921: i."rzt~ kurz; Frr.1e Berufe 

99.!4: Zahnärzte 
9?1';: l1eriirzrc 

Unter "IMuune• '"'"den in d1eum Aufsatz die II mschaft<ahtei/ungen 
l - 5 ••erstanden. 

l,ehriiTlge, lleHnorbeiter und m•thelfcndt! Famllienongdaörtge .. urden 
niCht 1n d1e A ufbereiiUTiß mll einbezogen. Ferner wurden nur solche 
Arbcltnehm~r e1nbezogen, d1c ftir dt!n ,;anzcn Monor Oktober G,./or,/t 
bzw. Lohn bezogen haUen. E• ac/ueden also von vurnhrrc111 alle At· 
beiur, d1c länger als dre1 Tage lt.rank waren UM alle Arbe&ter und 1n· 
gestellten, d1e erst im Laufe de~ Oktober e1ngeatell: bzw. entlouen 
wurden, (ur d1e Aufbereitung a~. 

~chhes&l&ch bl1eb~n auuer ßetracht An&utellte mit Halbwgs- oder 
Teilbeschä[ll&un& (363) und solche mit Brutto-Monatsgehältern iibtr 
2 SOO DM. 

/Jic Jen E:r~rebmssen zugrundelu'&"IIJtll 28 000 Arbeitnehmer stellen 
etwa JI '0 den entsprechenden Ccrarntm<•ue 111 Schle"m&·llols Iein dar. 
D"' ange•trebu Repmsentallons<at: vnn 1 • uurJ,., buoMers "egen 
der gerade htrrsch~nden Gr&ppup&dcrni~. n1cht erre.cht. 

{lefinitionen der Leis:ungsgruppen: 

Arbt•ter 

Z IH L e JS tunt: s g r u p p e I zoihlen alle Arbe111'r, die ouf Grun•l 1hrer 
f'achk~nntniue und Fäh1gkeiren mll .schu 1ero8en, t erantworttmgsvollen 
UM vulgcstaltigen Arbeiten besch ifugt werden. Die Befähigung kann 
dUTch abge . .chloS<ene /.ehre odn durch longjcihr&ge ßeschäftJgung bei 
enupruhenden Arbeiren en< orben sem. /n den Tarifen werden d1ese 
1rbeJ/er als (qualifJ:ierte) fachnrbc1ler, Aleliter UM Vorarb'-lter 1m 

'>tundenlohr~ oler als Betrlebshundu.>erlcer bezeichnet. 

Zur Leistungsgruppe 2 gehören nll11 Arbeuer, d1e WtiiiJ!tr 
sehwurige und verantwortungsvolle, gle•chmass•g ruu:dtrkehrcndc Tii­
t•gfteuen ausÜbl!n, (ur d&t! ke1ne b~sollllere BerufsolUbeldung vorausge· 
setzt w&rd. Die Kennznuse und Fiilugh1ten für d1esc Arbe•ten haben 
&ie TMIII •m Rahmen eu1er 1711ndts1Cns 3 Monare dauernden Anlernzell 
erworben. ln den Tanfen "erden die als (qual1J1rrene) angelernte Ar­
bel/er, Spezwlarbe•Ur, vol/wert•gr: Reulebsarbelter oder on&r:lernte 
/11/fshand"'erku bcze1ehnet. 

Zur l.eutung.sgruppe 3 s1nc/ alle Arb~iter :u rechnen, die mit 
einfachen Tatigkeiren beschäftigt werden, [iv d1e e111t fachlich" Au<· 
bitJung auch nur be.schrankttr Art mehr erforderlich 1st. ln den Tan{tn 
u erden s1e meist als llilfsarbetl.r, ungelnnt~ oder e111Jnehe <4rbeiter 
beu•chr~et. 

,tngestellle 

I. e 1st 11 ng • 8 r" p p e I: Angestellte 1n IeitenderSteiiung rnll Aufsichts· 
und Disposltionsbefugnu. D1e Gehfilter d•un Angestellten werden •m 
ollgemeinen durch F.•nzel~ntrag fre 1 gere,;e/t. 

I. e i &tu ng s & r up pe II: An~t.s&ellte 1n verantwortlicher Tä118k"'' m•l 
emgeschr,in4ter Dupos•tlon&btfugnJS, d1t andere Angestellte emsetaen 
und •·erontu on(,ch zu UIIUrwe•sen haben. 

I. e i 11 t 1111g • g r upp e /II: Anguutltt m1/ tnchrJÜhflgtr Buufurfalvung 
odr:r besonderen Fachken~rnusen und f'öhigkeuen, d•e nach allgemei· 
ner Anweuunc .selbständrg und verontwortl1ch arbeuen, JOdach ke•ne 
I eranttt·ortung für d1e Tiiugkeu ondercr tragen. 

Lei' lun~sgruppe II': Angestellte, di~ eine tinfache Tättgkell 
ausüben, für di~ zwor e1ne ab,;eschlou•~ Beruf•auabildung oder mehr­
jnhr&ge Beruforollgkeit erforderlich i<t, dte .. ich aber nach den ~m~e1· 
sungen Vorgesetzter rochtel um/ l.elrwJ selbständigen Entschetdungt>n 
•·•rlan81-

L~isrungs&ruppe I: 1ngeue/lte 111 einfacher, schr.matJScherodu 
mechar~ischer Tätigkeit, •l1e kei11e Beruf•nu•b•ldung erfordert. 

Or. Enno Heeren 

Vcralc1chc auch: ":\rbc.ircr und Ang.,atdlte in Jer ar:wcrblichr:n lllirr· 
schalt Schleswig·Holsrr:ina• in Srat. \1onarsh. S.•H. 1951. S. 174 (Mai). 
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Der soziale Wohnungsbau 1957 
Durch das 2. Wohnungsbaugesetz mit dem aus­
geprägten Grundgedanken, Eigentum und Fami­
lienhelme zu schaffen, und durch das Ziel der 
staatlichen Wohnungsbaupolitik, schrittv. eise 
und marktkonform die Wohnungsbewirtschaftung 
aufzulösen, steht der öffentlich geförderte 
soziale Wohnungsbau nach wie vor im Blickpunkt 
wohnungs- und sozialpolitischer Erwägungen. 
Die Statistik beobachtet den sozialen Wohnungs­
bau unter zwei Gesichtspunkten. Die sogenannte 
Bewilligungsstatistik hat vorausblickend insbe­
sondere die Finanzierung des sozialen Woh­
nungsbaus im Auge ohne eine unmittelbare Ver­
bindung zur Baudurchführung. Rückblickend wird 
in der Bautätigkeitsstatistik der Beitrag des 
sozialen V. ohnungsbaus zu der gesamten Bau­
leistung eines Jahres in Beziehung gesetzt. In 
nachfolgendem Bericht kommen be1de Ge­
sichtspunkte zum Tragen. 

Die Bewilligungen im sozialen Wohnungsbau 

1957 sind von der Landestreuhandstelle für 
Wohnungs- und Kleinsiedlungswesen, der ße­
Willigungsstelle des Landes, öffentliche Mittel 
für den Bau von 10 800 Wohnungen gewährt 
worden. Im Gegensatz zu den Vorjahren, wo 
die Bewilligungen 1m sozialen Wohnungsbau 
- gemessen an den geförderten Wohnungsein­
heiten - ständ1g zugenommen haben, ist in 
diesem Jahr erstmalig ein Rückgang eingetre­
ten. Dw Ursache hierfür dürfte zum großen Teil 
darin zu suchen sem, daß vor dem lokrafttreten 
des 2. Wohnungsbaugesetzes ( l. Januar 1957) 
bei der Hew!lligungsstelle die i\lehrzahl der 
eingereichten Antrage aufgearbeitet worden 
rst, um e1ne Umstellung nach den Vorschriften 
des 2. Wohnungsbaugesetzes zu vermeiden. 
Z. T. v.1rd es aber auch daran liegen, daß mit 
der Verbesserung der Einkommensverhältnisse 
und der größeren Liquidität des Kapitalmarktes 
der freifinanzierte und nur steuerbegünstigte 
Wohnungsbau an Bedeutung gewonnen hat. Da 
von den Wohnflächen aus gesehen (- 32o/o) der 
Hückgang gegenüber 1956 geringer ist als bei 
den \~'ohnungen (- 36o/o}, kann sich auch die 
Zunahme der Wohnungsgrößen im sozialen Woh­
nungsbau in geringerem Umfang mindernd auf 
die Planung neuer Wohnungseinheiten ausge­
wirkt haben. 

V. re in den früheren Jahren wird der weit über­
Wiegende Teil der Sozialwohnungen, nämlich 
87%, auf für Wohnzwecke neu in Anspruch ge­
nommenen Ge lande gebaut. Der Rest ist Wieder­
aufbau von kriegszerstörten Wohngebäuden. 

J\1ehr Großwohnungen 

Die Wohnungen in der· Planung des sozialen 
Wohnungsbaus zeigen gegenüber 1956 eine 

deutliche Verlagerung zu Großwohnungen, das 
sind Wohnungen mit 5 und mehr Räumen, wobei 
die Küchen als Räume mit eingerechnet sind. 
Die ausgesprochenen Kleinwohnungen ( 1 und 2 
Räume) für Rentner und Alleinstehende haben 
aber trotzdem ihren Anteil an den Bewilligungen 
im sozialen Wohnungsbau gehalten. Etwa jede 
5. Wohnung des sozialen Wohnungsbaus 1957 wie 
auch 1956 ist eine solche Kleinwohnung, das ist 
immerhm etwa das doppelte der Jahre 1954 und 
1955. Der überwiegende Wohnungstyp ist nach 
wie vor die 3- und 4-Raumwohnung. Das Über­
gewicht d1eser Wohnungen ist aber nicht mehr 
so groß wie 1954, wo fast drei Viertel aller 
Wohnungen des sozialen Wohnungsbaus 3 bzw. 
4 Raume umschlossen. 1957 betrug dieser 
Anteil nur noch etwas über 60o/o. Da diese Ent­
wicklung seit 1954 stetig ist und vorausgesetzt 
werden kann, daß in der Planung der Bedarf 
die Wohnungsgröße bestimmt, ist anzunehmen, 
daß auch weiterhin die mittlere Wohnung zwar 
der tiberwiegend verlangte Wohnungstyp bleiben 
wird, daneben aber der Bau von Groß- und 
Kleinwohnungen ein dringendes Anliegen an die 
Wohnungswirtschaft ist. 

Tilb. 1 Die im öffentlich geförderten '<OLinlen Wohnung~bau 
be'lloilligten Wohnungen nach der Raumzahl 

davon in !l mit 

Jahr 
ne .. illigte 

I und 2 I 3 und •1 I 5 und mehr 
Wohnungen 

Rllumen 

I?~ I 12 124 8 71 18 
1 11 ~5 13 855 12 73 15 
l'l56 16 761 20 66 14 
1957 10 791 19 62 19 

Finanzierungssumme um 20% geringer 

Im Einklang mit dem Rückgang der Bewilligun­
gen im sozialen Wohnungsbau steht d1e Tatsache, 
daß der gesamte Fmanz1erungsaufwand mit 
257 M1o DM im Jahre 1957 um 20'7o geringer 
war als im Vorjahr. Der geringere Rückgang 
der Finanzierungsmittel verglichen m1t 
der Zahl der geplanten Wohnungseinheiten -
dürfte im wesentlichen mit dem Bestreben zu 
erklären sein, größere und besser ausgestattete 
Wohnungen zu schaffen. Selbstverständlich 
spielt auch die Kostensteigerung im Baugewerbe 
in dieser Hinsicht eine gewisse Rolle. Erwäh­
nenswert ist aber die Feststellung, daß für das 
gesamte Bundesgebiet der Rückgang des finan­
ziellen Bewilligungsvolumens mit 40% wesent­
lich stärker war als in Schleswig- Ilolstein . 
Dadurch erhöhte sich der Anteil des Landes an 
den gesamten vorgesehenen Finanzierungs­
mitteln des sozialen Wohnungsbaus im Bundes­
gebiet von 3,6% im Jahre 1956 auf4,8% im Jahre 
1957. 
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Außer der Gewährung von öffentlichen Darlehen 
ist nach dem 2. Wohnungsbaugesetz auch die 
Möglichkeit gegeben, den Wohnungsbau durch 
sogenannte Lastenbeihilfen zu subventionieren. 
Die Lastenbeihilfen setzen sich im wesentlichen 
zusammen aus Zinszuschüssen, Aufwendungs­
beihilfen und Annuitäten . Es soll damit erreicht 
werden, durch Ausnutzung freier Kapazitäten 
des Kapitalmarktes den öffentlichen Wohnungs­
baumitteln einen größeren Erfolg zu geben. 
Diese Beihilfen sollen der Deckung der Kapital­
und Bewirtschaftungskosten und nicht der der 
Herstellungskosten dienen. 

Die Gesamthöhe der 1957 subventionierten 
Hypotheken betrug 7 131 000 DM, die der 
Annuitäten 529 000 DM. Insgesamt belief sich 
die Jahressumme der Lastenbeihilfen auf 
413 000 DM. Legt man eine durchschnittliche 
Laufzeit von etwa 30 Jahren zugrunde, so ergibt 
sich aus den 195 7 bewilligten Lastenbeihilfen 
ohne Berücksichtigung von Zinsen eine auf die 
gesamte Laufzeit verteilte Summe von uber 
12 Mio DM. Inwieweit diese anstelle von direk­
ten Darlehen gegebenen Lastenbeihilfen be­
wirken, daß trotz der insgesamt geringeren 
Mittel die Zahl der geförderten Wohnungsein­
heiten nicht absinkt, müssen die Ergebnisse der 
Bewilligungsstatistik der kommenden Jahre 
offen legen. 

D·UII 

OIE FINANZIERUNG DES SOZIALEN WOHNUNGSBAUES 

Die Zusammensetzung der Finanzierungsmittel 
nach öffentlichen Mitteln, Kapitalmarktmitteln 
und sonstigen Mitteln (im wesentlichen Eigen­
kapital und diesem gleichgestellte Fremdmittel, 
z. B. Arbeitgeberdarlehen, Aufbaudarlehen) hat 
sich nicqt verändert. Zu etwa 40o/o sind offent­
liehe Mittel eingesetzt, der Rest verteilt sich 
ungefähr gleichmäßig, mit einem etwas stärke­
ren Gewicht der Kapitalmarktmittel, auf die 
beiden restlichen Finanzierungsgruppen. 

Bezieht man die Summe der Finanzierungsmittel 
auf die Zahl der Wohnungen, so zeigt sich, daß 
im öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbau 
bei der Planung je Wohnung im Durchschnitt 
23 800 DM eingesetzt worden sind. Es ist dabei 
zu berücksichtigen, daß hierin außer den reinen 
Baukosten auch die Grundstücks- und Auf­
schließungskosten enthalten sind. Die Bausumme 
je Wohnung im sozialen Wohnungsbau liegt 
gegenüber den Vorjahren relativ hoch (Tab. 2). 
Während sich die langsame Steigerung der Bau­
kosten je Wohnung in den früheren Jahren m it 
allgemein erhöhten Baukosten und einer 
gewissen Verbesserung der Wohnung hinsicht­
lich der Größe und Ausstattung erklären ließ, 
reichen diese Gründe für 1957 nicht aus. Auch 
die naheliegende Ansicht, daß durch die vom 
Gesetzgeber gewollte stärkere Förderung des 
Einfamilienhauses mit seinen höheren Geste­
hungskosten der Aufwand je Wohnung im Durch­
schnitt sehr stark angewachsen ist, läßt sich an 
Hand der Statistik nicht beweisen. Wie bereits 
erwähnt, hat das Mehrfamilienhaus seine Stel­
lung nach wie vor in demselben Ausmaß erhal­
ten. Inwieweit außer den vorgenannten Gründen 
die viel diskutierten Kosten der Baulandbe­
schaffung eine wesentliche Rolle spielen, ist 
aus der Bewilligungsstatistik nicht zu erkennen. 

Tab. 2 Kosten je Wohnung im sozialen Wohnungsbau 
nach Finanzierung~art tn ll\1 

Finlltl· davon 

Jahr 
zic:rungs· Oflent· l\ap11al· 

mittel 
liehe markt· Sonsdae 

insge~amt 
Miccel miucl 

\ticcel 

19~-1 17 400 i 100 ~ 100 5 100 
1955 17 6110 6700 6000 4 900 
19~6 19 400 7 900 6 100 5400 
1957 2 3 800 9 700 7 600 6 600 

Die gegenüber 1956 bei der Finanzierung um 
4 400 DM oder 23% höher veranschlagten Ge­
samtkosten je Wohnung werden sowohl von den 
Offentliehen Mitteln als auch von den Kapital­
marktmitteln und dem Eigenkapital im weiteren 
Smne aufgefangen, und zwar entsprechend ihrem 
Anteil an den Finanzierungsmitte ln insgesamt. 
Die Kapitalmarktmittel werden allerdings durch 
die höheren Kosten je Wohnung etwas mehr in 
Anspruch genommen. 

Masse der Mieten i.lber 1,20 DM je qm 

Die wesentlich höheren durchschnittlichen Ge­
samtkosten je Wohnung im öffentlich geförder­
ten sozialen Wohnungsbau finden auch ihren 
Niederschlag in den Mieten. 

Seit 1954 hat sich die Mietstruktur im sozialen 
Wohnungsbau wesentlich verändert. 1954 war 
noch für jede 20. Wohnung des sozialen Woh­
nungsbaus eine Riebtsatzmiete von unter 1,- DM 
je qm Wohnfläche festgelegt worden, 1956 sind 
solche billigen Wohnungen kaum noch zu finden. 
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Tab. 3 nie \fieten 
im öffentlich ~efordenen soz.ialen lrohnungsbau 

Wohnungen mit einer Miet<! von ... 0\1 Je qm 

bu 
1,00 1,10 1,20 

Jahr bis bi:. und 
0,?9 1,09 1,19 mehr 

in-.. aller \1ietwohnungen1 
·-

1954 6 21 ~8 34 
1955 5 16 33 47 
1956 2 II 27 61 

1'>'7 I 12 20 67 
.. 'c I) nur \lehrfamth<!nhauscr, vollgdordcrt<'r re10er llohnbau (nur ~cu­

bau und 'l'iederaulbau) 

Andererseits betrug 1954 die Richtsatzm1ete je 
qm Wohnfläche bei etwa einem Drittel der Woh­
nungen über 1,20 DM, 1957 waren es fast zwei 
Drittel aller Wohnungen. Die dazv. ischenliegen­
den Mietpreisstufen haben nicht so stark wie 
die unterste Stufe, aber doch wesentlich und 
stetig an Häuftgkeit verloren. In allen Miet­
preisstufen sind 1957 nach den Ergebnissen der 
Bewilligungsstatistik Wohnungen für einkom-

mensschwache Haushalte gebunden, die Masse, 
nämlich 90'}'o, jedoch in der Preisklasse 1,10 DM 
bis 1,69 DM je qm Wohnfläche . 

Der Beitrag des sozialen Wohnungsbaus 
zum Jahresbauergebnis 

Von den 1957 insgesamt neu erbauten 21 500 
Wohnungen sind 13 700, also etwa 64o/o, mit 
öffentlichen Mitteln gefördert worden. Dieser 
Anteil ist höher als im Jahre 1956, erreicht 
aber nicht das Maß der Jahre 1953 und 1954 .. 
Es kommen hierin zwei Gesichtspunkte zum 
Tragen: für den Anstieg des Anteils des sozialen 
Wohnungsbaus am gesamten Bauergebnis die 
bereits erwähnte verstärkte Bewilligung von 
Anträgen aus der Zeit vor Inkrafttreten des 2. 
Wohnungsbaugesetzes, für den Rückstand, ver­
glichen mit den früheren Jahren, das Anwach­
sen des freifinanzierten und nur steuerbegün­
stigten Wohnungsbaus. 

Tab. 4 Der Beitrag des öffentlich geförderten c;o7.ialen Wohnungsbaus 1 zum ] ahresbauergebnis 1953 - 1957 

1953 19~4 

in-. in~ 

d<!s d<!r II.' ob· 
d<!S 

Gebi.,, Woh· der ,.,. , ... 
nun• Lan- nun· !.an· samten "amren 
gt'n ll.'oh· 

des· gen \loh- des· 
nungs.-

summe 
nunss· summe 

baua bau~ 

Kreisleeie St ,ftc 5 3<>2 86 37 4 963 79 H 
Lanclkrc:ise I) 175 66 63 8 364 63 63 

l.a.nd ins~e-saml 14 537 72 100 13 327 68 100 

J) nur'" Wohnbaut~n 

Die Verteilung des sozialen Wohnungsbaus auf 
Stadt und Land hat :sich in denJahren seit 1953, 
abgesehen von 1955, nur unwesentlich ver­
schoben. 1957 sind 40% der Sozialwohnungen in 
den kreisfreien Städten und 60o/o in den Land­
kreisen erbaut worden. Verglichen mit den• 
vorhergehenden .Jahren kann gesagt werden, 
daß Eich eine Tendenz des verstärkten sozialen 
Wohnungsbaus be1 den kreisfreien Städten ab­
zeichnet. D1es ist deutlicher durch eine Be­
trachtung der %-Sätze der im öffentlich geför­
derten sozialen Wohnungsbau neu geschaffenen 
Wohnungen am gesamten Bauvolumen in 
regionaler Sicht zu erkennen. In den kreisfreien 
Städten ist das Gewicht des sozialen Wohnungs­
baus, und zwar seit 1956 zunehmend, wesent­
lich stärker als in den Landkreisen. Wie bereits 
erwähnt, betrug im Landesdurchschnitt der 
Anteil des sozialen Wohnungsbaus, gemessen 
an den Wohnungen, 64%, in den kreisfreien 
Städten 76o/o, in den Landkreisen 58o/o. 

Betrachtet man die einzelnen Kreise, so zeigt 
sich, daß 1957 in Kiel und Flensburg der soziale 
Wohnungsbau relativ das größte Ausmaß er­
reicht hat. Sein Beitrag zum Bauergebnis be­
trug dort über 80%. Bei der Masse der übrigen 
Kreise einschl. Lübeck weicht der Anteil des 

19~~ 1956 1957 

in r. in r. in r. 

"oh-
d<!S 

ltoh· 
des 

'loh· 
des 

der der d<!r llr- Jt'• gr-
nun-

Lan- nun· 
samt~n Lan• 

nun-
Lan· ~ut.mtt!n ~amc~n 

gcn Woh- dt's· 
gen 

Woh- des-
gcn 

Woh• de>· 
OUOJ!t• ~umme nungs· summe nunar.- summe 
haus haus baus 

3529 61 3-1 ~ 259 70 39 s 498 76 40 
6817 56 (>6 8 119 55 GI 8 216 58 60 

10 376 58 100 u 378 60 100 13 714 64 100 

sozialen Wohnungsbaus nicht entscheidend vom 
Landesdurchschnitt ab. Wesentlich darunter 
liegen aber die Landkreise Flensburg-Land, 
Husum, Rendsburg, Stormarn und Sildtondern. 

Mehr Einfamilienhäuser 
im freifinanzierten Wohnungsbau 

Für eine Beurteilung der angestrebten Sied­
lungsstruktur ist es wesentlich zu wissen, wie 
sich der Wohnungsbau auf die offene Siedlungs­
weise, das Einfamilienhaus - in der Statistik 

Tab. 5 Die Gebäudegröße nach Zahl der '\t'ohnungenl 

Finan-
Von 100 Wohngebaudt'n "'art'n 

zit-runs 
jlllu des 

Einfamilil'nhau•t't Mchrfa111ilit'nhiuser 
Wohnun~s-

(I und 2 ~ohnungen) (3 und melu Wohnungen) haus 

195} fr~ C)~ 5 
.sozial 81 19 

19~4 frei 93 7 
sozial 82 18 

19}5 frei 93 7 
sozi,.J 87 13 

1956 Crt'i 92 8 
sozial 82 18 

1957 frei 94 6 
sozial 77 23 

I) nur '" Wohnbauten 

- 141-



Wohnhäuser mit 1 und 2 Wohnungen - und auf 
die mehr geschlossene Siedlungsweise, das 
Mehrfamilienhaus, verteilt. 

Im allgemeinen kann man sagen, daß von den 
Wohngebäuden her gesehen das Einfamilienhaus 
vorherrscht, im freifinanzierten Wohnungsbau 
noch deutlicher als im sozialen Wohnungsbau. 
Der Unterschied ist besonders auffallend im 
Jahre Hl57 . Hierin kommt u. a. die bereits er­
wähnte Umstellung auf das 2. Wohnungsbauge­
setz zu Beginn des Jahres 1957 zum Ausdruck. 

Wohnungen mittlerer Größe vorherrschend 

Sowohl im sozialen als auch im freifinanzierten 
V. ahnungsbau ilberwiegen im Bauergebnis 1957, 
wie in den Jahren davor, die Wohnungen mlt 
3 und 4 Häumen. Oie Bevorzugung zu diesen 
V. ohnungcn ist mallen Jahren im soz1alen \\'oh­
nungsbau stärker ausgeprägt als im frei­
finanzierten. Beiden Gruppen des Wohnungsbaus 
1st aber gemeinsam, daß die Neigung zu <hesem 
V. ohnungstyp abnimmt. 

lnb. 6 Die \t'ohnungsgro~~e nach Zahl der Räume 1 

p,nanzitrung Von 100 Wohnungen hAuen ... Raume 
J nhr des 

Wohnun~t•bRus I und 2 3 unc.l 4 5 und mehr 

195' frei 10 76 II 
SOUoll ·~ 80 ~ 

1'>54 frei 9 74 17 
50l!'ial 12 79 Q 

19,~ frei 1 73 20 
ooual 9 74 17 

1956 frei 9 69 22 
a,o,<ial 9 .... 

I I IS 

1957 frea 6 63 30 
sou..J 14 72 14 

I) nw ao 'ill'<'hnbauren 

Hinsichtlich der ausgesprochenen Kleinstwoh­
nungen, die auf die Wohnungswünsche der 
Rentner und Alleinstehenden abgestellt smd, ist 
der sozial geförderte \V ahnungsbau 1957 stärker 
hervorgetreten, bei den ausgesprochenen Groß­
wohnungen ist dagegen der freifinanzierte 
Wohnungsbau führend. 

Gememnützige Wohnungsunternehmen 
Hauptträger des sozialen Wohnungtibaus 

Die Hauptträger im soz1alen W ahnungsbau waren 
1957, w1c auch in den Vorjahren, gemeinniltzige 

V. ohnungs- und ländliche Siedlungsunternehmen, 
im freifinanzierten und nur steuerbegilnstigten 
Wohnungsbau dagegen ''Private", das sind pri­
vate Haushaltungen und freie Wohnungsunter­
nehmen. Auf beide zusammen entfallen in allen 
Jahren über· 95'7o der neu erbauten Wohnungen. 

fab. 7 

Jahr 

1953 

1954 

19S5 

1956 

1<>57 

\tohnungen nach i\u dc:r f inanzrerung 
und nnch Dauhtrrc:n 1 

Von 100 'ohnungen 

P'ioan· 
wurd~n ~rbaut von 

.z.ierung llohnungen privaren g~meinnut7.igen 
drs in,gcsamt llaushaltungen Wohnungs-

llohnunas· und freien und landlichrn 
baus \lohnungs• Siedlungs-

unt~rne-hmen unternehmen 

frei 5 646 79 17 
sozial 14 537 3~ 6~ 

frei 6 189 74 21 
sozial 13 ~27 30 66 

frri 7-433 74 23 
sozial 10 ;;6 48 49 
frei 9 064 66 30 
sozjal 13 378 44 55 

ln!i • 729 79 18 
~ozial 13 744 4' 5-1 

I) nur '" Wohnbauten 

Wesentlich ist aber festzustellen, daß die 
Unterschiede des Anteils der beiden 1-Iauptbau­
herrengruppen am Bauergebnis im freifinan­
zierten Wohnungsbau merklich stärker sind als 
1m sozial geförderten Wohnungsbau. 195 7 gehen 
79% des freifinanzierten Wohnungsbaus auf 
Private zurück und nur 18'7o auf gemeinniltzige 
und ländliche Siedlungsunternehmen. Im öffent­
lich geförderten soztalen Wohnungsbau dagegen 
sind 43o/o der V. ohnungen von privaten Haus­
haltungen und freien V. ahnungsunternehmen er­
baut worden, und 54o/o von gemeinniltz1gen Woh ­
nungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen. 

Die übrigen Bauherrengruppen, das sind die 
Erwerbs- und Wirtschaftsunternehmen und die 
öffentliche Hand, spielen als Bauherren m 
beiden Teilgebieten des Wohnungsbaus nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Dipl.-1 olksu. Alfons Fuch.~ 

Vrrgleiche auch: •ner soziale Wohnungsbau 1956" 1n Stat, Monatsh. 
~. -11. 1957, $. 3'l3 (Oktober) unc.l •nie lle•illisungen 1m offenrlich g~ 
forderten sozialen Wohnungsbau im Jahre 1957" in Tinschaft unc.l Sta­
riotik 1958, S, 621 (~ovember). 
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Die soziale Situation der Flüchtlinge 1954/55 
-Weitere Ergebnisse der statlshschen Auswertung der Anträge zum Bundesvertriebenenausweis-

In der Februarausgabe der Statistischen Monats­
hefte ist über die Eingliederung der Vertriebe­
nen auf Grund der Ergebnisse der statistischen 
Auswertung der Anträge zum Bundesvertriebe­
nenausweis berichtet worden 1 • Die gleiche 
Erhebung lieferte auch Material über die 
soziale Eingliederung der Sowjetzonenflücht­
linge (Inhaber des Bundesflüchtlingsausweises 
C ), mit der sich der folgende Aufsatz befaßt. 
Die hier dargestellten Ergebnisse entsprechen 
etwa den Verhältnissen in den Jahren 1954/55. 

Als Sowjetzonenflüchtlinge im Sinne des Bundes­
vertriebenengesetzes und damit als antrags­
berechtigt fur den Fltlchtlingsausweis gelten 
deutsche Staatsangehörige, die aus der sowjeti­
schen Besatzungszone oder aus Ostberlin flüch­
ten mußten, um sich einer durch die politischen 
Verhältmsse bedingten besonderen Zwangslage 
zu entziehen, sowie Personen, die im Zeitpunkt 
der Besetzung ihren Wohnsitz im sowjetischen 
Besatzungsgebiet hatten und sich außerhalb 
d1eses Gebietes aufhielten, dorthin jedoch nicht 
zurückkehren konnten, ohne sich einer Gefahr 
für Leib und Leben oder die persönliche Frei­
heit auszusetzen. Den Sowjetzonenflüchtlingen 
gleichgestellt wurden deutsche Staatsangehörige, 
die ihren Wohnsitz im Saargebiet aus politischen 
Gründen aufgeben mußten~ 

Dte in der laufenden Bevölkerungsstatistik aus­
gewiesene Zahl der "Zugewanderten" (Ende 
1954: rund 132 000) ist wegen der anderen Ab­
grenzung - Zugewanderte sind Deutsche, die 
~m 1. 9. 1939 1m Gebiet von Ostberlin oder der 
sowjetischen Zone gewohnt haben, einschließlich 
ihrer nach 1939 geborenen Kinder - nicht mit 
der Zahl der bei der Ausweisbeantragung er­
faßten Flüchtlinge vergleichbar. Aus diesem 
Grunde läßt sich auch nicht die Zahl der über­
haupt Ausweisberechtigten feststellen. 

Insgesamt wurden in die statistische Auswertung 
die Ausweisanträge von 26 267 Flüchtlingen 
einbezogen, und zwar von 13 940 Männern und 
12 327 Frauen. Einschließlich der in den Aus­
weisen der Eltern eingetragenen Kinder unter 
16 Jahren wurden rund 37 800 Personen erfaßt. 
Davon kamen 93!fo aus dem Gebiet der sowjeti­
schen Besatzungszone und 7% aus Ostberlin. 
Die 46 Saarverdrängten fallen in Schleswig­
Holstein nicht ins Gewicht. Gut zwei Fünftel 
der erfaßten Personen kamen aus dem benach­
barten Mecklenburg nach Schleswig-Holstein. 

I) •nie berufliche und soziale EiQBiiederung der Vertriebenen", in 
Stat. \fonatsh. S.•ll. 1959, S. 29 (Februar). Die dort Jegebenen metho· 
disc:hen Vorbemerkungen gehen sinngemäß auc:h fiit diesen Aufsatz. 
2) Verorduung vom 25. August 1953 auf Grund des S 14 ßVFG (ßGßl. 
I, S. 1074) 

Tab. I Die Flüchtlinge! nach Herkunftsgebieten 

Auoweioinhaber C 
ein•ehl. der in den J\ uoweisen 

llerkunl<sgebiet eingeuagenen Kinder 

Anzahl in 7. 

Sowjetische llesatzungnon.,2 35 084 93 
davon 
L..,.d Me!eklenburg 15 774 42 
Land Brandenburg 9 741 26 
Land Sac:hsen·Anhah 3 442 <) 

Land Sachsen 4 303 I I 
Land ThW:ingen I 824 5 

Oerlin (Ost) 2 658 7 
Saaraebiet 46 0 

lnsaesamt 37 788 100 

I) hier und in allen fol&C!nden Tabellen! Inhaber de!a Bundeneruie!· 
benenausweises C 2) Verwalcunaoaliedl'runa der SAZ nach lan· 
dern vor de!m 25.7.1952 

Von allen im Bundesgebieterfaßten Flüchtlingen 
aus Mecklenburg wurden 25!fo in Schleswig­
Holstein registriert. 

Für eine Durchleuchtung der Erwerbsstruktur 
der Flüchtlingsbevölkerung müssen die in den 
Ausweisen der Eltern eingetragenen Kinder 
außer Betracht bleiben. Damit bleiben 26 267 
Flüchtlinge übrig, deren soziale Situation vor 
und nach der Flucht untersucht wurde. 

Vor der Flucht standen mehr als die Hälfte der 
untersuchten Personen im Erwerbsleben: 56% 
waren Erwerbstätige oder Erwerbslose. 42o/o 
waren Angehörige ohne Beruf und nur 2% be­
stritten als selbständige Berufslose ihren 
Lebensunterhalt aus Renten, Pensionen und dgl. 
Im Erhebungszeitpunkt hat sich das Bild insofern 
geändert, als sich der Anteil der selbständigen 
Berufslosen auf 121}'o erhöhte, während nur noch 
ein Drittel Angehörige ohne Beruf waren. 

Zieht man zum Vergleich die entsprechenden 
Werte für die Vertriebenen heran, so schneiden 
die Flüchtlinge bei der Wiedereingliederung ins 
Erwerbsleben günstiger ab . Der Anteil der 
Erwerbspersonen an der Gesamtzahl der Ver­
triebenen betrug vor der Flucht 51 "/o, bei der 
Antragstellung dagegen nur noch 46o/o. Bei den 
Flüchtlingen hat sich der Anteil der Erwerbs­
personen nur unbedeutend vermindert. 

Tab. 2 Die Flüchtlinge nach der Erwerbstätip:lcdt 

•or der Fluc:bc bei der Antragotellun& 

Stelluna Zllm Fluchdinge daJegen Flüchtlinge! dagegen 
E""erbsleben Ver- Ver-

An-
in" 

triebene ,'\n· 
in r" trieben" 

zahl in~ zahl . ,. 
JO , . 

Erwerbspersonen 14 679 56 51 14 431 55 46 
Selbständige Be!rufs· 
lose! 639 2 5 3 088 12 25 

Anal'hil<ige oh ne Bl'ruf 10 94<> 42 44 8 748 H 29 

lnsa.,samt 26 267 100 100 26 267 100 100 

I) Re!ntn~r, Pensionär~ u. dal. 
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Tab. 3 Die Alrersgliederung der Flüchtlinge 
und Verttiebenen 1 am 31.12.1954 

Ausweisinba~r C 

Alt<>rsgruppe 
insgesamt davon 

Anzahl 7o 
män.n- weil>-
lieb lieh 

unter 18 Jahre I 263 5 641 622 
18 b. u. 30 . 4 517 17 2 404 2 113 

30 " "50 " 11 451 44 5 813 5 638 
50 " "65 .. 7 288 28 4 102 3 186 
65 Jahre und älter I 748 7 980 768 

lnsgeslllllt 26 267 100 13 940 12 327 

I) AntragSteller auf Bundesvennebenenauswelt< A und B 

Antragsreller 
A+B 

inssesamt 

'\nzahl .. 
28 096 6 
92 842 20 

160 785 34 
119 874 26 
67 529 14 

469 126 100 

Der Hauptgrund für die relativ bessere Ein­
gliederung der Flüchtlinge ist in dem günstigen 
Altersaufbau zu sehen. Die mittleren Jahrgänge 
(am 31.12. 1954 zwischen 30 und 65 Jahre alt) 
sind be den Flüchtlingen mit 71% erheblich 
stärker besetzt als bei den Vertriebenen (60"/o). 
Da somit die Flüchtlinge im Durchschnittjünger 
waren, konnte ihnen die Wiederaufnahme einer 
Erwerbstätigkeit wesentlich eher gelingen als 
den relativ älteren Vertriebenen. 

Von den 14 679 Personen, die vor der Flucht 
ihren Lebensunterhalt aus Einkommen auf Grund 
einer Erwerbstätigkeit bestritten, waren zur 
Zeit der Antragstellung 9 602 (65%) erwerbs­
tätig und 1 661 (11%) erwerbslos. Der Rest war 
aus dem Erwerbsleben ausgeschieden und bezog 
Renten, Pensionen und dgl. (13%) oder war als 
Angehöriger ohne Beruf von dem Einkommen 
einer anderen Person abhängig (10"/o). 

Die selbständigen Berufslosen (Rentner, Pen­
sionäre, Altenteiler usw.) hatten zu 79% ihre 
Haupteinkommensquelle beibehalten. Nur 8% 
waren im Erhebungszeitpunkt erwerbstätig 
oder erwerbslos und 12% wurden als Familien­
angehörige vondem Einkommen eines Erwerbs­
tätigen oder selbständigen Berufslosen mit­
unterhalten. 

10 949 Personen hatten sich als vor der Flucht 
abhängige Angehörige ohne Beruf bezeichnet. 
28% von ihnen waren bei der Antragstellung 
Erwerbspersonen. Hier handelt es sich vor­
wiegend um Personen, die vor der Flucht noch 
die Schule besuchten, inzwischen jedoch einen 
Beruf ergriffen hatten. 6 5% waren im Erhebungs­
zeitpunkt noch Angehörige ohne Beruf, zum 
größten Teil Ehefrauen, die keiner Erwerbs­
tätigkeit nachgingen. 

Auf Grund des vorliegenden Materials können 
die Umschichtungen in der Stellung zum Er­
werbsleben getrennt nach Männern und Frauen 
für einzelne Altersgruppen näher untersucht 
werden. 

Am 31. Dezember 1954 waren 3 045 männliche 
Flüchtlinge ( Ausweisinhaber C) jünger als 
30 Jahre. Der größte Teil von ihnen (76"/o) war 
vor der Flucht noch nicht erwerbstätig. Das 
wird im wesentlichen dadurch begründet, daß 

zur Zeit der Umsiedlung nach Westdeutschland 
die meisten Flüchtlinge dieser Altersgruppe 
noch in der Schulausbildung standen. Bei der 
Antragstellung waren fast zwei Drittel der unter 
30 Jahre alten Männer erwerbstätig oder er­
werbslos und ein Drittel bezeichnete sich als 
Angehörige ohne Beruf. Von den damals noch 
vom Einkommen anderer Familienmitglieder 
unterhaltenen Männern waren bei der Antrag­
stellung 55% bereits selbst erwerbstätig. 43% 
waren noch 'Angehörige ohne Beruf und besuch­
ten vermutlich noch die Schule oder studierten. 

Gegenüber den gleichaltrigen Vertriebenen 
waren die unter 30 Jahre alten Flüchtlinge zur 
Zeit der Antragstellung in viel geringerem 
Umfang erwerbstätig (64 gegen 84o/o), während 
die Gruppe der Angehörigen ohne Beruf mit 33% 
gegen 14% stärker besetzt ist. Daraus kann ge­
schlossen werden, daß die männlichen Flücht­
linge relativ häufiger eine längere Ausbildung 
entweder' an weiterführenden Schulen oder an 
Universitäten absolvierten als die Vertriebenen. 
Dieser Schluß wird erhärtet durch die Tatsache, 
daß von den vor der Flucht in der Ausbildung 
stehenden Flüchtlingen nur etwas mehr als die 
Hälfte (bei den Vertriebenen 81%) sich bei der 
Antragstellung als Erwerbspersonen, aber gut 
zwei Fünftel (bei den Vertriebenen 17"/o) als 
Angehörige ohne Beruf bezeichneten. 

Die Gruppe der männlichen Flüchtlinge, die 
1954 zwischen 30 und 65 Jahre alt waren (9 915) 
stand vor der Übersiedlung in das Gebiet der 
Bundesrepublik (etwa 1945/46) durchweg im 
erwerbsfähigen Alter und übte damals auch zu 
97% eine Erwerbstätigkeit aus. Zur Zeit der 
Antragstellung waren 91% der 30 bis 65 Jahre 
alten Männer noch erwerbstätig. 9% waren aus 

Tab. 4 Die männlichen Flüchdinge 
nach Erwerbstätigkeit und Alter vor und nach der Fluchr 

Von 100 Ausweisinhabern 
Altersgliederung Männliche 

waren im Erhebungszeitpunkt 
am 3l. 12. 1954 Ausweis· -- iohaber 

Er- selb· Auge• 
Bevölkerungsgruppe 

iosg~samt 
werbs- sc~ndlge hörige 

vor der F lucbr per- Berufs· ohne 
sonen lose Beruf 

unter 30 Jahre. 3 045 64 3 33 
Vertriebene 56 921 81 3 H 

davon 
Erwerbsper sooen 735 95 2 2 

selbständige Berufslose 14 ( 57) (36) ( 7) 
Angehörige ohne Beruf 2 296 55 3 43 

30 b. u. 65 J ahte 9 915 91 9 0 
V enriebene 111 240 88 12 0 

davon 
Erwerbspersonen ') 569 91 <) 0 
selbständige Berufslose 46 ( 22) (78) ( ·) 

Angehöcige ohne Beruf 300 92 4 4 

65 Jahre und IUter 980 26 73 1 
Vertriebene 27 887 8 92 0 

davon 
Erwerbspersonen 865 30 69 I 

selbständige Berufslose 114 1 97 2 

Angehörige ohne Beruf I (100) ( -) ( ·) 
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dem Erwerbsleben ausgeschieden und bestritten 
ihren Lebensunterhalt überwiegend aus Renten 
und sonstigen abgeleiteten Einkommen. 

Von den über 65 Jahre alten Mannern waren im 
Erhebungszeitpunkt nur noch gut ein Viertel 
erwerbstätig. Fast drei Viertel bezogen Ein­
kommen aus Renten, Pensionen und dgl. Die 
Vertriebenen der gleichen Altersgruppe waren 
nur noch zu 8% erwerbstätig, dagegen zu 92% 
selbstandige Berufslose. 

Bei einer Betrachtung der Erwerbsstruktur der 
weiblichen Flüchtlinge muß berücksichtigt wer­
den, daß die Stellung der Frau zum Erwerbs­
leben weitgehend vom Familienstand abhängig 
tst. Während unverheiratete Frauen eine Er­
werbstätigkeit ohne wesentliche Einschränkun­
gen ausüben können, kommt für die verheiratete 
Frau eine eigene Erwerbstätigkeit wegen ihrer 
Aufgaben als Hausfrau und Mutter normaler­
weise nicht in Betracht. Vor der Flucht waren 
dementsprechend auch nur 28'o der weiblichen 
Fluchtlinge erwerbstätig, dagegen mehr als 
zwet Drittel Angehörige ohne Beruf. Die Zahl 
dieser nicht im Erwerbsleben stehenden weib­
lichen Angehörigen setzt sich zur Hauptsache 
zusammen aus Ledigen, die noch in der Schul­
ausbildung sind, und nicht berufstätigen Ehe­
frauen. Im Zeitpunkt der Flucht war der Anteil 
der Angehörigen ohne Beruf besonders groß bei 
den am 31. 12. 1954 unter 30 Jahre alten Frauen 
(Bl,u), analog zur gleichen Feststellung bei den 
gleichaltrigen Mannern bedingt durch Mädchen, 
die vor der Flucht noch im schulpflichtigen 
Alter standen. 

Bei der Beantragung des Flüchtlingsausweises 
bezeichneten sich von den insgesamt 12 327 
erfaßten Frauen 7 706 (63,o) als Angehörige 
ohne Beruf und 3 209 (26C}'o) als erwerbstätig. 

Tab. 5 Di~ w~iblich~n Flüchtling~ 

nach Erw~rbstätigk~il und Alter vor und nach d~r Flucht 

Von 100 Ausweisinhabern 
Alt.,raali.,deruna 

Weibliche waren im Erhebunas>:.,itpunlct 
am 31. 12. 1954 

Ausw~i&· --- inhab"r 
Er- selb- ... ng"-

Bevolkerunasarupp" 
insat-samt ""rbs- atilodlg" hörige 

vor der flucht per- Berufs- ohne 
sonen lose Beruf 

unter 30 Jahre 2 735 54 2 44 
Vert,.ehene 64 017 ss 3 12 

davon 
Er .. .,rb•p.,nonen 513 G6 3 31 
w<:lbstandige 8<:ruf aloa" 14 (29} (57) (14} 
An&<:bori&" ohne Beruf 2 208 51 2 47 

30 b. u. 65 Jahr" 8 824 19 II 70 
Vertriebene /66 4/9 19 27 5' 

davon 
Erwerbaperoonen 2 815 44 II ·'5 
s"lbstandia" Berufsion 229 14 63 23 
Ang.,h0ri3e ohne Beruf 5 780 8 8 84 

G5 Jahr" und llht!r 768 3 55 43 
Vertr&ebent 39 6J2 1 73 27 

davon 
Erwerbspersonen 182 8 71 21 
sf'lbstiondige Berufslose 222 0 91 9 
Angehörige ohne Beruf %4 I 25 74 

Gut llo/o waren selbstandige Berufslose. Von 
den weiblichen Vertriebenen dagegen waren im 
Erhebungszeitpunkt 25~o Erwerbspersonen, 28'o 
selbständige Berufslose und 47'o Angehörige 
Qhne Beruf. Der niedrigere Anteil der Renten­
und Pensionsempfängerinnen sowie der höhere 
Prozentsatz nicht erwerbstätiger weiblicher 
Angehöriger bei den Flüchtlingen wurde zur 
Zeit der Antragstellung für alle Altersgruppen 
festgestellt. 

Zur Zeit der Antragstellung wird die höchste 
Erwerbsquote 3 mit 66% ausgewiesen für die 
unter 30 Jahre alten Frauen, die bereits vor 
der Flucht erwerbstätig waren. Den größten 
Anteil der Angehörigen ohne Beruf findet man 
bei 30- bis 65jährigen Frauen, die auch vor der 
Flucht keine eigene Erwerbstätigkeit ausübten. 

Um die soziale Eingliederung der Flüchtlinge 
in Schleswig-Holstein beurteilen zu können, ist 
es wichtig, eine Antwort auf die Frage zu be­
kommen: "Wie weit nehmen die vor der Flucht 
erwerbstätigen Personen, die noch nicht älter 
als 65 Jahre sind, wieder am Erwerbsleben 
teil?" Dieser Personenkreis umfaßt insgesamt 
13 632 Flüchtlinge, und zwar 10 304 Männer und 
3 328 Frauen. 

Von den Männern waren bei der Antragstellung 
78% wieder erwerbstätig, 13% waren erwerbs­
los. Vergleicht man diese Werte mit den ent­
sprechenden Prozentsätzen der Vertriebenen 
(74 und 16%)4

, so liegen die Flüchtlinge bei der 
Eingliederung in das Erwerbsleben etwas 
besser. Auch hier gilt der oben erwähnte Um­
stand, daß der günstigere Altersaufbau der 
Flüc-htlinge die Wiederaufnahme einer Erwerbs­
tätigkeit gefördert hat. Das jüngere Durch­
schnittsalter ist ebenfalls bestimmend für den 
niedrigen Anteil der als selbständige Berufslose 
ausgewiesenen Rentner und Pensionäre, d1e 
früher erwerbstätig waren (8% gegenüber 10% 
bei den Vertriebenen). Dieser Unterschied fällt 
noch stärker"auf bei den Frauen: von den früher 
erwerbstaUgen Frauen waren im Erhebungs­
zeitpunkt bet den Flüchtlingen 9%, bei den Ver­
triebenen jedoch 21% selbständige Berufslose. 
Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 
Renteneinkommen bei den Frauen nicht unbe­
dingt in einer eigenen früheren Erwerbstätigkeit 
begründet sein müssen_ Es können auch Hinter­
bliebenenrenten bezogen werden, die auf Grund 
des Todes des Ehemannes gezahlt werden. Ob 
und inwieweit die Unterschiede in den Anteilen 
bei Flüchtlings- und Vertriebenenfrauen auf 
dem günstigeren Altersaufbau bei ersteren 
beruht, oder ob der Kreis der Vertriebenen 
besonders hohe Männerverluste im Kriege 
hatte, läßt sich nicht eindeutig feststellen. 

3) prountualer Anteil der Erwcrbsp.,rson"n an d.,r Ge samtzahl dtt 
Frauen d"r betr. Alters- und Devollcerungsgruppe 
4} "Oie berufliebe und sol:iale Eingliederung der Vertrieben.,n", a.a.O., 
S. 35, Tab. 7 
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Tab. 6 Dje Flüchtljnge 1 nach Erwerbscäcigkeic und Scellung .im Beruf vor und nach der F luchc 

Von 1()0 Ausweisinhabern waren im Erhebungszeitpunkt 

Erwerbstätige 

Stellung im Beruf 
Auswei~- davon Seih· Angf!-
inhaber C 

vor der Fluche 
insgesamt 

Erwerbs· srlindige hörige 
Mic· lose Berufs· ohne insgesamt Seih-

hdfende Angf!- lose Beruf 
ständige Oeamt.e Arbeiter 

Familien• scrllte 
angehorigr 

milonlich 

Selbsrlndise.. 2 135 79 45 I I 18 14 17 3 0 
Mirhelfende F amillenangrbörige 2-1-1 87 16 14 I 11 45 10 1 2 
Beamre 3 424 7<1 7 0 45 19 8 4 17 0 
Angestellte 2 794 77 17 0 3 46 11 17 5 1 
Arbeiter I 707 76 5 0 2 6 62 21 4 0 

Männliche Erwerbspersonen 
insgesamt 10 304 78 18 I 16 24 20 13 8 0 

weibheb 

Selbständige 285 3~ I~ 2 0 12 ·I II 30 26 
Mirhelfende Familienangehörigr I 031 37 2 23 0 5 7 3 8 53 
ßeamre 150 68 3 I 49 I~ I 5 7 20 
Angrsrellre I 440 42 3 2 I 32 4 9 7 41 
Arbeiter 422 ~8 1 2 I 6 29 9 7 45 

Wdbücbr Erwerbspersonen 
insgesaml 3 328 41) 3 8 3 18 8 7 9 43 

I) nur solche, die tm Erhebungs7.eicpunlc.c im erwerbsfähig<-"' Alter standen und tm Zettpunkt der Flucht Erwerbsprrsonen waren 

Die vor der Flucht erwerbstätigen weiblichen 
Flüchtlinge waren bei der Antragstellung zu 40% 
wieder erwerbstätig, 7% waren erwerbslos. 

Betrachtet man die Verschiebungen in der 
Stellung im Beruf, so zeigt sich, daß die männ­
lichen Arbeiter am wenigsten in andere Berufs­
stellungen gewechselt sind: 62% sind nach wie 
vor Arbeiter. Die höchste Erwerbsquote über­
haupt findet sich bei den ehemals mithelfenden 
Männern mit 87%. Diese waren bei der Antrag­
stellung allerdings nur noch zu 14% Mithelfende, 
45%- gut die Hälfte aller Erwerbstätigen dieser 
Gruppe -waren bei der Antragstellung Arbeiter. 

Die männlichen Beamten waren zu 45%, die 
weiblichen zu 49% wieder als Beamte tätig. Die 

vor der Flucht selbständigen Männer übten zu 
45o/o wieder eine selbständige Tätigkeit aus. Von 
den Angestellten waren 46o/o wieder als Ange­
stellte im Beruf. 

Bei den Frauen haben die Beamtinnen mit 68% 
die höchste Quote der Erwerbstätigkeit und sind 
gleichzeitig am stärksten in ihrer alten Berufs­
stellung geblieben (49%). Nur 15% der früher 
selbständigen Frauen sind wieder Selbständige, 
30% waren bei der Antragstellung selbständige 
Berufslose. Mehr als die Hälfte (53%) der 
früher Mithelfenden hatten ihre mithelfende 
Tätigkeit aufgegeben und 
ohne Beruf. 

waren Angehörige 

Dipl.-Volksw. Klaus Kamp 

Die soziale Rentenversicherung in Schleswig~Holstein 
Von allen Einrichtungen zur Übertragung 
laufender Sozialeinkommen ist die soziale 
Rentenversicherung m1 t Abstand die größte und 
verdient deshalb besondere Beachtung. Da seit 
der Rentenreform schon über zwei Jahre ver­
gangen sind, erscheint es angebracht, die 
Ergebnisse der Statistik der sozialen Renten­
versicherung in Schleswig-Holstein wieder 
einmal zu veröffentlichen. 

1958 bestanden in Schleswig-Holstein durch­
schnittlich 309 000 laufende Arbeiter- und 
Angestelltenrenten, das sind gut 6% mehr als 
1955. Der für diese Renten insgesamt ausge­
zahlte Jahresbetrag belief sich 1958 auf 481 

Mio DM, das sind 87% mehr als 1955. Demnach 
hat sich in den vier Jahren der Gesamtrenten­
betrag fast vierzehnmal so stark erhöht wie 
der durchschnittliche Rentenbestand. 

Die Rentenbestände 

Zur "Rentenversicherung der Arbeiter" gehör­
ten 1958 annähernd drei Viertel aller Renten 
und zwei Drittel des gesamten Rentenbetrages 
der sozialen Rentenversicherung. In der Zeit 
von 1955 bis 1958 hat sich die Zahl der Ar­
beiterrenten nur geringfügig vermehrt. Die 
Zusammensetzung der Renten hat sich dagegen 
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Tab. 1 R("ntenbestand in tler ozialen Rentenversicherung 
in <;chle~v.ig-Holstein 

\rbc-itt-rre-nten A ng~st ell tr nrt"ntrn 

Jahr I Ins- Ver~ w., .. Ins· v.,r-
l'ai-

sicher- sicher-ges. 
sen· 

ge<. sen-
(("Roo '"n-

re-nu:n rentc•n 

in I 000 

19~~ 21~ 122 ~I 43 75 35 25 14 
l<l~6 221 121 63 li 77 37 26 n 
19'7 226 121 72 33 78 \Cl 27 ll 
l'l58 227 12 I 73 30 82 41 28 l} 

\1.,ßziffern ( 1955 • 100) 

JC)~(j 10\ 
' 

1)2 
l<l~; 105 87 
J'l~8 105 92 

in den vier Jahren bemerkenswert verschoben. 
Von 100 Arbeiterrenten waren 

57 
23 
2'J 

1958 

'5 
32 
13 

Vasich~ne:nrenu:n 
\'lluwen- und Wirwent'nlen 
"•i sencinJ:.drrnten 

D1e Zunahme der Witwenrenten (+45% seit 1955) 
ist zweifellos eine Folge des sog. "Witwen­
gesetzes"1, wonach - nun auch in der Arbeiter­
rentenversicherung - die einschränkenden Vor­
schriften über die Gewahrung von Witwenrenten 
an Frauen, deren Ehemann vor dem 1. Juni 1949 
gestorben ist, weitgehend aufgehoben wurden. 
Die Abnahme der Waisenrenten um 31 o/o seit 
1955 ist vor allem durch den allmählichen 
Fortfall der Kriegswaisenrenten bedingt. 

Die Neuregelung des Rentenversicherungsrechts 
hat emige neue Rentenarten 2 geschaffen. Dies 
brachte entsprechende Änderungen der statisti­
schen Nachweisungen mit sich. Landesergeb­
nisse liegen in der neuen Gliederung indessen 
allein für die Arbeiterrenten vor; für d1e Ange­
stelltenrenten stehen vorläufig nur Bundeszahlen 
zur Verfügung. Ende 1958 waren in der Ar­
beiterrentenversicherung von 100 Versicher­
tenrenten: 

72 .\h<'r&ruh.,gd.Jrr .,egen Y<1llendung d"• 65. L.,b.,nsJahres, 
2 All~r"uhegelder weg"n Voll.,ndung J"s 60. Leb~nsjahrt's, 

25 l.rw~rbsunfähigkei"renten, 
I 1\"rufsunflihiskeiiSr<'ntt', 

und von 100 Waiseneinzelrenten: 

95 Ro:nten an Halbwais.,n, 
~ R""'"n an Voll,.ai~en. 

Die Witwen- und Witwerrenten gehörten fast 
ausschließlich zur Kategorie der erhöhten 
Witwenrenten. Oie Zahl der einfachen betrug 
wemger als lo/o aller Witwenrenten. - D1ese 
Rentenstruktur stellt natürlich nur ein Anfangs­
bild dar, in dem die neu geschaffenen Renten 

I) \. Ges<'<Z lUt And<'rung Je5 Sozialvcrsicheruna•·Anpassungsacs"'' 
us vom ~.Oktober 1955 
2) si"h" .\nhang "ßeariffe und \kthoden• 

noch nicht in ihrer eigentlichen Bedeutung er­
scheinen. ~ach der zweijährigen Entwicklung 
zu urteilen, werden sich die Rentenbestände der 
neuen Rentenarten erheblich vergrößern. So 
stieg allein im Laufe des Jahres 1958 die Zahl 
der Berufsunfähigkeitsrenten auf das 10, 3fache, 
die der Altersrenten wegen Vollendung des 60. 
Lebensjahres auf das 3,4fache und die der ein­
fachen Witwenrenten auf das 2,6fache. 

Die Angestelltenrenten haben sich in den vier 
Jahren prozentual doppelt so stark vermehrt 
wie die Arbeiterrenten. Die Verschiebung in der 
Zusammensetzung der Renten war hier jedoch 
nicht so ausgeprägt wie bei den Arbeiterrenten. 
Von 100 Angestelltenrenten waren 

l'l55 1?58 

17 49 Versieh.,rtenr.,nl("n 
3i 35 "itw~n- und 'l'itwerrt!ntcn 
19 16 Waiscnein.cclrcntcn 

Die Zahl der Waisenrenten ist im Unterschied 
zur Arbeiterrentenversicherung bei den Ange­
stellten nur geringfügig gesunken, von I 957 auf 
1958 sogar leicht gestiegen; diese Entwicklung 
ist eine Folge davon, daß seit Anfang 1957 die 
Waisenrenten bei Schul- und Berufsausbildung 
auch über das 18. Lebensjahr hinaus bis zum 
25. Jahr gewährt werden . Diese Neuregelung 
wirkt sich stark überwiegend in der Angestell­
tenversicherung aus, während der oben erwähn­
te Fortfall der Kriegswaisenrenten sich bei 
beiden Versicherungsarten gleich auswirkt. 

Oie Rentenbeträge 

Im Gegensatz zur mdßigen Zunahme des Renten­
bestandes hat sich der jährlich insgesamt aus­
gezahlte Rentenbetrag- sowohl in der Arbeiter­
renten- als auch in der Angestelltenversiche­
rung - beträchtlich vergrößert. Von 1955 bis 
1958 stieg die Jahressumme der Arbeiterrenten 
um 8lo/o, während sich die der Angestellten­
renten sogar verdoppelte . Wie die Abbildung 

Tab. 2 Oie in der sozialen Rentenversicherung 
in Schleswig-Hol~tein au~jlez.-thlten Jahresbeträge 

Arbeiterrentenbetrage Ang.,~telltenrentenbt'lti!t" 

davon f11r davon fur 

v"r- Witw~n-
l'ai-

v~r· 'litwen· 
Wai-

Jahr Ins· 
sieher und s~n· ln•- sichr,.... und 

s~n-, .... 
Witv.:e~ 

~in- ," .. 1-uwcr· 
ein· ,"". zel- ,".,. .<el· 

rc:nten 
I rem:en 

in \tio 0\1 

1955 r~~ 124 H 16 84 56 21 i 
l'l% 182 127 41 I ·1 90 61 23 6 
19~7 259 176 66 17 1:\6 ?I 38 7 
19'8 312 208 86 18 U\9 112 48 9 

\1eß%iffern (l<l5) • 100) 

1956 
IOU 1021 127 

1 

8u ·ou 1091 108 I 93 19n 150 142 203 I 05 162 162 178 114 
19~8 181 168 264 110 201 199 228 I H 
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Wenn man du Aqe aur elne der drei Flllchenzelchnungen 
einstellt, etwa auf dle Punlrte, dann tat unmittelbar zu beob­
achten, welche Amter oder Stldte "alt" alnd, d . h. die grOOten 
Anteile von Altbauten am Mletwohnunaobeatand aufweloen. So 
alnd z. B. ln maneben Ämtern des Kreises Flenoburg von 100 
Mietwohnungen 80 oder mehr vor 1918 gebaut worden. F11r 
viele kleine Ämter und Stadte im ganzen Land tat dleaea star­
ke Oberwtecen der Altbauten geradezu kennzeichnend (Feh­
marn, Kelllnghuaen, Wilster). 

Achtet man auf die achwarzen Fliehen, die den Anteil der 
Neubauten ab 1948 darstellen, so findet man (von Helroland 
abceeehen) Sehwerpunkte rings um Hamburc. Dte Neubauan­
teile Hegen dort mit einem VIertel bio zu etner Hllltte z. T. 
erheblich höher ala im Landesmittel (25,.). Aber auch Stldte 
wie MöUn, Bad Olduloe, Bad Segeberc. Heide haben relativ 
vtele neue Mtetwohnunren aatz.uweJaen. All Einz.elCaUe aei 
noch aur St. Peter, Sehönklrc:llen, Lansabn, Wahlatedt und 
RelDbek h•nrew1eaen, die zur Hal.fte oder mehr nach dem 
letzten Krieg erbaut wurd~. 

Nicht unmtereaaant tat es schl.ie8l1eb aueh, ateh auf die autt­
leren, achratfierten Sektoren elnJtuateilen, die Ober dao rela­
tive Auama4 der Bautltigknt Z9t urchen den beiden Kru~1en 
Auakuntt geben. Rier ateht List auf Sylt an erater Stelle, 
ferner EckernfOrde, SehOnberg und Geeathacht; auch Garatedt, 
Harkeheide und Ghnde an Hamburgo Grenzen und Fllntbek, 
Bordesholm und Einfeld zwischen Kiel und Neumaneier ge­
hOren zu den Bezirken, die beaondera zwlachen 1918 und 
1848 erbaut wurden. 

Wu die kretafreien Stadte betrifft, mae ea fQr manchen 
erstaunlich aein, daß Neumüna:ter den hOchaten Neubauanteil 
aufzuweioen bat und daO Labeck und Kiel hierin eleichatehen. 
Kiel Qberraet alle anderen Stldte allerdings in der A.boolut­
zahl der nach 1948 gebauten Mietv.ohnungen. DerUnterochled 
zwlochen Kl"l und LObeck iat ln der Geaamtzabl der Mlet­
wohnuneen ar6ller alo ln der Einwohnerzahl, 

Htnalchtlic:h der Gr60e elnea Krelou i•t zu bedenken, daO er 
nur die Zahl der Mletwohnunpn darllellt; Im Landeodurch­
ochnill olnd dlea ~8'1o aller vorhandenen Wohnunc"n (n.,ben 
Eigenhelmen und Eieent\lmeT10ohnunaen), dleaer Anteil Iot 
aber Je nach du Sledlungostrulctur ln elnulnen Ämtern sehr 
vereehieden. 
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erkennen läßt, war die Zunahme der Jahresbe­
träge indessen nicht gleichmaßig auf d1e vier 
Jahre verteilt. An der enormen Zuwachsrate 
von 1!156 auf 1957 läßt sich deutlich die Aus­
wirkuug der Rentenreform ablesen, die bekannt­
lich eine merkliche Aufbesserung der einzelnen 
Renten mit sich brachte. Wie aus Tnbelle 2 
hervorgeht, hatte der Anstieg der Jahresbe­
träge m den drei Raupt-Rentenarten ein unter­
schiedliches Ausmaß, in be1den Versicherungen 
nahm der Jahresbetrag der Witwen- und Wit­
werrenten am meisten und der der Waisen­
einzelrenten am geringsten zu. 

D1e in Tabelle 3 dargestellte Entwicklung der 
durchlichnittlichen Monatsbetrage je Rente faßt 
die Veränderungen der Rentenbestande und 
- jahresbeträge zusammen; sie erleichtert 
somit die Beurteilung der Gesamtentwicklung. 
Außerdem geben die Monatsbetrage gewisse 
Anhaltspunkte zum Vergleich der Rentenhöhe in 
beiden Versicherungen und den drei llaupt­
Rentenarten. Es ist z. B. interessant zu be­
merken, daß 1958 der durchschnittliche Monats­
betrag je Waiseneinzelrente in der Angestellten­
versicherung nur wenig höher war nls in der 
Arbeiterrentenversicherung. Dagegen machte 
im gleichen Jahr der Arbeiterrenten- Monats­
betrag je Versichertenrente nur 61o/o und der je 
Witwen- und Witwerrente nur 70% der ent­
sprechenden Angestelltenrenten-Monatsbeträge 
aus. - Em weiterer Strukturvergleich ergibt 
sich, indem man m beiden Versicherungen den 
Monatsbetrag je Versichertenrente gleich 100 
setzt und die Monatsbeträge der beiden anderen 
Rentenarten daran mißt. In der Angestellten­
versicherung war 1958 der Witwenrentenbetrag 
62% und der Waisenrentenbetrag 24% des Ver­
sichet·tcnrentenbetrages, in der Arbeiterrenten-

versicherungmachte dagegen der Witwenrenten­
betrag 71% und der Waisenrentenbetrag 37% des 
Versichertenrentenbetrages aus. 

Tab. 3 Die durch~chmulich~n Monarsberriige je Rente 
in d~r sozialen Rent~nversicherung in Schleswtg-llolstein 

.\r~itecrentea .\ ng<"stell t t'nreaten 

Ver- 'litwen-1 W • ~er- I Witwen-~ 'hl~en-
Jahr sicher-

d aas~n-
~•eher- und • 1 '« ~n ein~cl· 

ten .. &twer- ccn• Wit wn... e lnLf! -

re-nte- re-nte 

ß \lonatobt'tr&fl in 0\t 

19~5 8·1 54 

I 
u 133 I 69 38 

1956 87 54 32 137 72 38 
19~7 121 77 41 l'H I 

115 50 
1958 139 98 51 229 111 55 

Meßziffern (1955 • 100) 

1956 104 

I 
100 

I 
100 

I 
103 104 

I 
100 

1957 144 143 I~ 148 167 lU 

1958 165 181 159 172 204 145 

llegriffe und Afethoden 

'<ach der \'eureg<"lung d~• Rentenvustcherungst,uetze (t•om :!3. Fe­
bruar 1957) mit llt•lrung vom I. Januar 1'137 werden - solL'ohl 1n der 
lrbetterrenten- ah tlUCh 111 du A nseuellrenv~rstcherung- .... Art~n 

t•on Veruch~rtenrcnttn, ~1vt1 -lrten vo'l W1twen· unrl U ''"'errenten und 
zr•~j 4rten <·on nnt&enelnU/renlell Unter$Chtt:l/en. 

J. l'~!r.s rchertf.'nrt:ntt!n 

nJ Rf'!nte .,.egen flerufsunfähtghell 

Berufsunfähig ut etn VerSicherter, dessen Eru ~rbsfrihtglr.ett auf wcm­
ger als dte. 1/ä/fu derJtnogen etncs guunden Versteherlen mit ähnlt• 
chu Au.~b•ldury; urul gletchwerttgttn Kenn:muen und FältigAelten her­
abgesunken 1st. Der Rentensatz für ßerunfsunfoiluglreturente beträgt 
I "de• mdtnduellen 1Jemcssungsgrundlage1 rur J<des anrecllnungsfä­
luge Verstcherung&Jahr. 

b) Renu wegen Erwerbsunfähtgkell 

Enuerbsunfählg tst eon Veruche•ter, du auf UMbsehbare Zett /reine 
Enuerbstätigkett meAr au..uben /rann. flährend Berufsunfähige 1m all­
gemeinen noch 111 der Lage sind, zu ihrer Rente etu as htn:uouve•die­
nen, utUerscellt man, dau Erwerbsunfähtge letltt,ltch auf &hre Rente 
nngeuneson &tnd. Der Retuenaat: für lf.nuer!:>sunfohtgkt:ll<rente beuägr 
I ,5 5i der mdtvtduell~n ßemeuungsgrundlast' fw Jedes anrt't:hnt~~~gs­
fäluge l'ersicheruns•lalv. 

c) Rente "'•ß•n V ollenJung le• 65. l.ebens1ahrea 

Das sogennnnu 4/tnsruhegeld erhoilt jeder Ver&ichute. der JG.; ,,;. 
l.rbensjahr vollen f,t hat. 

d) Rente u•egen Vollendu••g de< 60. l.f!btM>Jllhru 

~ ltersruhegeld nach Vollendung de; 60. l.ebeMJahre• erhält · 

1. etn Ver3icherrer, der mtndP.sten~ e111 Jahr ununterb•och"n arb.,tts· 
lra wa•. fi.r Jte wettere Dauer &etner Arbelt~los&glreat, 

2. Jede l'etlicherte, dte hane renunverstchaungapfltt:ht•&• rätig-
kett ""'hr ausübt. 

Vte Alogltchkelt, 1lur.•uhegeld beretU Mch Vollentlury; des 60. Le· 
h~n.•Jnh•es Ulld dnJÖhrit;er Arbetts los tßlrelt ~u bdwrnmen, galt buhe• 
nur 111 der Angf!stelltenverstchuuns: sie wwde ll1 der Rtmten•efa•m 
auch tn dte Arbetterrentenverstcherung nufgenomrnen, und zwar etnhelt­
ltch (ur männliche und we ib/11:he I' er.ucherte. 

3) Oie individuell<: Bemessungsgrundlage ergibt s•ch folgendermassen: 
Fur J<:de• ß<"itragsjahr wicd ermittt'lt, wievael Prozent des durchschniu-
1ich"n Rrutto·Acbeitscntgelts aller Versicherten du llrut<o·.'\rb<:itsenr­
gelt Jes bett<:ffenden Versicherten ausmachte. niest' ProzentsaiL<' 
werd<'n fur di<: gesamt<' Versicherungs<lau<'r semotteh. Oe: so "rmiu .. ltc 
tlurchochnitrlich<: Prouncsatz, von der allgemeanen 8em<'s•ungssrund­
ln_ge g<:nommen, ergibt die individuell<!. Oie allsemeine flemeuungs• 
arunJ1ag~: ist der durchschnittlich<' ßruuo- Arbeit sentg"lt ollt'r V ecsi· 
cherten im Mitt..I des dreijährigen Zeitraumes vor d<'m Kalenderjahr, 
das dem Eintritt des Veuich<'runasfalle• voraufgcganaen ist. 
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2. II itw~n· und lritu ~rrenlen 

a} E lnfach~ Ir ltw~n· und II ltu·errenlen 

Emfachr !Fuwcnrrlllr erhalten d&e Ehepartner uon ver$torbenen Vu•i· 
cherten, dir n{clu <irr Brtl&n8ungrn für dit! rrhöhte l'ilwenrrate rrfollt!n. 

b) Erhohte Wuwrn· und lfitwrrrellle 

Erhöht. II ltwen· und f'tt&<'f!m:tll<! wird &e•uilhrt, 

I. "'r"" der Berrchti&te das 45. Lebrn.sjahr vollendet hat, 

2. solangr der Brrrchtigte b~runf•unfäh•g oder en .. erbsunfah•g 1.\1 

odrr mindeste~ ein waiseNentenberechti,;tr.; 1\ind erueht. 

1. Waiseneinzelrenten 

o) Rrnte an Halbwn•Hn 
b) Ren1e an Volbwi•en Or. [nno Heeren 

Die INzlc Verölfenclichun& uber die Suti•tik der sozialen Renten· 
nraicherung in Schleswig·llolscein c.rachien in <;cat. Monatsh, S.·ll. 
19~7, S. 322 (Oktobrr) 

Die Umsätze im Jahre 1957 und ihre Entwicklung 
- Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 1957 -

t. fl~rst~llendes und \'t'rarbeitendes Gewerbe, a) Industrie, b) Handwerk, c ) <;onotiges produzierendes Gewerbe, d) Unterschiedliche 
l·.nrwi<klung der 8erriebsgrößen; 2. Verreilungsae,.erbe, a) Großhandel, b) Einzelhandel; J. Sonsriae '«iruchaftsbereiche; 

4. Un~sarzentwickluna im ln-.estitlons• und V~rbrauchsaureraewerbe; ~. Die Umsatze der Akriengesrllachaften. 

Die schlesw ig-holsteinischen Unternehmen 
- ohne rein landwirtschaftliche Betriebe - er­
zielten im Jahre 1957 einen Gesamtumsatz an 
Gütern und Dienstleistungen im Werte von 15 
Mrd DM; das sind 1,4 Mrd DM oder 10o/o mehr 
als im Vorjahr. Der Vorauszahlungsbetrag der 
Umsatzsteuer stieg etwas geringer an, nämlich 
um 8o/u auf 327 Mio DM. Die Auswirkungen der 
verschiedenen Änderungen der Steuergesetz­
gebung werden hierin deutlich. Die effektive 
durchschnittliche Steuerbelastung der Wirt­
schaft ermäßigte sich auf 2,18% gegenüber 2,23o/o 
im Vorjahr. Die Zahl der steuerpflichtigen 
Unternehmen erhöhte sich im gleichen Zeit ­
raum nur geringfügig (+ 1,3o/o) auf 86 300. 

Das Tempo des Wirtschaftswachstums - soweit 
es sich in den Ergebnissen der Umsatzsteuer­
statistik mederschlägt - hat, wie allgemein in 
der Bundesrepublik, so auch in Schleswig­
Holstein nachgelassen. Während in den Vor­
jahren die Zuwachsraten in Schleswig-Holstein 
noch beachtlich unter denen des Bundes liegen, 

kehrt sich 1956 diese Entwicklung um: die 
bundesdurchschnittliche Umsatzsteigerung wird 
erreicht und geringfügig überschritten, im Jahre 
1957 1st die Expansion der schleswig-holsteini ­
schen Wirtschaftstätigkeit sogar kräftiger 
(+ 101o) als im Bundesgebiet (+8'7o). Die Ursache 
dürfte darin liegen, daß Schleswig-Holstein auf 
Grund der besonderen Verhältnisse der Wirt­
schaftsentwicklung im Bund mit einem gewissen 
zeitlichen Abstand gefolgt ist. 

Knapp die Hälfte des Umsatzes entfiel auf den 
Wirtschaftsbereich "Herstellendes und ver­
arbeitendes Gewerbe", auf die Industrie allein 
etwa em Drittel. Es folgen der Großhandel mit 
knapp einem Viertel und der Einzelhandel mit 
knapp einem Fünftel des Gesamtumsatzes. Die 
Umsatzausweitung (+ 14%) war im Einzelhandel 
überdurchschnittlich groß. In den beiden Vor­
jahren blieb der Einzelhandel noch erheblich 
unter der durchschnittlichen Umsatzzunahme. 
Die langsamste Entwicklung ist beim Großhandel 
festzustellen; mit knapp 4% Umsatzzunahme 

Tab. 1 Steuerpflichtige, Gesamtumsatz und Umsatzsteuer in Schleswig-Holstein im Jahre 1957 

Zu· bzw. Aboahme dt'r Unilätze 
Umsat%ateue!t 

Steuerpflichtige Umsatz 
araenub"' drm Vorjahr (Vorausuh1ungs• 

Wiruchdcobereiche beuag) 
19~~ 1956 1957 

Anuhl in"'. in Mio O'vl in~ in r, in Mio DM in r. 
Forstwinschaft, Gewerb!. Gannerei, 
'I'ierzucht, Hochoerfiacherril I 944 2 83 1 • 11,7 + 11,7 . 6,7 I 0 

llentc:ll.,ndes und vrrarbcitendea Grwerbc 21 706 32 6 911 46 • 15,2 • 12,5 • 11,0 173 53 
dmvnn 
lndu~ttrie 2 803 3 490~ 33 • 16,2 • 12,6 • 10,5 108 H 
Handwerk 20 459 24 1 645 II 

}· 12,6 
(+ 8,6)

0 
• 12,3 53 16 

Sonstisea venub~icend~s Gewe-rbe 4 444 5 363 2 (+ 32,8) • 12,3 12 " 
Großhandel i 607 5 3 5-i7 24 + 11,6 • 12,6 + 3,8 30 9 
Einzelhandrl 22 816 26 2 8~4 19 + 6,2 + 9,0 • 14,2 91 28 
Sonstia" 'fOinschafrsberdche 29 274 34 I 592 II • 18,2 + 14,1 + 13,9 31 9 

iosae•amt 86 3-i7 100 I i 980 100 • 12,7 + 12,0 • 10,1 327 100 

daaeaen 
Bundeasebier (einscbl. Berlin·We~r) 2 295 100 " 565 100 J: • 16,5 • 11,8 • 8,0 12 871 " 

I) ohne Angaben fur dte ßer.,iche Landwutschllft, Landw~ttschalrltchcr Gartenbau und Baumschulen, ßinnenfischetei; gewerbliche Umdrr." die· 
serBereiche aind uoter den übtisen 'l'irtschaftshauprb.,reichen außethalb der Landwin•chaft eingealiedert a) durch Umsetzunaen vom Wirl· 
schaftsb<'rl!ich lland.,erl nach dem sonstigen verarbeitenden G"werbc ub~:rhohr 
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blieb dieser Wirtschaftsbereich im Jahre 1957 
auffallend weit hinter der durchschnittlichen 
Wirtschaftsentwicklung zurück. Etwas abge­
schwächt ist auch die Entwicklung in der Indu­
strie verlaufen, deren Umsatzzunahme in den 
beiden Vorjahren noch überdurchschnittlich 
(+ 16o/o bzw. + 13%) war, im Jahre 1957 aber 
nur geringfugig über der durchschmttlichen 
Zuwachsrate lag. 

1. Herstellendes und verarbeitendes Gewerbe 

a) Industrie 

Mit fast 5 Mrd DM Umsatz steht die Industrie 
an der Spitze der Wirtschaftsberetche. Sie 
konnte ihren Umsatz seit 1956 um nicht ganz 
eine halbe Mrd DM steigern und erzielte damit 
den größten absoluten Zuwachs von allen Wtrt­
schaftsbere ichen. 

Der Umsatz der Landwirtschaft kann zwar für 
1957 mcht mehr genau ermittelt werden; doch 
dürfte er schätzungsweise kau·m mehr als 1,5 
Mrd DM betragen haben und somtt weit unter 
dem der Industrie liegen. Auch im häufig als 
"Agrarland" angesehenen Schleswig-llolstein 
stellt also die Industrie das wirtschaftliche 
Rückgrat dar. Die Zahl der Industrieunter­
nehmen ist gegenüber dem Vorjahr nur gering­
filgtg (- 64) auf 2 803 zurückgegangen, ihr 
durchschnittlicher Umsatz erhöhte sich jedoch 
um 200 000 DM auf 1,8 Mio DM. 

In der für Schleswig- Holstein wichtigen Schiff­
bauindustrie stieg der Umsatz um mehr als 
100 M t o DM auf 612 Mio DM . Das entspricht 
einer Zuwachsrate von 21o/o; sie ist doppelt so 
hoch wie die der gesamten Industrie. Der Um­
satz ware wahrscheinlich noch höher gewesen, 
wenn nicht durch den Metallarbeiterstreik 
1956/57 Produktionsausfälle eingetreten wären1

• 

Überdurchschnittliche Zuwachsraten konnten 
ferner die Unternehmen der Bekleidungsindu­
strie (+ 15%) und der Milchverwertung (+ 12%) 
nachweisen. In der Bauindustrie (+ 6%) sowie 
in der Textilindustrie (+ 5%) blieben die Zu­
wachsraten unter dem Durchschmtt. 

b) Handwerk 

Die von der Industrie stark abweichende Struk­
tur der im Wirtschaftsbereich Handwerk zu­
sammengefaßten Betriebe läßt sich an einigen 
Zahlen deutlich ablesen: 20 500 Betriebe er­
reichten nur einen Umsatz von zusammen 1,6 
Mrd D\-1, das waren etwa 80 000 DM je Betrieb. 
Die Zahl der Handwerksbetriebe übersteigt im 
Jahre 1957 die der Industrieunternehmen um 

I) si~h~ dazu "Di~ Streiks im Jahre 19S7" in Sta<. Mona<Sh. 5.•11. 1958, 
S. 71 (Marz) und S<a<iatisches Jahrbuch Schluwig-Holst~in 19~8. S. 43 

das Siebenfache, doch erzielten sie zusammen 
nur ein Drittel des Industrieumsatzes und je 

Betrieb nur ein Zwanzigstel des durchschnitt­
lichen Umsatzes der lndustrieunternehmen. Bei 
emer Zuwachsrate von stark 12% war die 
Expansion im Wirtschaftsbereich Handwerk 
dagegen etwas kräftiger als in der Industrie. 
Die Gruppe von 1 200 Betrieben, zu denen ins­
besondere die Kfz-Reparaturwerkstätten ge­
hören, konnte dabei ihren Umsatz am stärksten 
ausweiten (+ 26%). Der Anteil dieser Betriebe 
am gesamten Handwerksumsatz (3%} ist aber so 
gering, daß sie kein großes Gewicht für die 
Gesamtentwicklung des Handwerks haben. Ähn­
liches gilt auch für die eisen-, stahl- und blech­
verarbeitenden Betriebe, das sind inSchleswig­
Holstein vorwiegend Schmieden und Schlosse­
reien; sie erzielten- bei einem Anteil am Hand­
werksumsatz von 4%- eine ebenfalls überdurch­
schnittliche Zuwachsrate von 18%. Von größerer 
Bedeutung für die Umsatzzunahme im Handwerk 
waren jedoch die fleisch- und fischverarbeiten­
den Betriebe, auf die etwas mehr als ein Fünftel 
des Handwerksumsatzes entfielen und deren 
Zuwachsrate sich auf 19% belief. Zu dieser 
Entwicklung haben die reinen Fleischereibe­
triebe, die über 90o/o der Zahl der Betriebe und 
des Umsatzes ausmachten, entscheidend bei­
getragen. 

Die Zuwachsrate im Baugewerbe (+ 14%) er­
reichte zwar nicht die hohen Werte der vorher 
genannten Branchen, da aber 37% des hand­
werklichen Umsatzes von Baubetrieben getätigt 
wurden, hat deren Zuwachsrate d1e Umsatzent­
wicklung im gesamten Handwerk dennoch erheb­
lich beeinflußt. Jlier sind auch noch die Zu­
wachsraten der holzverarbeitenden Betriebe 
(+ 12%) und der Bau- und Möbeltischlereien 
(+ 14%) zu erwahnen, deren Entwicklung nicht 
unabhängig von der Bauwirtschaft ist. 

Oie Bäckereien und Mühlen - sowie das Beklei­
dungsgewerbe - konnten nicht mit der durch­
schnittlichen Umsatzentwicklung Schritt halten. 

c) Sonstiges produzierendes Gewerbe 

Oiesem Wirtschaftsbereich wurden alle Steuer­
pflichtigen zugeordnet, die weder als Industrie­
unternehmen noch als Handwerksbetriebe zu 
klassifizieren waren. Die Zuordnung zum Hand­
werk mußte dabei nach formalen Gesichtspunkten 
(Eintragung in die Handwerksrolle) vorgenom­
men werden. Es sind daher bei wirtschaftlicher 
Betrachtung der als "Sonstiges Gewerbe" aus­
gewiesenen Betriebe keine wesentlichen Unter­
schiede gegenüber dem Handwerk zu finden: der 
Durchschnittsumsatz ist zwar mit 82 000 DM 
etwas höher als im Handwerk, die Zuwachsrate 
(+ 12%) entspricht jedoch genau der des Hand­
werks. 
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d) Unterschiedhche Entwicklung 
der Betriebsgrößen 

Im Wir·tschaftsbereich des herstellenden und 
verarbeitenden Gewerbes kann der Jahresum­
satz als ein brauchbarer Maßstab für die Be­
trachtung hinsichtlich der Entwicklung in ver­
schiedenen Betriebsgrößen gelten. Um einen 
Einblick in dieser Richtung zu vermitteln, 
werden die Unternehmen mit einem jeweiligen 
Jahresumsatz von weniger als 1 Mio DM in 
einer Gruppe und diejenigen mit 1 Mio DM und 
mehr Jahresumsatz in der anderen zusammen­
gefaßl. 

Im Jahre 1950 teilen sich beide Gruppen noch 
etwa gleichmäßig in den Gcsamtumsatz; 4 Jahre 
später sind die Großbetriebe bereits mit etwa 
drei Fünftel und 1957 am Umsatz sogar zu mehr 
als zwei Drittel beteiligt. In einzelnen Branchen 
1st dieses Übergewicht noch deutlicher; im 
Schiffbau z. B. , wo das Umsatzverhältnis 1950 
etwa 10: 1 war, ist es 1957 bereits 60: 1. 

Der Umsatz des gesamten herstellenden und 
verarbeitenden Gewerbes hat sich von 1950 bis 
1957 mehr als verdoppelt. Die reale Produk­
tionszunahme ist zwar nicht ganz so groß, da 
die Preissteigerung für industrielle Produkte 
von 1950 bis 195 7 etwa 25'7o betrug. Auch unter 
dieser ~inschränkung bleibt aber die Tatsache 
des enormen Wirtschaftswachstums bestehen. 
Es ist weiter unverkennbar, daß die Großbe­
triebe die entscheidenden Träger dieser Expan­
sion waren. Sie haben ihr Umsatzvolumen von 
1,6 Mrd DM im Jahre 1950 auf 4, 7 Mrd DM im 
Jahre 1957 etwa verdreifacht, während die 
kleinen und mittleren Betriebe nur eine Aus­
weitung um etwas mehr a l s ein Drittel er­
reichten. 

2. Verteilungsgewerbe 

a) Großhandel 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Um­
satzes in den Distributionsbereichen ist dadurch 
gekennzeichnet, daß hier die Vorleistungen 
anderer Bereiche einen großen Anteil an der 
Umsatzsumme haben; die Wertschöpfung ist 
daher vergleichsweise geringer als in den Pro­
duktionsbereichen . Die Bedeutung der Ver­
teilungsfunktion der Handelsunternehmen in der 
arbeitstciligen Wirtschaft wird dadurch nicht 
geschmälert. 

Die 4 600 schleswig-holsteinischen Groß ­
handelsunternehmen setzten 1957 Waren im 
Werte von 3,5 Mrd DM um, das waren durch­
schnittlich 770 000 DM. Die Umsatzsteigerung 
im Großhandel war mit nur knapp 4'7o die ge­
ringste aller Wirtschaftsbereiche. Diese er­
heblich unter dem Gesamtdurchschnitt liegende 
Zuwachsrate ist z. T . durch Änderungen in der 

DIE UMSATZE WICHTIGER WIRTSCHAFTSBEREICHE 
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~ irtschaftlichen Zuordnung verursacht. Solche 
Umsetzungen in der Statistik sind laufend er­
forderlich, um ein möglichst wirklichkeitsnahes 
Bild der Wirtschaft zu bekommen. Ohne Be­
rücksichtigung dieser Änderungen würde sich 
zwar die Zuwachsrate auf etwa 5% erhöhen, aber 
immer noch weit unter dem Durchschnitt bleiben. 

In den einzelnenGroßhandelssparten haben sich 
die Umsatze sehr unterschiedlich entwickelt : 

Der ~in- und Ausfuhrhandel, der Binnengroß­
handel mit Vieh und Geflügel und der Großhandel 
mlt Eisen und Metallen konnten die Umsatzhöhe 
des Vorjahres nicht erreichen, sie blieben um 
19o/o bzw . 21o/o und 7% unter dem Vorjahres­
umsatz. 

Demgegenübernahmen die Umsätze des Kohlen­
und Mmeralölgroßhandels mit 15% überdurch­
schnittlich zu. Im Mineralölgroßhandel war die 
Geschäftsentwicklung besonders lebhaft; die 
Umsätze stiegen dort um 23%. Auch der Kohlen­
großhandel war mit 11"/a Steigerung noch besser 
im Geschäft als der Großhandel mit Rohstoffen 
und Halbfabrikaten der Bau-, Holz- und Papier­
wirtschaft, dessen Umsatzzuwachs nicht ganz 
7% betrug. 

Im Großhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln, 
auf den etwa ein Viertel des gesamten Groß­
handelsumsatzes entfiel, war die Umsatzent­
wicklung mit einer Zuwachsrate von 8'7o noch 
recht günstig. Ähnliches gilt auch für den Ge­
treide-, Mehl- und Düngemittelhandel (+ 7%). 

b) Einzelhandel 

Im Einzelhandel erzielten 22 800 Geschäfte 
einen Gesamtumsatz von 2,8 Mrd DM. Im 
Durchschnitt setzte jeder Einzelhändler Waren 
im Werte von 125 000 DM um . Der absolute 
Zuwachs betrug 350 Mio DM. Damit wurde 
zwar nicht der absolute Wert des Zuwachses in 
der Industrie erreicht, aber die relative Zunah­
me lag erheblich über dem Durchschnitt aller 
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W1rtschaftsbereiche. Auch beim Einzelhandel 
haben die bereits beim Großhandel erwähnten 
Änderungen in der Zuordnung die Höhe des Um­
satzes beeinflußt. 

Der Umsatz an Gebrauchsgütern w1e Möbel, 
Küchengeräte, Rundfunkapparate, Elektrogeräte 
u. ä. nahm um 181}'o zu. In etwa gleichem Aus­
maß erhöhten sich die Umsatze an Kraftfahr­
zeugen, Fahrrädern und Maschinen. Etwas 
schwächer war die Umsatzausweitung be1 Nah­
rungs- und Genußmitteln und bei Bekleidung, 
Wäsch1~ und Schuhen. 

3. Sonstige Wirtschaftsbereiche 

Unter diesen Sammelbegriff fallen die handels­
ähnlichen Gewerbezweige wie Handelsvertre­
tung, Verlagswesen, die Banken, das Dienst­
leistungsgewerbe, die Verkehrswirtschaft und 
öffentlicher Dienst sowie Dienstleistungen im 
öffentlichen Interesse. 

Diese recht verschiedenartigen Gewerbezweige 
unter denen auch die freien Berufe zu finden 
sind, wiesen ein Drittel aller Steuerpflichtigen 
und 11% des in Schleswig-llolstein überhaupt 
ermittelten Umsatzes auf. Bei einer Zuwachs­
rate von 14% war die Umsatzsteigerung über­
durchschnittlich und etwa ebenso kräftig wie im 
Einzelhandel. 

Gleichlaufend mit der Tendenz einer zunehmen­
den Verlagerung von ursprünglich rein haus­
wirtschaftlich erstellten Leistungen (Waschen, 
Plätten u. ä.) in den gewerblichen Bereich war 
die Geschaftsentwicklung in diesen Sparten be­
sonders günstig. Das Dienstleistungsgewerbe 
erhöhte seine Umsätze gegenüber dem Vorjahr 
um 18'1o auf 548 Mio DM, darunter das "übrige 
Dienstleistungsgewerbe", das sind in der Haupt­
sache Wascherei-, Färberei- und Refmgungs­
unternehmen, sogar um ein V1ertel. Die Um­
sätze im Gaststättenwesen nahmen um 17% zu, 
während das Friseurgewerbe (+ 12o/o) und d1e 
Lichtspielhäuser (+ 12%) zwar auch noch hohe 
Zuwachsraten aufwiesen, aber weder die des 
gesamten Wirtschaftsbereiches noch die des 
Dienstleistungsgewerbes erreichen konnten. 

In der Verkehrswirtschaft, aber ohne Bundes­
bahn und Bundespost, war die Entwicklung 
ebenfalls recht günstig. Die Umsatze stiegen 
hier um 17% auf 430 Mio DM . 

Dagegen blieben die Handelsvertreter und 
Handelsmakler sowie Vermittler und ähnliche 
Wirtschaftszweige sowie die Banken unter dem 
Durchschnitt (Zuwachsrate+ 4%). 

Eine gesonderte Betrachtung ist für die Umsatz­
entwicklung der in der Wirtschaftsabteilung 
"Öffentlicher Dienst" und "Dienstleistungen im 
öffentlichen Interesse" zusammengefaßten Um-

sätze angängig, die sich gegenüber dem Vorjahr 
um 131}'o auf 308 Mio DM erhöhten. Besonderes 
Interesse verdienen die in den Dienstleistungen 
im öffentlichen Interesse enthaltenen Umsätze 
der freien Berufe. Sie sind für die wichtigsten 
freien Berufe in der nachfolgenden Tabelle 
zusammengestellt. 

Tab. 2 Umsätze eimger freier Berufe 
·-

1956 1957 Umsatz· 
zunahme 

Steuer• Umsatz Steuer• Umsatz segen· 

pflich· 
in 

prtich• 
in über 

1 ono I 000 1956 tiae 
DM 

tise DM in% 

Rechtsam•lilte u.~ouue 510 20 706 515 22 141 7 
Wirtschahspnifer und 

"teuerberater 107 5 275 95 5 3(>8 2 
Ari'lt' I 9i2 70 571 I 983 78 638 II 

Zahnarzte I 172 33 447 I 196 ~B }48 15 
Tierirzte :BI 9 155 345 12 440 ~6 
Ar<:hirelctur-. Dauinse· 
n.ieur• und Vermessungs .. 
buroa 460 16 782 4')() 20 58; 23 

Mit einem Durchschnittsumsatz von 57 000 DM 
im Jahre 1957 stehen die selbständigen Wirt­
schaftsprüfer und Steuerberater an der Spitze, 
gefolgt von den Rechtsanwälten und Notaren 
(43 000 DM) und den Architekten (42 000 DM). 
Die Zahnärzte, mit einem durchschnittlichen 
Jahresumsatz von immerhin 32 000 DM, nehmen 
in dieser Reihenfolge bereits den letzten Platz 
ein. An dieser Ordnung nach dem Jahresumsatz 
hat sich gegenüber dem VorJahr nichts Ent­
scheidendes geändert, nur die Tierärzte konnten 
infolge einer auffallenden Umsatzsteigerung von 
36o/o vom letzten Platz im Jahre 1956 auf den 
vorletzten aufrücken. Kräftige Umsatzzunahmen 
hatten weiterhindie Architektur-, Bauingenieur­
und Vermessungsbüros aufzuweisen; 1hre Zu­
wachsrate (+ 23%) lag erheblich ilber derjenigen 
der gesamten Bauwirtschaft (+ 11%). Die ge­
ringste Umsatzsteigerung (+ 2'fo) erreichten die 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater. 

4. Umsatzentwicklung im Investitions­
und Verbrauchsgütergewerbe 

Die schon im Vorjahr angedeutete Verlagerung 
der Entwicklungsschwerpunkte im herstellenden 
und verarbeitenden Gewerbe hat sich 1957 ver­
stärkt fortgesetzt:'Z Gliedert man den produzie­
renden Bereich der Wirtschaft nach dem vor­
wiegenden Verwendungszweck der hergestellten 
Erzeugnisse in einen Investitionsgütersektor 
und einen Konsumgütersektor, dann zeigt sich, 
daß in Schleswig-Holstein die InvestitiOnstätig­
keit zwar auch noch in beachtlichem Umfang 
zugenommen hat -das Investitionsgütergewerbe 
konnte seinen Umsatz um 15'ro steigern -, aber 
nicht mehr in dem Ausmaß wie das übrige Ver­
brauchsgütergewerbe, dessen Zuwachsrate 19% 

2) siehe Ja>:u: "Die t..:msluze und ihre Entwicklung• - Ergebnissr der 
Umsatzsteuerstatistik 1956- in Srac. Monarah.S.·II. 19~8. "· 55 (Marz) 
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Tab. 3 lim:.atz und Umsatzent,.icklung im berstelienden 
und verarbt'itenden Gewerbe in <;chles,.ig-Holstein und im Bund 

Schle•wig-llolstein 
BWides&ebiet 

rioschl. Berlin-Test2 

Um- jahrliehe Um- Jahrliehe 

G.-wrrbeatl sau· Zuwachsrate satz Zuwach&rate 

1957 du Umsatzes 1957 de• Umaau.es 
in in ~1 in in .. 

Mrd \.lrd 
0\1 1955 19~6 1957 DM 1955 1956 19573 

llcor51cll.-ndra und 
verarbeitende:!• Ge--
werbe 6,9 15 13 II 292,6 18 II 8 
darunter 
lovestidonsaUter-
gewnbe4 1,5 18 18 15 76,0 26 13 8 
ß augewrrbe5 0,9 21 16 II 25,1 20 II 4 
N ahrungaminel-
~ewerbe6 

Cbriges Verbrauchs 
2,2 6 8 7 49,8 10 I) 8 

gut<"rJewerbe7 1,2 13 10 19 53,7 13 10 8 

I) einschl. der nichtsteu.-rbaren Umsätz<" 2) ohne Saarland 
.3) Quelle: Wirtschaft und Statistik 1958, S. 659 (Kovrmbcr) 4) 'lfirt· 
scha!tsgrupren 23 - 29 5) "irtachaftubteilung 5 6) Wiruchaft•-
llf..,pen 45 - 49 7) V.in•cbaftsJruppen ~. 38 - 44 

betrug. Der Umsatz des Nahrungsmittelge­
werbes stieg seit 1955 bei wenig veränderten 
Zuwachsraten am langsamsten. Hier dürfte ein 
gewisser Sättigungszustand erreicht sein. 

Die Umsatzsteigerung in der Bauwirtschaft hat 
merklich nachgelassen, war aber in Schleswig­
llolstein noch erheblich lebhafter als im Bundes­
gebiet. Die eingangs erwähnte - vom Bund ab­
weichende - Entwicklung der Wirtschaftstätig­
keit in Schleswig-Ilolstein wird somit in diesen 
Teilergebnissen ergänzt und bestätigt. Mit 
einer Ausnahme (Nahrungsmittelgewerbe) liegen 
die Zuwachsraten zum Teil erheblich über denen 
des Bundes. 

5. Die Umsätze der Aktiengesellschaften 

Die Zahl der ermittelten Aktiengesellschaften 
(63) ist, gemessen an den 86 300 überhaupt 
erfaßten Unternehmen, ohne Bedeutung; von 
1 000 Unternehmen wurde knapp eines in der 
Rechtsform einer Aktiengesellschaft betrieben. 

Das Bild ändert sich jedoch, wenn man das 
wirtschaftliche Gewicht als Maßstab heranzieht: 
Die Aktiengesellschaften erzielten einen Umsatz 
von knapp 1,4 Mrd DM, das waren 9o/o des Um­
satzes aller Wirtschaftsbereiche. Die Umsatz­
steigerung (+ 10o/o) entsprach genau der Umsatz­
zunahme, die von der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft im ganzen erreicht wurde. 

Mehr als d1e Hälfte der Aktiengesellschaften 
- mit neun Zehntel der Umsätze - waren Indu­
strieunternehmen; am Umsatz der Industrie 
(4,9 Mrd DM) waren sie mit einem Viertel 
beteiligt. 

Tab. 4 Zahl und Umsatz der Aktiengesell schaft~n 1 

in Schl~s-..ig-Hol stein 

1956 19~7 

Wirt schaftshereiche Steuer- Umsat7 Steurr- Umsatz 
rflich· in pOic:h- i n 

tige Mio DM tigr Mio DM 

lnJustrie 38 I 127 38 I 245 
datunter 
Schiffbau 3 376 3 435 
Maschinenbau 4 91 I 111 

Groilhandrl (ohoe Verla&s-
•escn) 3 61 3 65 

Sonstige l'irtsc:haftabereic:he 
(mit Verlagawueo) 23 ·f5 22 {7 

insgesamt 64 I 233 63 I 357 
. 

I) ohn" Steuerrfllchu&r mu <Jesamtumutz.-n wHrr 8 000 OM 

R egri ffe und At ethoden 

01e Um.sntute~ruatiuik für da.• Kal~ndrrjahr 1957 •<•wde 1n r,le1chrr 
Art und 111 r,leicht:m Umfang u.·ie /9j6 durch&efÜhrt. 

/Jie Untertt:llun& des produz1nendt:n GeworbeJ wurde nach formalen 
Ceuchtspunkten vorgenomm,.n: 

I. lndustrte • alle Stt:uupfliclatir,en, die ftl•tr,lied der lndu.>trte• 
und llandelslrom'1U!r •ind and 1n du lndu.uriut/Jtl­
stik gt'fohrt werden, 

2. 1/artdwult. • alle Sc.,~rpfl•chtigen, die '" rl1e llandu·erksralle 
l!lflletragen &lnd, 

l . Snru11ge~ produzierendes Ctwerbe 
• alle übrigen St.!uerpfliclatigt:n. 

Gewerbliche Umsatze von l.andwirten wurden, abwe•clal.nd tiOn 1956, 
nicl.t der l.ondwirtschaft, sondern dem entsprechenden gewerbl1chen 
II irtschafabere•ch zugeordnet. 

Dipi.-Volksw. Siegfried Schwurz 

Die Einzelhandelsumsätze im Jahre 1958 

Überblick 

Im Jahre 1958 konnten die Umsätze in drei von 
den vier Warenbereichen des Einzelhandels in 
Schleswig-Holstein wiederum gesteigert wer­
den. Die höchsten Zuwachsraten ergaben sich 
wie in den Jahren 1956 und 1957 im Einzelhandel 
mit Hausrat und Wohnbedarf sowie sonstigen 
Waren. 

Wie aus Tabelle 1 jedoch ersichtlich ist, war 
die Umsatzzunahme lediglich im Warenbereich 
der sonstigen Waren größer als in den letzten 
beiden Vorjahren. Die im Bundesdurchschnitt 
bereits im Jahre 1957 beobachtete Verlang­
samung des Umsatzwachstums in den einzelnen 
Warenbereichen des Einzelhandels ist nunmehr 
auch in den meisten Einzelhandelsbereichen in 
Schleswig-Holstein zu verzeichnen. 
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Tab. 1 
Veränderung der Einzelhandelsumsätze gegenüber dem VorJnhr1 

in % 

Schleswig· Bund 1 
Warenbereich Holotein 

1956 1957 1958 1956 1957 

N ahrunas· u. Genussmiuel + s . 6 + 5 + 10 + 7 
ßel<leiduns, 1Uache, Schuhe + 9 • 12 . 0 • 13 + 7 
llausra! und Wohnbedarf + 15 + 17 + II + 16 + 8 
Sonstise Waren + 10 + II + 13 + II + 7 

I) Quelle: Statiati~che Oerichte des Sratiati•ch<'n ßundeaarn1e1 
-\rb.·Nr. V/ 18 

1958 

+ 5 
+ I 
+ 6 
+ 7 

Die Analyse der Umsatztätigkeit in den vier 
Warenbereichen und speziell in den Warenbe­
reichen "Hausrat und Wohnbedarf" sowie "son­
stige Waren" läßt eine ausgesprochene Ver­
brauchsneigung der Konsumenten für bestimmte 
langlebige Gebrauchsgüter des gehobenen Be­
darfs im Berichtsjahr sichtbar werden. Im 
Vordergrund des Kaufinteresses standen die 
Anschaffungen von Kraftwagen, Rundfunk- und 
Fernsehgeräten, Phonoartikeln und elektrotech­
nischen Haushaltsgeraten sowie Photo- und 
Optikartikeln. Demgegenüber war die Ver­
brauchsneigung für die traditionellen Ver­
brauchs- und Gebrauchsgüter, so vor allem für 
Bekleidung, Wäsche und Schuhe geringer als im 
Vorjahr. 

Während der Einzelhandel mit Bekleidung, 
Wasche und Schuhen von 1956 auf 1957 den Um­
satz noch um 12a/o steigern konnte, erzielte er 
1m Berichtsjahr keine Umsatzerhöhung gegen­
über dem Vorjahr. Die Umsatzentwicklung in 
diesem Bereich, die gerade im BerichtsJahr 
von Monat zu Monat je nach Wetter und Tempe­
ratur starken Schwankungen unterworfen war, 
hatte im Jahresmittel einen maßgeblichen Anteil 
an der Gesamtumsatzentwicklung des l~inzel­
handels. Im Warenbereich der Nahrungs- und 
Genußmittel konnte der Umsatz ebenfalls nicht 
so stark wie im Vorjahr ausgedehnt wer­
den. Die Zuwachsrate von 5'}'o hatte aber im 
Gegensatz zu den Bereichen Bekleidung, Wäsche 
und Schuhe sowie Hausrat und Wohnbedarf noch 
das Niveau von 1956. 

Im Jahre 1957 konnte der Einzelhandel in 
Schleswig-Holstein den Umsatz in drei von den 
vier Warenbereichen stärker steigern als 1m 
Bundesdurchschnitt; im Berichtsjahr dagegen 
traten - wie Tabelle 1 zeigt - nur noch 10 zwei 
Warenbereichen größere Umsatzzunahmen auf 
als im Bundesdurchschnitt. 

Jahresverlauf 

Einen Oberblick über die monatlichen Umsatz­
schwankungen vermittelt die nachstehende Dar­
stellung. 

DIE MONATIJCHE ENTWICKLUNG 
DER EINZELHANDELSUM5ATZE 

19!)8 IN MESSZAHLEN 
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In den ersten drei Monaten des Berichtsjahres 
glich der Saisonrhythmus der Verkaufstatigkeit 
dem des Vorjahres. Dem Tiefpunkt der Umsatz­
entwicklung im Februar folgte ein merklicher 
Anstieg der Umsatztätigkeit im März, der 1958 
etwas größer war als im Jahre 1957. Der be­
stimmende Faktor war hierbei die rege Kauf­
tätigkeit der Bevölkerung zu dem in diesem 
Jahr früher gelegenen Osterfest sowie zu den 
Konfirmationen und Kommunionen. In sämtlichen 
Warenbereichen wurden starke Umsatzzunah­
men gegenüber Februar erzielt. Am meisten 
gelang es aber dem Einzelhandel im Waren­
bereich "sonstige Waren", den Umsatz auszu­
weiten. Für das besonders gute Umsatzergebnis 
in diesem Warenbereich waren kräftige Absatz­
steigerungen der einbezogenen Geschäftszweige 
Uhren, Gold und Silberwaren, Fahr- und Kraft­
räder, Kraftwagen, Papier- und Schreibwaren 
sowie der Drogerien entscheidend. 

Die günstige Entwicklung der Umsatztätigkeit 
des Einzelhandels hielt auch im Monat April, in 
den - wie im Jahre 1955 - noch ein Teil des 
Ostergeschäftes hineinfiel, an. Es konnten 
jedoch nur die Warenbereiche "Nahrungs- und 
Genußmittel" sowie "Bekleidung, Wäsche und 
Schuhe" ihren Umsatz weiter erhöhen. 

Die frühe Lage der Pfingstfeiertage und die 
ausgesprochen günstige Witterung waren aus­
schlaggebend dafür, daß sich die Einzelhandels­
umsatze auch von April auf Mai weiter erhöhten. 
Außergewöhnlich hoch war die Umsatzsteigerung 
von 30o/o in den Geschäften mit Bekleidung, Wa­
sche und Schuhen, wobei insbesondere die 
Schuhgeschäfte starke Umsatzzunahmen zu ver­
zeichnen hatten. Bereits im Juni gaben die 
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Einzelhandelsumsätze aber wieder merklich 
nach. Maßgebend hierfür war, daß sich das 
Pfingstgeschäft - im Gegensatz zum Vorjahr -
ausschließlich auf den MonatMai konzentrierte. 
Lediglich der Einzelhandel mit sonstigen Waren 
konnte den Umsatz gegenüber Mai etwas aus­
dehnen. 

Im Juli stiegen die Umsätze wiederum in sämt­
lichen Warenbereichen an. Am meisten wurde 
der Umsatz in den Warenbereichen "Hausrat 
und Wohnbedarf" (+ 12o/o) und "Bekleidung, Wä­
sche und Schuhe" (+ 14"/o) ausgeweitet. Im 
Warenbereich "Nahrungs- und Genußmittel", 
für den sich eine Zuwachsrate von lOo/o ergab, 
stieg vor allem der Umsatz in den Tabakwaren­
und Milchgeschäften an. 

Im August und September war die monatliche 
Umsatztätigkeit des Einzelhandels in fast sämt­
lichen Warenbereichen rückläufig. Nur der 
Warenbereich Nahrungs- und Genußmittel konnte 
das Verkaufsergebnis von Juli auf August etwas 
weiter erhöhen; im folgenden Monat sank es 
aber wieder merklich ab. Von August auf Sep­
tember dagegen konnte lediglich der Einzel­
handel mit Hausrat und Wohnbedarf den Umsatz 
steigern. Am stärksten erhöhten sich die Um­
sätze in den Branchen Beleuchtungs- und Elek­
trogeräte sowie Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonoartikel. Recht mäßig war dagegen, wie 
schon im August, das Möbelgeschäft. Der größ­
te Umsatzrückgang ergab sich aber im August 
im Warenbereich "Bekleidung, Wasche und 
Schuhe", der sich auch im September noch 
etwas fortsetzte. Besonders hemmend auf die 
Verkaufstätigkeit der Textilwarenbranchen 
wirkte sich das fast sommerliche Wetter aus, 
zumal Sommerbekleidung in der Regel bereits 
im August nur noch in geringem Umfang abge­
setzt wird. Begleitet wurde die ungünstige Ab­
satzsituation dieses Bereichs darüber hinaus 
von leichten Preisrückgängen. Im Oktober 
setzte dann das Herbstgeschäft ein, das jedoch 
nicht so lebhaft verlief wie im Vorjahr. Die 
Steigerung des Umsatzes um 30"/o von September 
auf Oktober war zwar recht erheblich, doch 
wurde in allen Branchen dieses Warenbereichs 
- ausgenommen Schuhwaren - weniger verkauft 
als im Vorjahr. Neben dem Warenbereich "Be­
kleidung, Wäsche und Schuhe" konnte nur noch 
der Warenbereich "Hausrat und Wohnbedarf" 
den Umsatz überdurchschnittlich erhöhen. Do­
minierend war hierbei der Verkauf von lang­
lebigen Gebrauchsgütern, wie z. B. Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonogeräten sowie Möbeln. 

Die saisonale Belebung des Einzelhandelsge­
schäftes im Oktober setzte sich im November 
nicht weiter fort. Im Branchendurchschnitt 
konnte 1m November lediglich der Einzelhandel 
mit Bekleidung, Wäsche und Schuhen den Um-

satz noch steigern. Hierbei ist jedoch zu be­
rücksichtigen, daß im November drei Verkaufs­
tage weniger als im Oktober lagen. 

Im Vergleich zum Vormonat ergab sich im 
Dezember saisonüblich ein starker Zuwachs 
der Emzelhandelsumsätze. Im Berichtsjahr 
fielen die Einkäufe der Bevölkerung zum 
Weihnachts- und Neujahrsfest fast ausschließ­
lich in den Monat Dezember. Mit einer Zu­
wachsrate von 79% gegenüber November er­
zielten die Geschäfte mit Bekleidung, Wäsche 
und Schuhen die höchste Umsatzausweitung. 
Trotzdem wurde aber in diesem Warenbereich 
das Dezemberumsatzergebnis des Vorjahres 
unterschritten. Dagegen wurden 10 allen übrigen 
Warenbereichen ausgesprochen gute Umsatz­
ergebnisse nicht nur gegenüber dem Vormonat, 
sondern auch gegenüber dem gleichen Monat 
des Vorjahres erzielt. 

Vorjahresvergleich 

Ein Vergleich der monatlichen Umsatzergeb­
nisse mit den vorjahrigen Monatsergebnissen 
ist nur bedingt möglich, da die einzelnen, die 
Umsatzentwicklung kurzfristig bestimmenden 
Faktoren zu stark ins Gewicht fallen. Erst wenn 
man die kumulierten Ergebnisse größerer Zeit­
räume betrachtet, verlieren diese Faktoren an 
Bedeutung, so daß die Gegenüberstellung der 
Ergebnisse eines Jahres mit denen anderer 
Jahre, so z. B. des Vorjahres, sinnvoll wird. 

Nach Ablauf des ersten Vierteljahres 1958 
hatte lediglich der Einzelhandel im Waren­
bereich Hausrat und Wohnbedarf den Umsatz 
nicht so stark erhöht wie im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. In den übrigen Warenbereichen 
ergaben sich durchweg größere Umsatzzunah­
men als im Vorjahr. Am stärksten konnten 
hierbei - wie Tabelle 2 ze1gt - die Geschäfte 
im Bereich der sonstigen Waren die Zuwachs­
rate erhöhen. 

Am Ende der ersten Jahreshälfte hatte sich die 
Rangordnung der einzelnen Bereiche in der 
Umsatzzuwachsskala nicht verändert, doch ließ 
die Expansion in sämtlichen Warenbereichen 
nach. Besonders schwache Verkaufsergebnisse, 
verglichen mit dem Vorjahr, erzielte der 
Einzelhandel mit Bekleidung, Wäsche und Schu­
hen. Die rückläufige Entwicklung in diesem 
Bereich h1elt bis zum Jahresende an. Neben 
dem im Berichtsjahr festzustellenden Wandel 
in den Verbrauchsgewohnheiten der Konsumen­
ten war - wie bereits erwähnt wurde - die 
während nes ganzen Jahres wenig kaufanregende 
Witterung für die vergleichsweise ungünstige 
Umsatzentwicklung auf dem Textilwarensektor 
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Tab. 2 Veränderungen der Einzelhandelsumsätze gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in% 

3 \lonate 6 Monate 9~1ooate 12 Monate 

Wuenbereich 1~7 19~8 1957 1958 1957 1958 1957 1958 
aeaenllber ae11enuber aegenuber gegenuber aeaenuber &e&eouber aeaenuber gegeniiber 

1956 1957 1956 1957 1956 1957 1956 1957 

Nahrunss· unJ Genussmittel + I + 7 + 5 + 5 + 6 + 5 + 6 • 5 
Bekleiduna, Yioische, Schuhe .. 7 + 10 • 13 • 5 + 15 .. 3 • 12 • 0 
Hausrar und 1\'ohnbeduC + 2 I • 18 • 18 • 16 + 19 • 1<1 + 17 + II 
Sonsuge 'l'uen + 5 + 17 

mit ausschlaggebend. Hinzu kam noch, daß ab 
April;'Mai die Textilwarenpreise leicht rück­
läufig waren. Wie die Deutsche Bundesbank in 
ihrem Geschäftsbericht 1958 feststellt, dürfte 
die ungünstige wirtschaftliche Gesamtsituation 
im Textilwarensektor u. a. darauf zurückzu­
führen sein, daß der in den Notjahren des Krie­
ges und der Nachkriegszeit entstandene Nach­
holbedarf der Bevölkerung in der Bundes­
republik nunmehr zum Erliegen gekommen ist. 

Hatte sich das Wachstumstempo der Einzel­
handelsumsätze schon nach Ablauf des ersten 
Halbjahres abgeschwächt, so war dies am Ende 
des dritten Jahresviertels noch viel stärker der 
Fall. W1e schon nach dem ersten Halbjahr wies 
von sämtlichen Warenbereichen nur der Waren­
bereich 11 sonstige Waren11 eine größere Umsatz­
zunahme auf als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres. Der Warenbereich "Bekleidung, Wäsche 
und Schuhe'' stand weiterhin im Zeichen von 
konjunkturellen Preis- und Absatzrückgängen. 
Die Zuwachsrate von nur 3'7o gegenüber dem 
Vorjahr war von allen Warenbereichen die 
niedrigste. Vor allem August und September 
brachten Umsatzeinbußen gegenüber dem Vor­
jahr. Wertmäßig wurden im September bei­
spielsweise 5'7o und preisbereinigt sogar 7% 
niedrigere Verkaufserlöse als im September 
1957 erzielt. Am Ende der ersten neun Monate 
stand dagegen erstmals der Warenbereich 
''sonstige Waren11 an der Spitze der Umsatz­
zuwachsskala. In der genannten Zeit konnten 
sämtliche für diesen Warenbereich ausgewerte­
ten Branchen den Umsatz gegenüber dem Vor­
jahr ausdehnen. Überdurchschnittliche Steige­
rungen ergaben sich in den Geschäftszweigen 
Kraftwagen und Brennmaterial. 

Selbst das verhältnismäßig günstige Weihnachts­
geschäft vermochte die vom ersten Halbjahr an 
zu beobachtende Entwicklung der Einzelhandels­
umsätze nicht entscheidend zu verändern. Am 
Ende des Jahres ergab sich die eingangs ge­
schilderte Entwicklung. 

Geschäftszweige 

Die wichtigsten Geschäftszweige der vier 
Warenbereiche konnten ihre Umsätze, wie 

• 9 • 16 + II • 15 +II + 13 

Tabelle 3 zeigt, im Jahre 1958 im allgemeinen 
nur noch mit abnehmender Zuwachsrate stei­
gern. 

Tab. 3 
Di~ Umsatzänderungen in d~n wichtigsten Ge,o;chäftszw~igen 

gegenü!>er dem VorJahr in r. 

Schleswig-
Dund 1 

GeschäCtszweise llolstein 

1957 1958 1957 1958 

Lebensmittel aller Art + 5 . 4 + 7 . 5 
Ob5t, Gemuse, Sudfruchte + I i . 8 • 10 + 4 
I· i~ch und Fischwaren + 6 ~ s + 7 + 7 
\lilch und Milcherzeugni sae • s • 3 + 7 + 3 
Tabakwaten • 6 . 9 . 4 • 5 
Te~tilwuen allN Art + 10 - 1 ~ 6 . 2 
Oberbekleidun& • 13 . 4 . 7 . 2 
Schuhwuen • 13 . 3 + 9 • 2 
Eisenwaren und Kuchenseräte • 15 • II . 7 + 8 
Mol><. I • 14 • 8 . 4 . I 
Papier- und Schreibwaren • 14 • 12 . 7 . 6 
Apotheken + 16 • t • 12 . 2 
Drogerien t II . 8 . 9 + 7 
Fahrräder, Krafträder u. Zubehor + 12 • 13 . 3 + 5 
Kraftwagen und Zubehor + 12 • 23 + 8 • 18 
Uhren, Gold· und Silber,.aten + 16 + 6 + 10 .. 6 
Br~nnmateoriai - 5 • l.j . 4 . 1 

1) Quelle: Staüsdsche Berichte du Scatistischeo Bundesamtes 
Arb.Nr. V/ 18 

Im Jahresdurchschnitt 1958 wurde der Umsatz 
von Lebensmitteln aller Art sowie Obst, Gemüse 
und Südfrüchten nicht mehr so stark ausgeweitet 
wie im Vorjahr. Hierbei ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß das Preisniveau für Obst und 
Gemüse in der zweiten Jahreshälfte, vorwiegend 
als Folge der reichlichen Obsternte, sehr stark 
nachgab. Fisch und Fischwaren wurden um rund 
5'7o mehr als im Vorjahr umgesetzt. Auch in 
diesem Geschäftszweig spielten die Preisbe­
wegungen, so insbesondere Preissteigerungen 
infolge ungenugender Fischanlandungen, eine 
wesentliche Rolle für die Umsatzentwicklung. 
Die Zunahme des Jahresumsatzes in den Ge­
schäftszweigen Milch und Milcherzeugnisse 
betrug nur rund 3'}'o und war bedeutend kleiner 
als im Vorjahr. Diese Entwicklung erklärt sich 
zum Teil daraus, daß im Jahre 1958 ein ver­
mehrtes Angebot an ausländischen Milchwaren­
erzeugnissen, wie z. B. Käse und Butter, preis­
senkend wirkte. Recht kräftig konnte dagegen 
der Geschäftszweig Tabakwaren den Umsatz 
ausdehnen. Die Zuwachsrate betrug 9'1o und lag 
um etwa die HäUte über dem Vorjahresniveau. 
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Die Geschäfte mit Eisenwaren und Küchenge­
räten hatten einen etwas geringeren Umsatzan­
stieg als im Jahre 1957, Möbel wurden um 8'o 
mehr umgesetzt . Die Zuwachsrate liegt jedoch 
merklich unter dem Vorjahresniveau. Der Ge­
schäftszweig Rundfunk-, Fernseh- und Phono­
artikel stand wie im Vorjahr im Zeichen einer 
günstigen Konjunktur. Mit einer Zuwachsrate 
von 18%, die aber ebenfalls etwas unter dem 
Vorjahresniveau liegt, gehört er zu den Ge­
schäftszweigen, die ihren Umsatz während des 
ganzen Jahres am meisten ausweiten konnten. 
Während die Umsätze in den Geschäftszweigen 
Textilwaren aller Art und Oberbekleidung im 
Vorjahr noch erheblich gesteigert werden konn­
ten, ging der Jahresumsatz 1958 um rund 1% 
und 4'o zurück. Kennzeichnendfür diesen Sektor, 
besonders in der zweiten Jahreshälfte, waren 
leichte Preisnachlässe und eine stark rück­
läufige Absatzentwicklung. 

Der Ceschartszweig Papier- und Schreibwaren 
erhöhte seinen Jahresumsatz um 12,o. Die 
Zuwachsrate war etwas kleiner als im Vorjahr. 

Eine merkliche Verlangsamung des Wachstums­
tempos der l~inzelhandelsumsätze ergab sich 
im Jahre I 958 bei den Drogerien und Apotheken. 
In diesen Geschäftszweigen sanken die Zu­
wachsraten gegenüber dem Vorjahr von 11 und 
16% auf rund 8 und 4o/o. Bei der Beurteilung der 
Umsatzentwicklung in den Apotheken darf jedoch 
nicht außer acht gelassen werden, daß der 
Absatz an Arzneimitteln im Jahre 1957 in ent­
scheidendem Maße durch die damalige Grippe­
welle begünstigt wurde . 

Am stärksten von allen ausgewerteten Einzel­
handelsbranchen konnte der Geschäftszweig 
Kraftwagen und Kraftwagenzubehör den Jahres­
umsatz ausweiten . In sämtlichen Monaten des 
Jahres wurden höhere Umsätze als im Vorjahr 
erzielt. Im Jahresdurchschnitt ergab sich eine 
Steigerungsrate von rund 23%, die fast doppelt 
so groß ist wie im Vorjahr. Die Kraftrad- und 
Fahrradgeschäfte konnten ihre Umsätze gegen­
über dem Vorjahr um 13,o, also nur etwas mehr 
als im Jahre 1957, steigern. 

Im Bundesdurchschnitt verlief die Entwicklung 
der Umsätze in den genannten Geschäftszweigen 
Jer Tendenz nach ebenso wie in Schleswig-Hol­
stein. Die Zuwachsraten waren jedoch im 
Landesdurchschnitt mit nur wenigen Ausnahmen 
größer als im Bundesdurchschnitt. 

Geschäftsformen 

In den einzelnen Geschäftsformen des Einzel­
haode ls entwickelten sich die Umsätze recht 

unterschiedlich. Vom gesamten fDinzelhandel 
konnten die Warenhauser den Umsatz im Jahre 
1958 wiederum - wie Tabelle 4 zeigt - am 
stärksten und überdurchschnittlich erhöhen. 
Mit einer Ausnahme war die Umsatzzunahme 
jedoch auch in den einzelnen Warenbereichen 
dieser Geschäfte bedeutend geringer als im 
Vorjahr. 

T .tb. 4 

Dte Umsatzveränderung ausgewäl1her Geschäftsfonneo 
des Einzelhandels in Schleswtg-llohtem 1958 

gegenüber dem Vorjahr in % 

und ~wtu 

Ins-
1\ah· 

[lellei· II ausrat Grschiiftoform rung:s• 
dung, und Soo· 

gesamt 
und stige 

Genuss· 
Wische, lohn• 

Waren 
mitt<"l 

Schuh<" bedarf 

·~arl'nbaus~r • 12 .. 27 + 5 • 16 • 13 
Konsumseoossert"" 

schalten 1 + s 
Gemischtwaren· 

handlunsen • 3 

I) Anderuns d~:s ßf:richcslcreises ab Januar 19'S8, daher nichc: ver· 
gleichbar mit fruh<!r V<!r<iff.,ntlichten 7.ahl .. n 

Lediglich in den Lebensmittelabteilungen ergab 
sich eme ebenso hohe Umsatzsteigerung wie im 
Jahre 195 7. Am wenigsten konnte der Umsatz 
von Bekleidung, Wäsche und Schuhen ausge­
weitet werden. 

D1e Konsumgenossenschaften konnten ihre Um­
sätze nur noch um rund 5,o, also erheblich 
weniger als im Vorjahr, vergrößern . Am 
wenigsten vom gesamten Einzelhandel wurden 
die Umsätze in den Gemischtwarengeschäften, 
die vorwiegend in den ländlichen Bezirken des 
Landes anzutreffen sind, erhöht. Die Umsatz­
steigerung in diesem Geschäftszweig von nur 3% 
liegt weit unter dem Niveau der Vorjahre . Von 
sämtlichen erfaßten Gemischtwarenhandlungen 
in Ortschaften mit unter 10 000 Einwohnern 
konnten hierbei rund 30% ihren Vorjahresum­
satz nicht mehr erreichen. 

Der seit längerem zu beobachtende Wandel in 
den Verbrauchsgewohnheiten und der Bedarfs­
struktur der ländlichen Bevölkerung dürfte von 
wesentlicher Bedeutung für die Gesamtentwick­
lung in diesem Geschäftszweig sein. Durch die 
zunehmende Verkehrserschließung des Landes 
und die in den letzten Jahren verstärkte Eigen­
motorisierung der in ländlichen Bezirken an­
sässigen Bevölkerung wurde das Abwandern der 
Konsumenten von den Gemischtwarengeschäften 
zu den städtischen Warenhäusern und Fachge­
schaften begünstigt . Das vergleichsweise reich­
haltigere Sortiment, die in der Regel gediege­
nere Geschäftsau sstattung, die Werbung u. ä . m. 
in den sog. "Stadtgeschäften" sind einige der 
Faktoren, die diesen Prozeß verstärken. Nicht 
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zuletzt wirkt sich auch die Konkurrenz der Ge­
mischtwarengeschäfte mit den landwirtschaft­
lichen Genossenschaften, die sich m 1mmer 
stärkerem Umfang einzelhändlerisch betähgen, 
dem Versandhandel und den Filialbetneben der 
Versandhäuser sowie der Konsumgenossen­
schaften nachteilig auf die Umsatzentwicklung 
in den Gemischtwarengeschäften aus. 

Begriffe und lfethoden 

Dae f:rgebniS<e Ju Eanzelhanddsum.sat:statistik unJ dae d.r UrMalf· 
steuerSiati.<uk fiv die Cesamtum<aU~ntu acklung /es f."an:elhanJel• 
weichen an etnzeiMn Jahren mehr oder U!e/llßer stark voneannnder ab. 
ZUI'l e1nen crkliut sich daese Tatsache daraus. dau da~ F.&n:elhanclels· 
1.11nstitze 1n der Ean:elhand~lsumsaustarostak r~priisentatw. 1n dn 

Umsatzsteuerstallstak dagegen total t:rfaut werden. lum ancluen bl!­
stelten ab"r auch ~wu chen diesen beiden Zrceagen der Statutilc, ent­
sprl!chend der an &&e geatel/ten Aufgaben, Untuach&ede hinsichtlich 
der Abgrenzung des auszuwertenden Mater&al.s, der Gewichtung der 
einzelnen E•nzelhondelsbronchen, der Zusammenfassung der ßrtlflchen 
zu ll arenbereachen u. ä. m. 

Um zu verrne1den, J,us dl!r l.u~r bea e1nern l'ergleach Z!<•uchen tlem 
Gestvnlumsatzergebnas rur Jen F.anzelhantlel an der Umsatuteuerstata· 
stak und der Einzelhandelsum.•atzslat&JIIk Zl< "' verschiedene lf "''" rur 
d1e sehenbar gle•che -ache erhiil:, beschränkte &ach d1ese Darsullung 
auf ~me Sch&lderung der ( msatunlwacklun& in d~n ~111:eln~n Waren· 
bue&ch""· Geschäftszoveig~n 1uul Gr.schnftsformen des E&nulhand~l&. 
wae ue sach aus der Ean:elhanclelsumsatzstalistak ergaba. FU, "1ne 
Unterrachtung übu das Gesamllmuoturgebnu des E:anulhundels wud 
uuf die F.rg"bnaue tler Um.>ntzstr.uer&talutik t•erwiurn. 

Dipl.-Volksw. ~ilhelm Semmler 

Vergleiche auch: "Die l.inr.elhAndelsurnsatz<" 19~7" in Saat. Monat<h. 
S.·H. 19!\8, S. 1?7 (August) 

Berichtigung 

Zu lieft 5/1959 

Seite 113, linke Spalte 
~. t\bschnHt, l. 7etle 

srrei ehe: 14 i 000; setu: UJ 000 

Seile II'', linke <;palte 
1, Ab~chnm, I. :Zelle 

Mret ehe: <i 810; setze: 4 800 

Seue 118, linke Spahe 
I. /.b~chnitt, 4. :Zeile 

sueiche: ebenso 11oie; setze· ebenso lllentg 1111e 

Seile 119, linke Spalte 
letzter Abschnm, 3. und 4. Zeile 

stretche· Fuuerprodul..tion; ~etze: Butterproduktion 

Seite 126, rechte Spalte 
3. Abschnitt, 6. Zeile 

stretche: nicht durch; setze: nicht nur durch 

o\Jle Angaben für das ßundesgebaet gelten, wenn nicht anders vermerkt, ohne <;aarland und Oerlin ('l'est). 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermrrkt, die n&cht au5 dem Statisti sehen Landesamt stammen. 

Erläuterungen zu den Tabellen: 

Differenzen zwi sehen Gesamtzahl und Summe der 1 etlzahlen entstehen durch unabhängige Rundung der Zahlen; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Zahlen tn ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkeit. II bedeutet Durchschnitt. 

Zeichen an Zahlen bedeuten : p .. vorläufige, r • bencbugte, s = geschätzte Zahl. Zeichen statt Zahlen bedeuten: 

X • Angabe nach der Be:ze1chnung des betreffenden Tabellenfaches rucht möglich oder sinnlos 
Zahlenwert genau Null 

0 • Zahlenwert grösser als Null, aber kleiner als die Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle verlllendeten Einheit 
• Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
• Zahlenwen noch nicht bekannt. 
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44 
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68 
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Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 
V•ehbestond 

•Rinder (e1nach . KK ber 
darunter 

•Mi c he 
•Schweine 

darunter 
•zu~htaauen 

darun er 
•trKch~1s 

Sehlochlungen von lnlondt1eren 
•Rinder {ohne Kälb r 
•Kälber 

M,lchen.eugu"g 

INDUSTRIE 1 1 

msa 

Index der •ndu11<1ellen Produkllon 

der 

Indus~ric der teine d Erden 
llooh ren- nd Stah werke 

lsen·, Stahl· ~d Tcmper-
gie erelen 

Mineral 1verarbeitu 
Oumm1· und Asbaatverarb 1t nß 
SU ~wer·ke und Hol bearb<l1 t ng 
pnpiererzcu enden Indua rie 
Sch1 frbauea 
Maschinenbaues 
clektrotechnisc en Industrie 
fei chsn1ac n und op Ieeben 
Industrie 

Eisen·, lec • ~d Y.ntallwaren-
1n.aa rle (e1nschl . Sportwaffe 

lederer c ende Ind atrle 
Schuh1nduetr1e 
T xtlllndus rle 
Bekleidungsindustrie 
Flelschwarenlndus r c 
flschvorar eltende Indus•rle 
M lkerelen und milchverarbeitend n 

Industr1 
tabakVererb 1 enden I d strle 
Bauprod ktlon 

noch: o) Monats- und Vierteliohreszohlen 

E1n11el' 

1000 

k 
k 
k 

1 ()0(. 

I 
ll 

58 

1J8 

86 

151 
128 

32 
20} 
1118 

161 
212 

1' 

9 

161 
9 

1 ~ r 

1 
6 

71 

} 

ebr . MKrz 

r 

r 

r 

1959 

Aprl Mal 

~~ 
22 

9) gew rbllche Schlachtungen 0) nao den F.r e nlaaen der manntliehen ndustrleber chterotatt ng {1m al meinen Betriebe 
mlt 10 und mehr BeschKrtlgten); ohne Oas- , Wasser- d F. ektrl 1 äts~erko und ohne Bauwirsch rt I ) etnsc , geworbllch r 
Lehrlinge 12) cinschl. Lehrllngsa und n in s•ctnkolle lnl eit • 1 t Steinkohle od r Stetnkohl nk ks oder 
-br1kcttBI • 1, 5 t raunkohlenbrlketLs; • t Rohbra nkohle 14) einschl. Verbrauabate ern aow1 eparatur n, Lohn· und 
Montagonrheiten, nbor ohne Umsn~ an Hand lawarcn d) Dezember e) ~ Winterhalbjahr 19,0 51 }5 f) ~ W1nterhalb· 
Jahr 1958/59 5 g) hier und bei nllen rol end r. d atrle r pper : 19~1 h) hier und bel al en fol nd n Industr1e­
gr·uppcn: vorlllufl e Ergebnisse 
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HANDEL 

Index der Emze1handelsums6tze 
• ns 

.. 
Handel mll dem Wilhrungsgeboel der DM-Ost 

Seeschlflahrt " 
1 crem ran 

erversanel 

.. -I 1 • I 

VERKEHR 

" 

!110 
MI 
M.lo 

Hlo 

M 

K o 

Hi 
Mla 

Mta 
M. 
Mto 

Mio 
Kto 

fl, c. 
111 
M1a 
Klo 
H o 

"'' c II. 0 
~·to 

1 
1000 

rR-
P/1, 
r 

M 

a.! 
~ 

DM 

tfol 

['I'~ 

1»1 

m 
m 

a.! 
m 
::.1 
::.1 
DM 

I t 
1000 t 

>9 a, 
8 , 

2 
l 

6) elnschl. des vom Hotall cnwcrk 
etricbe :hochferecnne• 1 18) ha~poll 
Gebäude, ab 195 : n•r Nouba d 

~nun en 21) 50: Normal- nd N~•tau: eh 
t:r er VE Verr·echn mrse1n. el tcn. I VE 
urt e :.aHen 

- ~3· -

301 
62 

115 
209 

; ., 
19 

97 
105 

1 0 

cr·zeugter ~tadtgaoea 7) nach d n •rgebntssen der 
en~hml gte Bauvorhaben • 9) bla I 1' : II ubau, t.' der-

:>) 1~50-1955: Nor1!!3l- u:1d llotw nnungen: at; 195!: 
22, Immer m1' 6 urd m ~r m ltlche und all 

l<l59 • vorlä f!ge .:.ahlen 25) Mon tnan ab n 
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Art der Angabe 

nodl STEUERN 

• londeuteuern Jll 

darunter 
' Lohnst er 
•Veranlagte Binkomme ate~er 
•Nicht veranla te Steuern vom Ertrag 
· ~rperschaftstouer 
•verm6genateu r 
•Kraftfahrze atcuer 
•.Biere teuer 

Gemeindesteuern 
• aalsteuern ln•soanmt 

davon 
•crundstcu"r A 
•~r ndstcu r B 
•oewerbea euer n eh Ertrag 

l:ind Kapital 
•u nSU!Il!llenstcuer 

•s t1 e Steu rn 

PREISE 

Pre•s ndexz,f!ern im Bundesgebet 
1nkaufspre1ac fUr sln~ds ter 

Preise a wählt r Cr da orr 
r eu rprelse 

nduatrleller Prod •e 
ndwtr schar Je er Prod~tc 

oohnu sba preise 
kaufspreise 1andw1rtscbart11cher 
triebsmittel (Aus a entndex 

d c1euchto.~n 

LOHNE UND GEH~lTER 151 

+) • Vierteljahresdur ~schntt• 

noch : a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1958 
Einholt 

April 

1000 U'. 

1}/l 

100'" 

19 0.100 1.)() 1 

195 IOC 100 1l9 119 

100 lc 1:27 
100 20 120 
100 1~2 142 
100 04' 105 
100 112 

rM 

DM 
t" 

Pf 

Pr I 9 . 
Pf 80,8 

Std ~9. 4 .9 
S•CI 45.9 44,:2 

Strt 41j,'j 
St:1 41.'1 

l(ai 

682 
19 

Febr. 

p 

I 'I 

00 
I 

119 

Ii? 
12 
lj 

104 
1,.. 

701 
401 

Mal 

1)1 

I 

1!9 

}}) utnach .. . des an den nd abzur!lhrenden Anto•la an der Einkommen- und Ktlrporechaf•steu,;~ ~) 11-Peraonen-Arbeitnohmer­
haushalt~~en: mlttl~ro VerbrauchRr~ppe mit monctltc~ rund )00 n~ Lcben•haltungsausgabe:: bzw. )60 DM Haushaltungs inn~ n 
15) ffekt1vvcr~1onate: ahl n ab 1057 we en m~thod1echer Umstellung~~ trU~erRn F.rgebninson nleht ohne weltereo vcr&le1cn-
bar; 1950 uncl 1958 Ol.lrchschnltte aus 4 Erhebun en }6) 1nachl. !lau ewe:•tc }7) Handel. Oeld- und Versicherungswesen 
K) 1.1 . -~1. • m) Wirtschafts ahr 1950/51 (Juli- Juni) r) Wir Schaftsjahr 1957/58 (Juli- Juni) 
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Art der Ang!lbe 

BEVOLKEI:UNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

W hnbovHlkorung ) 1na esamt 
d runter 
Vertrieben } 

Am:ah 
n ~ d r Wob 

Zugewand~rte 4) 
bcv 1kerung 

Anzahl 
1n ~ dor W ,nbevHlkorung 

Be chKftlgte Arbeitnehmer ) 
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UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

Sch er an den allgemein 1 dende 
Schulen 7) 6 

Anzahl 
je I 000 lnw hn r 

VOLKSEINKOMMEN 
Nett -In andsprodukt z aJc orkoste 9 

a s ut 
Je tnw hner 

INDUSTRIE 10 

sch rtl t 
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je I 000 Elr.w h r 
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Umsatz 11) 
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Auslandsum~atz 
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t.ot•dcrdi thmarschen 

d nbur (Ho 11 ein 

Pinneher 

eh n 

ln 

c) Kreiszahlen 

tns­
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26f .. 1 
2} 4;> 
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}45 1 
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710 10 
2:>5 1 

11 
}8 1 

218 I 
129 2 

0 ? 
159 } 
12q 2 
1}} 1 

5118 12 
24} ' }89 4 
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248 10 
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1}0 
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}1 
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)5 
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}0 
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ln 
000 DM 

I 945 
560 

5 "2 
l 45( 

ll86 
1 969 
2 9" 
2 93} 

- 24 
- 27 
- 1 
- 20 
- 1} 
- 21 
- 25 
- < 2 

+ 
- 1 

2} 
- 18 
- 21 

- 26 
- 18 

- 12 

darun•er 

J:»1 

9 , 30 
"8 ,8 
41 . 7~ 
2}.~ 

49.91 
}2,08 
}7 ,(t 
}7,81 

7 . 67 
28 . 11? 
1:6 , 67 
}7 .11 

}8 . 18 
6}.74 
611, 5 
4(.21 
46 , ')0 

67.2., 

159 868 

+ . ' + } 
+ 
t ') 

• q 

+ 6 
24 

+ 50 
+ 9 
t 18 
t 2} 
+ 0 

t 17 
• 0 
t 2 
+ 4 

t 4 
t 16 
+ 46 
+ ltO 
+ ,. 
+ 2 

.5 
1 , } 

11 ,8 
1, 6 

19 . 6 
2 , 0 

.6 
6,4 
,8 

7.11 
~ . 7 

,8 

12,} 
2 , 8 

84 , 1 
0,6 
5. 

')07 , 6 

Schl ssel­
zuweisungen 

an 
ndkr 1 

und 
G ~eind n 

1 
echnungsJ'lhr 

19 9 
tn 

1 000 DM 

31 
6 986 
5 ... 8 
I I 8 

~ 701 
o5B 

' 914 768 
5 I 7 

620 
172 
981 

5 416 
!, 9 7 
6 0 '!I 
4 

} 788 
7 

4 2 9 
}77 

' 191 

78 Zl70 

I) n eh den rgcbnissen der Bcv!llkerungszählung rm llnllm r de r Wohnungsstatistik l<l5t fortg schrieben 2) Ver-
triebene sind D utsche , cUc am l.9 . 19}9 1r dfln . . un•er fremd"r Verwaltun stellenden Ostgebieten des D ut chen 
Reiches (Stand: ~1 . 12 . 19'1 ) od r lm Ausland gewohn' taben , etnschl . ihrer "lach 19~9 geborenen Kinder }) n eh 
dem Gebietss•and vom}~ .) . ~~9 4) nach der Er eunissen d•r m natllchen Industrieber1chters~attung (im allge-
mein n Betriebe mit lC nd m hr Beschäftigten ) 1"1rschl. VertraucnsteueP"I wie parstur n , Lohn- und 
M ntngearbeiton . aber ohne Umsatz an Hand lswnren •) e1nsl'hl . I r 1nn"rhalb von '0 Tagen an d• n Unfallfolgen 
vers•orbenen Persen "I 7 1 aus dez· V1ertel,!nhreseto.~ ist. I k - Kassenstst istik -

- ·\7* -



SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND" 

Z.ll Srhleawlr "lccb· Nordrbelo- Rbolnlucl- Dadeo· Dea<dclloGDc 
S;;;d 

Oomd llobtelo Hcnbur1 
""""""" 

IJ<u,en 
WesdaiH Ueasea Plal& l!ln.tb,. Beyem 

Beoölken.ng 
I 

F"''l"" br rl>eao Wobnbev&lkeruna 
•• 1000 31.12.1958 51 U2 2 27& 1800 6516 6"8 15 159 t 652 .s 355 7433 9 278 

d.,..atet 
2 Vertt eheae 

in • der Iew, l'obnbevBikenms . 18 28 H 2~ 15 16 19 9 18 19 
Zugf!W,.qdena a . lo • der l"'"• Wobnl>eo<Bik<!tung 6 6 Q 7 8 7 .. 5 6 .. 

Vorinderuns la 1\ . al.lt.I?SS ,.,.."ub ... 'z 1039 . 31 '' . 6 u . 20 . 30 . 31 . 13 • 36 • 31 
31.17.1?';8 • \'Z1950' . . 9 . 12 . u 3 • 21 19 . " . 14 . 17 . 2 

Uc-v6lkeru.Dpjlehte5• fJn.woh.n~ Je qkm . 210 ltS 2 119 ua 1678 ISS 200 1~9 208 lU 

Arbeol 
De•chlhiJ1e Atbe.ilnt~hi'M'r 6 

1n lf>OO 31.1.19:;9 
'" 089 

'27 779 2311 216 ~ 261 I 661 I 055 2839 3 111 
<\rbelt•lo•~ 

on IO'lO 
7 

30.1.1959 89S 3::. 12 73 10 106 28 20 18 95 
)~ 100 \rbeitnnhmM . 2,0 4,5 1,6 3,0 8,3 1.7 1,6 1,8 o.~ :.s 

\rbeltalo•• ~mrieloeAr 
ln !0 oll•r Arbeltalo.." d. boor. I oUldea 31.3.1959 19,5 30,1 8,'1 25,9 8,9 11,0 20,3 Q,7 21,4 11,6 

Volkleonkom:nom 
N.uo-ldaod•procfakl 'I'U raltorkostea.1 

lo Mlo 0\1 IIIS6 14? 677 4 IIS2 8 837 16304 2 701 51 S8i 11031 7558 21900 23 255 
111579 161 aa:; 5 1\4 90Z2 Ir ;'40 2928 55613 13903 8 218 23 440 25 017 

Je •:1-oboor lo D'J 19$6 a~ t 198 4780 Z$16 • 270 a so1 2 888 2328 ~088 2$54 
l!IS79 a 195 2415 5087 2 7l5 • !71 3699 3041 2498 3 2!5 2 7J2 

Lond••rtachofl 
t-:.ru-uguaa von ~"bn:ulcb 

lo 1000 Mln 1959 I S83 11~ 2 33$ 2 280 106 73 205 418 
ln k1l~ Kub and T~ 9,2 1:!.1 9,7 11,0 10,6 II,S e.9 ".2 .. 7.~ 

I 
lndusrne 

10 
lies hllu~o I 

ln 1000 28.2.19>0 7 U9 ISS 222 626 101 zn6 589 I 327 I 309 I 061 
I• 1000 •aw~Jhnror . 131 68 123 96 II? 177 127 98 176 115 

UmNt.tlO 

I 
I 

intJpt;amC ln \41o U\t Fobr.IQSO 1511'15 411 861 1588 318 6 115 I 231 707 2615 2 020 
dtarCJRitt I AY•l•ndeum•all: in \ho OM . 2 11'1 su 101 273 83 9M ZSI 113 412 2G5 

Produkt1on tadezll (artwutstar •• lqs() l!Y.l) . p 213 231 p222 2H 238 I p 221 
I 

Bou.,.ortscha t 9 12 und Wohnung•w .. on I 003chllluate 
lo 1000 28.2.1'150 96' 42 38 120 16 348 80 u 156 115 
I• 1000 n""'hner 18,8 18,3 20,0 18,~ :u.2 22.5 17,1 15,8 21.0 12,4 

CeJelw:1:ece Arbeh•~urulr.A 
iuge•atu ln Mio febr.l950 112 5 5 u 2 41 10 6 19 12 
J• Elow b .. r 1 2,2 2,1 2' 1,9 3,~ 2,7 2,1 1,6 2,5 1,3 

l.um Oaa pell l&ta lA .bJUlupn 3 

Anwhl Alln 19".11 43 4'5 162~ J %16 6 ,,. 538 12587 4 614 2 595 6650 7 100 
JO 10 OOJ ElowohnN . 8,4 7,1 6,' 10,0 7," 8,1 Q,9 I 7,7 9,0 7,• 

Fertigestdito ll'obnaoger> (NO<asalwobcuqenl . \naahl 11 rnz IIM 760 2024 SI" 8099 937 SM :225 1388 
J• 10 00) Y.lowobn"' . 1,1 11,1 4,2 3,1 1.~ $,2 2,0 

I 
1,7 3,0 I,$ 

Auduhr 
lio D\19 Ausfuhr aRapaazat ln robr.J959 3 089° 79 151 290 83 I 113 286 ~~· 505 807 

V •;::rllt'nverk t'hr•nnfJlll e 9 

ln•gesa 1 4, Vl·}958 190 117 8 170 12 67~ 21 a64 3 11111 60 1~8 18 651 10 800 2529? 29 26.1 
je 10 000 P.inwohnttr 37 3~ 70 13 51 11 40 82 u 32 

C.tihrro ('tp"'onon 
\n111hl . 3 295 17~ ~0 s .. i 21 I 0~1 259 227 128 '>80 
I• IOII'l Unlllle . 17 22 I 25 ; 17 14 21 17 20 

Steu•n 
Steua•uflulll!llea Je fJn.woh.ner U\ 0\1 

LaadeaJtteUC!'fe 14 3,Rvi,J958 110 71 235 80 165 127 111 68 123 88 
ß••n4aallteuern IS 111 lU 432 82 219 114 80 9? 99 81 
Cemdacl"'euern . 89 32 52 35 60 45 37 29 II 31 

Geld und Kredit 
0.01end on Sporelnl-• 

I• Elaw bn• lo DM 11.3.1959 676 493 981 625 800 718 659 588 697 641 

• J o4 .... Salvl4Jtll .,.J 8 "'"' fl"••' 
11M 4 dcrt l:rsrbALJ"• Jrt Be:röllrer~~~&&•.r.Öll""JI• RoAI~Ma fler lol....,urarlstll lP56 '1) l'«>rrru~l>rll~ •iltll tk•u k, ~'~ •"' 1.9 19J9111 tlcA a. Z unrrr fr•fNI•r Vri'IDOllu"' .1te• 
4~N.n 04a,•~iel~rt tlea DrMt• Alr~t Rtr Au (Stultl/ Jl.l2.1031} oJ~r I• AutaaJ 1..-wo.b:t Ub.ta. ~uudaL Jlt:tf7 McA IPJ9 , .. ~,.,.,. K·M~r JJZ-.n~~GA4rrte ,.1111/Hur•c~. i•~ a~tt 
l.fll9J~ lll Berlin otlu tlrr Ut1QjfUJc4en Buotz~a~~~szoM 'rw,olattt w~n. tliU AL dtur tltJCÄ IPJO c~hontteJt Kut.Jer .,, ~wr,..~AUI •-t d.e ,. C:ar4•M ••ncAlilt' sn·llerUfll.uahl 
ouf CriUIJ Jcr Er1dJttUu tlcr Re "'llowt&.uÜlJtfll ifll RoA.,cll J., l"oAilVII.JUiaf 11'A: 19$6 S GrhlrtsJttual· JO 6 .. 19$3 6 Arlwil~r. Att.&utdh• 111114' 8••'"'~ 1 Dr•dtilftiJt~ •tul 
Arb<IUI •• BI""• SeJot&alowl .... o 6nu. ·•nl ... r.• .U Al ._..,.u,, 9 «lluoflf• ZaAI•• 10} f:,p6aJuc tlcr Jotl .. rr.,k<rld•""' 1., ol~ • .,,.,,_. 10 twl"""' Bueloii~l,uo; 
oluoc f:ae,llcbotrirb•IIM Bll#Wlmrii<JIJ JIJC••-uul•• (~4n• ßo• U/114 Jo iu ET&•bluro tl<r Toi<J!n!eb""': (AocA,CTer4acl U}~n btUopoU .. nr Jo &••elo"""" Rowo,Ao-
hrll tr-.otmolboa) J.l.} ein•ti•L tlu Rti-rtrlUGIU~df alt fln F.utkotti'IU',... a..J 1\otpt"tl Mft~uwr ('JS • ''" R~clltr.:ut~•Jnlv IO.SB) 15) ." •. ulal. r-otop/«r n,.,.,,,. 
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0 ,.., S CHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B* 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

1r6rll.sN!Jitcll - TJSO •!PP-
- ..----..-- 250 

225 225 

200 

175t--- 175 

l~O 

125 

100 
J A S 0 N D l f N A H l ) A S I N I J F H A )C J J A S I N 0 J f H A 14 l 

100 

1956 1957 1958 1959 

BRUTTOWOCHENVERDIENSTE DER INDUSTRIEARBEITER 
140 

1)0 

121-t-':=:"= 

t11 

100 

" 80 1--''---r-

78 

60 

50 

.. 
SI 

48 

50 

20 

tn OH 
1~0 

~-~1---i130 

+---4120 

110 

;::----llOI 

90 

ae 
18 

60 

50 

BAUWIRTSCHAFT 
250 

I I 22S 

2DO 

175 

150 

125 

75 

50 

25 

BESCHÄFTIGTE IN DER INDUSTRIE 
in T4v~t:nd 

200 
I 

zoo 

175 r- . _...;;;;;: ·~ 175 - ...... ~ -
J 150 - 150 

125 
• 

125 

100 ·- 100 

7lj "' I I 50 i-· 

: 
--- so 

2S --- 25 

I 
[ I 

I 
lASOHO )fHA HllASIH O Jfi!AHJJA S DHD JfHAHJ 

1956 1957 1958 1959 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
550 ~in Mt/l .v>en PH _ SSO 

501 500 : ~--·~--- : 

100 

50 

l A SI H 0
1
1 f H .l M l ) A 5 I H D l f HA IIJ JA 5 I H 0

1
1 f H .l H l 

1956 1957 1958 1959 

SCHIFFBAU 

26 

l 25 

lOO 

275 

250 

%25 

Dt 

2~ ~.-!IH..tfT"......",.",.~~Ifl'll'"""""'""ll*lit~"""".....,."'!tl!t-l·-.__,c-117S 

22 

!0 

18~~~~~~~~~~~ 

16 

NAHRUNGSMITTELINDUSTRIE 
T r 

u 

20 

1,........,.._4--l lSI 

200 

180 

160 

1~0 

120 

81 

~· 
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Darstellungen: Bevölkerungscntwacklung (Insgesamt und monatlich) ; Beschllfhgte Arbeitnehmer : Arbeitslose: Preistndex ! ilr 
die Lebenshaltung 1m Bund ; Steueraufkommen; Kredllvolumen: Straßenverkehraun!äl!e. 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Stnlistische 'lonnLshefte Schleswig-Holstcin 

II cft 1/1959 

Die Landtagswohl am 28. 9, 1958 in Schleswig-llolstein 
Die Familien in den llausbahen Schleswig-Uolstcins 
Die Vieh- und Fleisehwirtschoft im Wirtschaft jnhr 1957/ 58 
Die Gasversorgung Schleswig-llolstcins 1955- 1957 

Die Getreideernte 1958 
Hundfunk und Fernsehen 

Heft 2,'1 059 

Oie Landtagswahl am 28. 9. 1958 in Schlcswig-Holstein (Teil 2) 
Die berufliche und soziale Eingliederung der Vertriebenen 
Die Entwicklung der Nutzviehhaltung (Teil 3) 
Die Krankenanstalten in Sehleswig-Holstein 1954 1957 • 

Die Verdienste der kaufmännischen Angestellten in Schleswig-Ho1stein und im Bundesgebiet 
Die Filmtheater im Bundesgebiet und in Schleswig-Ho1stein 
Die Fürsorge in Schleswig-llolstein und Im Bundesgebiet 1957 

lieft 1/1()59 

Die Sozia1bczfige in Schleswig-llolstein 1953- 1957 
Das Bauergebnis des Jahres 1957 
Das Auftreten von Tierscut'hen in den Jnhren 1950- 1957 
Dit' Ur achen der Todcsfnlle in Sehleswagoflolstein 
Die lcomm11nale und staatliche Verschuldung 
Oie Ausfuhr Schles\,ig-Holstcins 1957 
Kraftfahrzeuge in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 

Die :\u'!!länder in Schles"ig-Holsteln -Stand: 31. 12. 1958-

lieh 1/1959 

Die Kriminalit1it in St'h1eswig-Holstcin 
Der Fremdenverkehr im Jahre 1957 58 
Güten·erkehr Schleswig-llolsteins auf dem Wa!<~serwegc 1956 

Das Bnuspnrgeschtlft in Schlcswig-IIolstcin und im Bund im 1. Halbjahr 1958 

Heft 5/ 1959 

Der Preisindex für die Lebenshaltung im Dundesgebiet 1958 
Die Lohnsteuerpflichtigen und ihre Bruttolöhne im Jahre 1955 
Oie \lilcbwirtschaft Sch1eswlg-Holsteins im Jahre 1958 
Der ßaumbestnnd und die Ernte des Obstes 1958 

10 J ahrc Beschllftigtenentwicklung fn Industrie und Landwirtschaft 
Mehr Arbeitnehmer in höheren Bruttolohngruppen 
Die Pädagogischen llochst'bulen 
Dac K npita1gesellschaften in Schleswig-Holstein im Jahre 1958 
Die Znh1ungsschwierigk,·hen im Jahre 1958 
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